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Bezugépreie für Halle und Vororte 2,0 Mk. durch die Poſt bezogen 3 M. für das Vierteljahr.
Die Leleſce Zeilung erſcheint wöchentlich zwölfmal. GratisBeilagen: Halleſcher
Courier (töe]. Feuilletonbeil.), Jll. Unterhaltungsblatt (Sonntagsbeil.), Landw. Mitteilungen,

Erſte ausgabe
JUufrierte Modenbeilage, Sächſiſche Provinztialblätter, Kinderbeilage (Für die junge Welt).

Angzeigegebühren für die ſechsgeſpaltene Kolonelzeile oder deren Raum für Halle und den
Saalkreis 20 Pfennig, auswärts 80 Pfennig Reklamen am Schluß des redaktionellen Teil
die Zeile 100 Pfennig Anzeigenannahme bei der Geſchäftsſtelle in Halle (Saale) und bei allen

bekannten Annoncenexpeditionen.

Geſchäftsſtelle in Halle (Saale): Letpziger Straße Nr. 61/62.
Fernruf 8108 u. 8109, Fernruf der Schriftleitung 8110.

Hauptſchriftleiter i. V. Max Kubel, Halle (Saale),
Sonntag, 28. März 1915. Geſchäftsſtelle in Berlin: Bernburger Straße 30.

Fernruf Amt Kurfürſt Nr. 6290.
Druck und Verlag von Btta Chiele, Halle (Saale).

Erfolgreiche deutſchöſterreichiſche Kämpfe in der Bukowing.

Die ich rief, die Geiſter
Die leitenden Männer des Dreiverbandes, die nicht

nur das Ausland, ſondern auch ſich gegenſeitig belügen, ver
brämen ihren ſeltſamen Wettlauf um die Eroberung Kon
ſtantinopels mit dem unglaubwürdigen Gerede, es handle
ſich bei der geplanten Landung ruſſiſcher Truppen auf bul
gariſchem oder türkiſchem Boden und bei der ſeit einem
Monat nicht von der Stelle kommenden Dardanellenaktion
um ein einheitliches, auf Uebereinkommen
baſierendes Unternehmen, während wir aus der
weit offenherzigeren und allem Anſchein nach nicht ganz
mit Unrecht beſorgten feindlichen Preſſe wiſſen, daß es mit
dieſer Einmütigkeit ſchlecht beſtellt iſt, und daß lediglich
das offenkundige Mißtrauen in die Pläne
Rußlands den Anſporn bildete für die wütende Be
vennung der Dardanellen, die erfahrene Strategen als ein
zur Unfruchtbarkeit und Erfolgloſigkeit von vornherein ver
urteiltes Verfahren bezeichnen. Allmählich erhellt aus den
Erörterungen der Pariſer und der ruſſiſchen Preſſe, daß
neben der Abſicht, die neutralen Mittelmeer- und Balkan
ſtaaten zu bluffen, der tieferliegende Grund der engliſchen
Sorge der war, daß Rußlands Hereinbrechen das Ende
britiſcher Vorherrſchaft im Mittelmeer beſchleunigen und
damit einen Grundpfeiler der engliſchen Weltmachtſtellung
zum Wanken bringen müßte. Sir Edward Grey, der an
geblich ſo kluge Rechner und kaltblütige Politiker, erweiſt
ſich wie ſchon die japaniſchechineſiſche Kriſe beweiſt, die
Englands oſtaſiatiſche Milliardenintereſſen aufs ärgſte ge
fährdet auch hier wieder als der Mann, der ſich ſeiner
Aufgabe nicht gewachſen zeigt. Bei aller Schlauheit, aller
Heimtücke, all' ſeiner grandioſen Verlogenheit, vermochte
er nicht, die Folgen des verhängnisvollen diplomatiſchen
Fehlers abzuſchwächen, der in Verfolg der Eduardſchen Ein
kreiſungspolitik von Englands Staatsmännern dadurch be
gangen wurde, daß ſie durch die gewollte Abdrängung Ruß-
lands aus dem äußerſten Oſten deſſen Augenmerk auf den
Balkan, Konſtantinopel und den Weſten Europas lenkten.
Jetzt aber iſt das Brot in die Suppe gebrockt und quillt
und quillt, und an den bitteren Biſſen droht England zu
erſticken, denn die Ruſſen, einmal mobil gemacht, ſind nicht
geſonnen, ein Tüpfelchen ihrer angeblichen Rechte auf Kon
ſtantinopel Sir Edward Greys wegen an England, Frank
reich oder an eine internationale Mächtegruppe abzutreten.

Das iſt die Sackgafſe, in die ſich England
verrannt hat, und wir glauben kaum, daß ſelbſt die
gelungene Forcierung der Dardanellen viel ändern und
beſſern würde an der verfahrenen politiſchen
Situ'ation, die früher oder ſpäter der Prellſtein wer
den muß, an dem die „holde Eintracht der Dreiverbands
leute“ elendiglich in tauſend Atome zerſchellt. Angeſichts
dieſer Sachlage dünkt uns die Annahme ſo unberechtigt
nicht, daß wenigſtens die Briten es nicht ungern ſehen
würden, wenn die Dardanellenaktion ebenſo wenig erfolg
reich verliefe, wie der vorerſt wur angekündigte
ruſſiſche Sturm auf Konſtantinopel; denn
zurück kann man jetzt ſchlechterdings nicht mehr, dafür
haben ſich die engliſchen und franzöſiſchen Staatsmänner
zu ſtark engagiert. Erſt dieſer Tage noch wurde von ihnen
ruhmredig verkündet, die Dardanellen müßten und würden
genommen und der Weg nach Konſtantinopel würde frei
gemacht werden. England riskiert ja nicht allzu viel; auch
hier ſind es wieder die Franzoſen, die für das
„olle ehrliche“ Großbritannien die Kaſtanien aus dem
Feuer holen und Schiffe und Landungstruppen riskieren
ſollen, damit, immer unter der Vorſpiegelung der beab-
ſichtigten Eroberung der Dardanellen, die türkiſchen Trup
pen von Egypten ferngehalten werden, deſſen
bedrohter Beſitz für England ungleich wertvoller ſein muß und

wohl auch iſt, als die nur Rußland nützende, Eng
lands Intereſſen aber einengende Oeffnung und Enttürkung
der Dardanellen und Konſtantinopels.
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Der Bericht des Großen Hauptquartiers.

Großes Hauptquartier, 27. März.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Jn den Vogeſen ſetzten ſich die Franzoſen geſtern
abend „in Beſitz der Kuppe des Hartmannsweiler-
Weite 8s. Der Kuppenrand wird von unſeren Truppen
gehalten.

Franzöſiſche Flieger bewarfen Bapaume
und Straßburg i. E. mit Bomben, ohne militäriſchen
Schaden anzurichten. Jn Bapaume wurden ein Franzoſe
getötet und zwei verwundet. Wir zwangen einen feind
lichen Flieger nordweſtlich von Arras zu landen und be-
legten Calais mit einigen Bomben.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Die Ruſſen, die zur Plünderung genau ſo wie auf

Memel von Tauroggen auf Tilſit aufgebrochen waren,
wurden bei Laugszargen unter ſtarken Verluſten ge
ſchlagen und über die Jeziorupa hinter den Jura-Ab-
ſchnitt zurückgeworfen.

Zwiſchen dem Auguſtower Walde und der
Weichſel wurden verſchiedene Vorſtöße der Ruſſen abge-
wieſen. An einzelnen Stellen wird noch gekämpft.
W. T. B.) Oberſte Heeresleitung.
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Wir aber ſehen dieſem Treiben in aller Gemütsruhe
zu. Sie ſollen ſich nur die Köpfe einrennen, die Herren
Engländer und Franzoſen, und wenn die Ruſſen tatſächlich
ihren Plan verwirklichen und auf Konſtantinopel marſchieren
ſollten, ſo werden auch ſie Ueberraſchungen erleben, von
denen ſie ſich im Augenblick ſicherlich nichts träumen laſſen.
Denn ſo viel kann ſchon heute geſagt wer-
den, ein S'turm auf Konſtantinopel müßte
und würde die Balkanſtagaten zwingen, aus
ihrer Reſerve herauszutreten und ihre
dann ernſtlich gefährdeten Jntereſſen zu
wahren. Schließlich handelt es ſich in dieſem Kriege ja
nicht mehr um ein bloßes Kräftemeſſen zwiſchen den Groß
mächten, ſondern und daran trägt allein der Dreiver-
band Schuld um eine den Frieden verbürgende Neu
regelung der politiſchen und territorialen Verhältniſſe in
Europa und die Krönung der ſeit Jahrzehnten im Wachſen
begriffenen Nationalitätspolitik. Wir verweiſen nur auf
die aus Rumänien, Bulgarien und Jtalien kommenden
Stimmen, die den Weg weiſen, den dieſe Völker unbedingt
und im ureigenſten Jntereſſe einſchlagen müſſen, wenn
ihnen an freiheitlicher, geſunder Entwicklung und an poli
tiſcher Unabhängigkeit wirklich etwas liegt. J

Rückkehr der Prinzen Friedrich Sigismund
und Friedrich Karl von Preußen zur Front.

c. B. Berlin, 27. März. Die Prinzen Friedrich
Sigismund und Friedrich Karl vonPreußen verlaſſen, der „Danz. Allg. Ztg.“ zufolge, in
dieſen Tagen wieder das Elternhaus, um an die Front
zurückzukehren. Die Prinzen mußten vor einigen Wochen
in die Heimat zurückkehren, weil ſie ernſtlich erkrankt waren.
Prinz Friedrich Sigismund hatte ſich eine nicht unerheb-
Iche Herzkrankheit zugezogen, während ſein Bruder an
einer ſehr ſchmerzhaften Kiefervereiterung litt. Beide
Prinzen ſind nun wiederhergeſtellt. Sie tun zurzeit Dienſt
bei höheren Stäben, in denen ſie erſt im Laufe des Krieges
kommandiert wurden, nachdem ſie bis dahin als Leutnants
in der Front der Danziger Huſaren-Regimenter in vorder-
ſter Reihe Verwendung fanden und ſich ſehr auszeichneten,
ſo daß ihnen das Eiſerne Kreuz zweiter und erſter Klaſſe
verliehen wurde.

Sozialdemokratie und Kriegsanleihe.

Aufgabe s rei c m Land
Reichstags in ihrer Ge ſchloſſenheit
gegenüberzuſtellen.“ Jn der gleichen Nummer aber

m

handelt dos Blatt in längerem Aufſatz „Eine hochver-
räteriſche Rede Ledebours im Reichstage. Da muß
doch der denkende Leſer ohne weiteres zu dem Schluß
kommen, das Blatt ſehe in denen um Haſe angeſichts ihrer
Geſchloſſenheit durchweg Hochverräter. Dagegen iſt
die Sozialdemokratie unter allen Um-ſtänden auch von denen in Schutz zu nehmen,
die ihre Grundſätze ſtets bündig abgelehnt
haben. Der Hinweis auf die „Geſchloſſenheit“ der ſozial-
demokratiſchen Reichstagsfraktion iſt ebenſo eine Fabel, wie
die jetzt des öfteren zu leſende Beſchönigung, bei der Ab-
ſtimmung über den Etat „haben nur zwei Sozialdemokraten
verſagt. Jn Wahrheit gehören zu den Verſagern doch
auch die 30 Sozialdemokraten, die den Sitzungsſaal ver-
ließen, eben, um ſich der Abſtimmung über den Etat trotz
ſeines diesmal beſonders wichtigen Jnhalts Kriegs
anleihe zu entziehen, und ein anderer Sozialdemo-
krat hat inzwiſchen erklärt, er hätte, wäre er nicht durch
Krankheit ſerngehalten worden, ſich den Hinauseilenden an
geſchloſſen. Gewiß werden die 30 unter Hinweis auf
Parteitagsbeſchlüſſe, die die Ablehnung des Etats fordern,
jetzt auch von bürgerlichen Blättern entgegenkommend ver-
teidigt. Das ändert doch aber nichts an der Tatſache, daß
ſie in entſcheidender Stunde dem Reich nicht die zur Fort-
führung des uns aufgezwungenen Krieges notwendigen
Mittel bewilligten, und die Mehrheit der Fraktion, die trotz
des Votums der Parteitage den Etat und die Kriegsanleihe
annahm zeigte ja, daß die Parteitagsbeſchlüſſe unter den
gründlich veränderten Verhältniſſen die Verwerfung des
Etats und damit der Kriegsanleihe nicht unbedingt not-
wendig machten. Fürchtet jetzt das ſozialdemokratiſche
Hamburger Echo“, daß man in ausländiſchen
Blättern nach dem Verhalten der Liebknecht und Ledebour
nun wieder leſen werde, die Sozialdemokratie
nehme gegen den Krieg und für den Frieden
um jeden Preis Stellung, und daß dieſe Stimmungs-
mache nichts anderes bewirken werde, als die Verlänge-
rung des Krieges und ſeiner Leiden ſo wird
das deutſchfeindliche Ausland vermutlich leider eben nicht
nur an die Rede Ledebours, wie an die Abſtimmung der
Liebknecht und Rühle anknüpfen, ſondern in dem gleichen
Sinne auch an den Ausmarſch faſt eines Drittels der Frak-
tion und daraus wenn auch zu Unrecht die Hoffnung
ſchöpfen, mit der Geſchloſſenheit des deutſchen Volkes ſei es
nunmehr endgültig vorbei. Darum iſt die Stellung eines
ſo beträchtlichen Teils der ſozialdemokratiſchen Reichstags
fraktion zum Etat und damit zur Kriegsanleihe nur auf
das lebhafteſte zu bedauern.

Des Krieges Ziel.
Eine halbamtliche Auslaſſung der „No rödeutſchen

Allgemeinen Zeitung“ beſchäftigt ſich ausführlich
mit der von uns ſchon gekennzeichneten jüngſten Rede
Sir Edward Greys über den Urſprung des gegen
wärtigen Krieges. Der Artikel weiſt im einzelnen die
Unwahrhaftigkeit der Greyſchen Behauptungen
nach und ſchließt mit den Worten

„Sir Edward Grey behauptet, Deutſchland erſtrebe die
Herrſchaft über die Völker des Kontinents, um dieſen nicht die
Freiheit, ſondern die Dienſtbarkeit unter Deutſchland zu
bringen. Das deutſche Volk kämpft um zwei Dinge. Es kämpft
einmal den ihm aufgezwungenen Verteidigungskampf zur Er-
haltung ſeiner Unabhängigkeit und gegen die ihm von England
angedrohte Vernichtung; es kämpft aber auch um ein ideales
Ziel im Jntereſſe der ganzen Welt; es kämpft um die Freiheit
der Meere, es kämpft um die Befreiung aller Völker, insbe-
ſondere aber auch der kleinen und ſchwachen Staaten, von der
Gewaltherrſchaft der engliſchen Flotte.“

Wir werden auf dieſe Auslaſſungen der „Nord-
deutſchen demnächſt noch näher zurückkommen.

Die engliſche Arbeiterpartei über die Kriegs
Urſachen.

„Natkion“, London, vom 13. März, beſpricht die Flug
ſchrift der „Jndependent Labour Party“: „How the war
came“, Labour War Pamphlets Nr. 1 und teilt aus ihr
folgendes mit: Die Schrift will „billiges und gerechtes
Urteil“ geben für die, welche ſich mit den verzwickten
Fragen ſelbſt nicht beſchäftigen können. J

Teil I bringt geſchichtlichen Rückblick. worin u. a. feſt
geſtellt, daß der Zweibund zwiſchen Rußland und Frank
reich hauptſächlich auf Englands Freundſchaft mit Deutſch
land zurückzuführen ſei. Auch wird „Standard“ Artikel von
1887 angeführt, um darzutun, daß die engliſchen kon
ſervativen Zeitungen einverſtanden waren,
daß Deutſchland „verſtändigerweiſe“ durch
Belgien marſchieren könnte, um Frankreich



anzugreifen. Die Annexion Bosniens durch Oeſter
reich wird als „Vorſichtsmaßregel gegen
ruſſiſche Machenſchaft“ hingeſtellt. Selbſt deut
ſcher Militarismus wird entſchuldigt als „nicht verſchieden
in der Art, ſondern nur tüchtiger als der Mili-
tarismus Frankreichs, Englands und
anderer europäiſcher Länder“.

Deil II erörtert die Geſchehniſſe in den Tagen der
Kriſe. Dazu wird feſtgeſtellt: Rußland war nicht um
Verhandlungen bemüht, ſondern ſchaute nur nach
Krieg aus. Daran könne niemand, der die Schriftſtücke
ſtudiere, auch nur einen Augenblick zweifeln. England

z ihm n r er Ringerichte zeigen, d „i nd außer dFrieden ſtrehte

Auch die Türken wollen ſich an Bismarcks
Geburtstagsfeier beteiligen.

W. T. B. Konſtantinopel, 27. März. Aus Anlaß des
bevorſtehenden Bismarckjubiläums bemerkt „Sabah“, daß,
ſo wie im Geburtsjahre Bismarcks das Schickſal Europas
entſchieden werden ſollte, auch jetzt Europa vor der Ent
ſcheidung ſeines neuen Schickſals ſtehe. Das Blatt betont,
daß die aufrichtige Beteiligung an den Feier-
lichkeiten des Jubiläums Bismarcks Pflicht
jedes Osmanen ſei, da Bismarck der Entwicklung
der türkiſch- deutſchen Beziehungen in hohem
Grade gedient habe.

Ein Lob der Deutſchen aus ruſſiſchem Munde.
W. T. B. Petersburg, 27. März. Ein Artikel der

„Nowoje Wremja“ beklagt, daß die Deutſchen im Auslande
ſtets Deutſche bleiben und eine unerklärliche Vaterlands-
liebe beweiſen. Das Zuſammenhalten der Deutſch-Ameri-
kaner, die jetzt eine ſtarke Macht in Amerika bildeten, ſei ein
neues Beiſpiel hierfür. Alle Staaten, in denen ſich
Deutſche niederließen, machten dieſelben traurigen Er
fahrungen,

Die „Nowoje Wremja“ gegen Jtalien.
Kopenhagen, 26. März. Die „Nowoje Wremja“

ſchreibt, es wäre ein Skandal, wenn Rußland erlaube, daß
Jtalien Trieſt nähme, und kritiſiert ſcharf die weſt
europäiſche Diplomatie, weil dieſe die Abtretung empfehle
Das Blatt verſucht den Beweis zu führen, daß Trieſt
ſlawiſch ſei. Die Jtaliener ſeien, wie die Deutſchen, Meiſter
in der Kunſt der Unterdrückung, was aus der völligen
Nichtachtung der kulturellen Rechte der Slowenen im nord-
weſtlichen Teil der Region Venetiens hervorgehe. (T.-U.)

Der Dardanellenkeil im Dreiverband.
Mailand, 26. März.

daß in den dortigen politiſchen Kreiſen die Uneinig-
keit des Dreiverbandes in der Dardanellen-
frage viel beſprochen werde. Daß die franzöſiſche Preſſe
ihre Meinung binnen 24 Stunden geändert, die ruſſiſche
Auffaſſung für berechtigt erklärt und gleichzeitig die Neu-
tralen von dem gemeinſamen Vorteil des ruſſiſchen Vor-
marſches auf Konſtantinopel überzeugen will, läßt auf voll
kommene Uneinigkeit im Dreiverband ſchließen. England
iſt, worauf zahlreiche Anzeichen ſchließen laſſen, Kicht ge
neigt, den ruſſiſchen Standpunkt ohne weiteres gelten zu
laſſen. (T.-U.)

Der Unterwaſſerkrieg gegen England.
Das neueſte See Unrecht

lautet die Ueberſchrift eines längeren Leitartikels in
„N. Cour.“ vom 20. März, worin nachgewieſen wird, daß

„La Sera“ berichtet aus Rom,
Nicht mehr Gleichnis, Sinnbild, zur blutigen

halb aller Rechte, aller Gerechtigkeit und
aller Bilkigkeit“ ſtehen.

Zur Wirkung des Unterſeebootkrieges,
Der Marineberichterſtatter der „Morning Poſt“ vom

22. März findet es bemerkenswert, daß die Regierung, die
ſich zu Kriegsanfang mit dem Schiffseignerverbande in die
Erſtattung von Schiffsverluſten teilte, ohne Prämien, jetzt
aber ſehr hohe berechnet. Das muß natürlich die Frachten
und damit die Preiſe erhöhen. Die V-Boot-Blockade
wirkt alſo genau ſo wie die Zerſtörungs-arbeit der deutſchen Auslandskreuzer, wenn
auch in kleinerem Maßſtabe,

Der Krieg.
Franz von Stuck

gewidmet von Evald Mohr.
Gedichket im Dezember 1914 im Schützengraben

von Nouvron.,
Schlachtroß, was ſtampfſt du über Haufen von Leichen?

Unheimlich Tier mit dem hochgewölbten Nacken?
Auf dir, ſehnige Schenkel gepreßt in die Weichen,
Starr die eiſigen Augen ins Weite gerichtet,

Düſter der Kriegsgott?
Unüberſehbar' Walſtatt gefallener Helden!

Schrecklich im Todeskrampfe verzerrte Glieder
Hier ballt einer drohend die Fäuſte gen Himmel,
Dort ſchaut einer aus halbgebrochenen Lidern

Starr in die Ferne.

Rings zuckt Praſſelnd feurigglutende Lohe,
Alles verzehrend und alles Leben vernichtend.
Funkengeſtiebe und rauchendgiftige Schwaden
Wallen zu Flammenmeeren und röten den Himmel.

Ringsum der Weltenbrand!

Und über allem mit unerbittlichem Auge,
Feſt zuſammengepreßt die fahlen Lippen,
Lorbeer um Stirne und Haupthaar ſiegreich gewunden,
Jn der nervigen Rechten das blutige Schlachtſchwert,

Hoheitsvoll Mars.

Das iſt des Kriegs gewaltig ſhmboliſches Bildnis,
Erhaben zugleich und ſchaurigſchön dem Betrachter.
Glühend erſann Dein Genius leuchtende Farben

Und Deine Künſtlerhand ſicheren Striches dann malte
Meiſter, dies Werk.

Oftmals hab' ich vor Deinem Bildnis geſtandenStaunend, doch hoffend zugleich, daß beim Ehmbote es bliebe.

Jäh entſtanden des Weltbrands züngelnde Flammen,
Jäh entfeſſelt jagen Furten des Krieges

Ueber das Schlachtfeld.

ewann der düſter drohende Kriegsgott,
wert zum männermordenden

ahrheit
Wurde des ſchrecklichen Krieges große Zerſtörung,

Wurde der Weltbrand.

Meiſter! Jch ſah auch ſelbſt ſchon tief in die Augen
Des hoheitsvollen, herriſchen Gottes,
Sah ſo viel der Helden im Tode erbleichen
Und ſehe noch jetzt ernten den Schlachtgott

Furchtbare Ernte.

Doch trotz allem läſt're ich nicht den Kriegsgott?
Trotz der Ströme Blutes unſchuldiger Opfer?
Das aber iſt Verſöhnung: Gerechte Sache
Jſt unſ're Deutſche Sache, iſt unſer Kampf.

Mars muß voran!

Leben
Zückt das

Schlachtroß, was ſtampfſt du über Haufen von Leichen?
Unheimlich Tier mit dem hochgewölbten Nacken?
Auf dir, ſehnige Schenkel gepreßt in die Weichen,
Starr die eiſigen Augen ins Weite gerichtet,

Düſter der Kriegsgott?
Englands Maßnahmen gänzlich außer-

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Stadttheater.

„Der Ring des Nibelungen“.
Vorabend: „Das Rheingold“.

Das Halleſche Stadttheater iſt Richard Wagner zu keiner Zeit
verſchuldet geblieben: auch in den Jahren vorher, wo alle Auf-
führungen Wagnerſcher Werke mit hohen Abgaben an die Ver
leger und Wagners Erben belaſtet waren und dadurch naturgemäß
manchem Bühnenleiter eine gewiſſe Zurückhaltung auferlegt
wurde, haben wir Wagnerſche Kunſt nicht zu entbehren brauchen.
Namentlich die Direktion Richards hat uns faſt in jedem Winter
einen Nibelungen-Zhklus, in einigen Jahren ſogar einen voll
ſtändigen WagnerZyklus gebracht. Es war das nicht immer ein
klingenden Lohn einbringendes Unternehmen, wenn man ſich ver-
gegenwärtigt, wie das „große“ Publikum ſich dem ſpäten Wagner
gegenüber teilnahmslos verhielt und von der Nibelungen-Tetra-
logie höchſtens für die „Walküre“ einiges Intereſſe bemerken ließ.
Ausdauer führte aber auch hier zum Ziel, immer mehr und mehr
von Jahr zu Jahr wurden es die Wagner-Aufführungen, die
innerhalb des Spielplans das eigentliche „Geſchäft“ machten und
wie groß die Wagner- Gemeinde in Halle inzwiſchen geworden iſt,
zeigte am beſten das geſtern von einer ſtattlichen Hörerſchaft be
ſetzte Haus, das zur faſt chroniſch gewordenen allabendlichen Leere
des Theaters einen erfreulichen Gegenſatz bildete. Daß unſer
Stadttheater aber auch im Kriegsjahr den Spielabſchnitt nicht
ohne eine Geſamtaufführung des „Ri ng des Nibelungen“
zu Ende gehen lIäßt, ſtellte ſowohl dem künſtleriſchen Wollen der
Leitung, als auch der Leiſtungsfähigkeit des Kunſtinſtituts ein
rühmendes Zeugnis aus: es wird nur wenige deutſche Opern
bühnen geben, die in jetziger Zeit zu gleicher Tat gerüſtet ſind!
Als geſtern der Vorhang das letzte „Rheingold“-Bühnenbild dem
Auge entrückte und die gewaltigen Kläuge des Einzugs der Götter
in Walhall vom Orcheſter her verhallten, durfte man ſich bei ge
rechter Würdigung der Geſamtdarbietung zugeſtehen, eine durch-
aus würdige Wiedergabe des herrlichen Vorabends der Nibe-
lungenTrilogie erlebt zu haben, was um ſo höher zu veranſchlagen
iſt, als gerade das „Rheingold“ nicht geringe Beſetzungsſchwierig
keiten birgt. Beginnen wir mit den „Lichtalben“, ſo haben be
ſonders Suſanna Stolz als Fricka, Grna Fiebiger als
Freia und Erik van Horſt als Wotan begründeten Anſpruch
auf rückhaltloſe Anerkennung. Den Loge kann Rupert Gogl
g ſeinen beſten Partien zählen er zeichnete das flackernde

lement im Weſen des Feuergottes ſowohl im Geſange, als auch
in der Darſtellung ſehr wirkungsvoll. Den Donner von Ernſt
Weißler kann man als einen Wechſel auf eine verſprechende
Zukunft annehmen; das Auslaſſen von Donners (eine wichtige
Partiturſtelle bedeutenden) „Heda!“ wollen wir gern auf das
Konto einer erklärlichen Befangenheit ſetzen: aller Anfang iſt ja
ſchwer! Das gilt auch von dem Froh von Paul Sternberg,
der in der Darſtellung alles „Göttliche“ vermiſſen ließ, durch
mehrere gut gelungene Geſangsſtellen aber erfreute. Die

Vom weſtlichen Kriegsſchauplatz
Franzöſiſche Flieger über dem Elſaß und Baden.
Zürich, 26. März. Schweizeriſchen Berichten zufolge

überflogen am Donnerstag morgen franzöſiſche Flieger auch
die unterelſäſſiſchen Städte Saarburg, Hagenau und
Zabern. Franzöſiſche Flieger erſchienen auch über Baden-
Oos, wahrſcheinlich, um die dortige Zeppelinhalle mit Bom
ben zu bewerfen, doch konnte die Abſicht nicht ausgeführt
werden. Ein aus ſechs franzöſiſchen Fliegern beſtehendes
Geſchwader überflog Raſtatt und dann in nördlicher Rich-
tung den Schwarzwald. (T.-U.)

Weitere engliſche Verluſte bei Neuve-Chapelle.
Außer den bereits gemeldeten Regiments- Komman

deuren ſind laut „Basl. Nachr.“ vom 28. März noch drei
weitere gefallen. Die Blüte des engliſchen Hochadels be-
findet ſich unter den Gefallenen. Die Scotch Rifles haben
faſt alle Offiziere eingebüßt.

Man kann aus den amtlichen Angaben folgern, daß
Vorſich-28 Regimenter in den Kampf eingreifen mußten.

tige Schätzungen der engliſchen Geſamtverluſte
gehen jetzt auf wenigſtens 290000 Mann.

Kampfesſitten der Engländer bei Neuve Chapelle.
S. K H. Ein Offizierſtellvertreter, der in der Schlacht

bei Neuve Chapelle gegen die Engländer Dienſt als Führer
einer Maſchinengewehrabteilung tat, teilt dem „Sol. Tabl.“
eine Reihe charakteriſtiſcher Einzelheiten aus dem Kampfe
mit. Er bezeichnet es als unwahr, daß die Engländer auf
einer Front von 4 Kilometern 2000 Meter Boden gewonnen
haben, die Hälfte dieſer Zahlen dürfte reichlich hoch ge
griffen ſein. Weiter bezieht ſich der Briefſchreiber auf
einen Tagesbefehl des Generals French, in dem geſagt wird,
daß einer ganzen engliſchen Armee von mindeſtens 200 000
Mann ein einziges deutſches Armeekorps gegenüberſtände;
der geringe Erfolg der Engländer ſei mit ganz ungeheuren
Opfern erkauft worden. Wörtlich heißt es dann: „Zum
Schluß noch ein Wort zu der engliſchen Kampfesweiſe. Jch
will vorausſchicken, daß ich, als ich noch nicht in den Reihen
unſerer Kämpfer ſtand, den Schauergeſchichten über en g-
liſche Grauſamkeit und Niederträchtig-
keit ſtets mit einem großen Mißtrauen begegnet bin.
Jetzt bin ich aus eigener Anſchauung eines Beſſeren be-
lehrt und muß geſtehen: unſere Zeitungen malen ſchwarz,
aber noch lange nicht ſchwarz genug. Hier ein paar Bei-
ſpiele, für deren Richtigkeit ich deshalb einſtehe, weil ſie
offiziell von unſerer Diviſton den Truppen zur Warnung
bekanntgegeben worden ſind: 250 Engländer in deutſchen
Mänteln und Helmen winkten eine Schar deutſcher Sol-
daten heran, um dieſe dann auf nahe Entfernung nieder
zuknallen wie Hunde. Deutſche Gefangene wurden von den
Engländern beim Vorgehen gewiſſermaßen als Deckunn be-
nutzt, ſo daß wir, um den Gegner zu treffen und von uns
abzuhalten, unſere Kameraden totſchießen mußten. Ver
wundete Deutſche, die zwiſchen uns und der engliſchen
Stellung liegen, ſind an den Boden gefeſſelt worden und
müſſen dort elend verſchmachten. Jeder Verſuch, die Aerm-
ſten fortzuholen, iſt vom Gegner durch ſtarkes Maſchinen-
gewehrfeuer vereitelt worden. Es muß laut geſagt werden,
daß alle Deutſchen es hören und ſich zuſammenſchließen in
dem einen großen Haß: dem Haß gegen Englandl“

Schwächung der franzöſiſch-engliſchen Kampffront.
Genf, 26. März. „Guerre Mondiale“ bekennt die

Entblößung der Weſtfront durch die Einſchiffung
für das nach den Dardanellen gehende Expeditionskorps.
Bisher ſcheine Frankreich die Hauptkräfte zu liefern, denn
deshalb würde im Departement Aisne ein neues Regiment
(414) noch gebildet, das nämlich eingeſchifft wird. England
behalte ſeine Auſtralier und Jnder in Egypten zur Abwehr
gegen die Türkei. Kitchener zögert angeblich mit der Ent
ſendung eines neuen Heeres nach Frankreich und will den
größten Teil davon in England behalten. (T.-U.)

„Schwärzalben“ Alberich und Mime waren bei Otto Rudolph ſ
und Fritz Gruſelli gut aufgehoben, es hatte der geſtrige

Alberich (wir erinnern an den Fluch als „Segen des Ringes in
höchſter Not“) ſogar Momente von ganz ſeltener Größe. Ein aus-
r Rieſenpaar ſtellten Franz Schwarz und Karl
Kruthoffer auf die Szene; nur kann das Erſchlagen Fafners
durch Faſolt ſich etwas glaubhafter vollziehen, womit wir natür-
lich nicht geſagt haben wollen, daß Faſolt den „geliebten Bruder“
vor unſern Augen wirklich erſchlagen ſoll. Für die Warnung der
weiſen Wala Erda fand Frieda Goll mer glücklichen Aus-
druck. Von den Vertreterinnen der drei Rheintöchter hatte Alice
v. Boer in letzter Stunde abgeſagt. Für ſie war die vielgewandte
Erna Fiebiger eingeſprungen, die im Vereine mit Steffi
Pfeffer-Teutſch und Charlotte Rohde-Stahl-
baum die Geſänge der Rheintöchter ausgezeichnet zu Gehör
brachte, wennſchon der Umſtand, daß der führende Sopran von
außerhalb der Szene her ertönte, den Zuſammenklang immerhin
ungünſtig beeinflußte. Wer im letzten Rheintöchter-Terzett als
Sopran den Retter in der Not abgab, vermögen wir nur zu ahnen

man muß ſich eben zu helfen wiſſen! Daß Theo Ravens
intimes Vertrautſein mit der Bayreuther Wagner-Jnſzenierung
unſerm Stadttheater zu großem Vorteil gereicht, iſt eine unbe
ſtreitbare Tatſache. Wir werden ſeiner Spielleitung am vierten
Abend noch gedenken. Faſt durchgängig auf der Höhe der Auf
gabe ſtand die Orcheſterleiſtung unter Kapellmeiſter Wetzler,
der auch die gan
Aufführung mit vollkommenſter Partitur-Beherrſchung unter
möglichſter Herausſchälung aller Schönheiten leitete.

Naturſchutzgebiete in Bayern.
Es iſt ein gutes Zeichen, daß trotz des Krieges alle die Be

ſtrebungen auf Erhaltung landſchaftlicher Schönheiten oder gefähr
deter Tier und Pflanzenarten keinerlei Einſchränkung erfahren.
Es iſt nicht zu unterſchätzen als Gradmeſſer der Stimmung: wäh-
rend in Feindesland durch bittere Notwendigkeit unerſetzliche und
unſchätzbare Natur- und Kulturwerte zerſtört werden, pflegen wir
mit um ſo größerer Liebe die Ei en unſerer deutſ Landſchaft und ihre Tier und Pflangenſchäpe. Die „Münchener

Neueſten Nachrichten“ legen in einer Zuſammenfaſſung dar, was
auf dem Gebiet des Naturſchutzes in Bayern im Laufe der Jahre
geſchehen iſt. Es heißt da u. a.:

Mit gutem Grund ſieht der Landesausſchuß für evon der Gründung eines Naturſchutz parke s als einer iſt
lichen Schöpfung ab und will die Mittel, die ein ſolcher Park er
forderte, lieber zur Gr haltung der natürlichen Schönheiten
in den verſchiedenen Teilen Baherns, beſonders durch Gründung
kleinerer Schutzgebiete verwenden. So ſind eine Reihe geſchützter
Landſchaften, ferner Vogelſchutzbezirke und Pflanzenſchutzgebiete
feſtgelegt worden. Zu den landſchaftlichen Schutzgebietendehbren die Bezirke im Jſartal mit Wäldern und Felshängen,
dann zahlreiche erratiſche Biöcke und Gletſcherſchliffe im geſamten

Alpenvorland, der Felſenberg bei Herxheim in der Pfalz, ebendort
der Hohfels bei Aſſelheim und endlich der Hanslberg bei Kelheim.

ohne unterbrechende Pauſe ſich abſpielende

Vollſtändigen Tier- und Pflanzenſchutz genießen
die ſtaatlichen Moore im Bayeriſchen Wald: Großer Filz am Spitz
berg, Stangenfilz, Großer Filgz bei Riedlhütte, Föhrauerfilz,
Moorwald bei Klingenbrunn und die Moore am Arberſee, zu
ſammen 774 Hektar, ferner der Heide- und Auenwald und die
Moore bei Moos im Gräflich Preyſingſchen Gutsbezirk. Eben-
falls im Bayeriſchen und Böhmerwald liegen die vollſtändigen, dem
Staat gehörigen Tier- und Pflanzenſchutzgebiete am Arber, am
Rachel, bei Mittelſteighütte, am Nißloch und Höllbachgeſpreng,
zufammen 348 Hektar. Tierſchutzbezirke ſind die Jnſel im Wörth-
ſee (Lachmöve), der Maiſinger See bei Starnberg (Möve und
Haubentaucher) und die Lechinſeln ſüdlich von Augsburg (Möve
und LachSeeſchwalbe). Zahlreich ſind die Pflanzenſchutzbezirke.
Jn der e des Münchener Ausflugverkehrs liegen: die Gar
chinger Heide (18 Hektar), ferner am Königsſee 8300 Hektar
Staatsländereien (davon 2200 Hektar Wald), verbunden mit Tier
pflege und Landſchaftsſchutz, die Sempter Heide Hektar) und
der Eibenwald bei Paterzell-Dieſſen (20 Hektar).

Außerdem liegen in Bahern noch ein Dutzend Bezirke, in denen
einzelne Pflanzenarten geſchützt ſind: das Leuchtmoos
in den Höhlen des Frankenberges (Tirſchenreuth), die Steppen-
flora auf dem Gipshügel bei Windsheim, die Waldrebe in den
Rheinauen bei Sondernheim (4 Hektar), Laubholz und Flora des
Spendelrückens auf dem Donnersberg in der Pfalz (456 Hektar),
pontiſche Flora auf den Hügelgräben zwiſchen Schifferſtadt und
Dannſtadt (Pfalz), der Drabafelſen bei Etterzhauſen im Raabtal
(Schutzgebiet der Draba aizoides), der Schutzfelſen bei Singzing an
der Donau (ſamt intereſſanter Kreideformation), das Sippenauer
Moor bei Saal-Kelheim S Hektar), das Schutzgebiet der Stech-
palme (Ilex) auf dem Fladenſtein in der Pfalz, das Wellenkalk-
gebiet bei Gambach (Karlſtadt) mit Zwergwuchs, Windwirkung
und pontiſch-präalpiner Flora, die Flora der Lechauen nordöſtlich
von Augsburg (52 Quadratkilometer) und der Hienheimer Forſt
oberhalb Kelheim (45 Hektar, Alteichen und Buchen)

Kriegserwerbungen der Nationalgalerie.
Die Nationalgalerie, die den Zeitumſtänden ent-

ſprechend augenblicklich mehr die Werke lebender Künſtler kauft,
als das bei der mehr auf die Vervollſtändigung des Beſitzes an
Werken des 19. Jahrhunderts gerichteten Sammeltendenz der
letzten Jahre der Fall war, verſucht ſchon jetzt, ſich künſtleriſch
hervorragende Dokumente aus dem Kriege zu ſichern.
So erwarb jetzt die Galerie eine Anzahl der Studien und Skizzen,
Aquarelle und dergleichen, die Fritz Rhein, der Berliner
Maler, der als Reſerveoffizier auf dem weſtlichen Kriegsſchau-
platze ſteht, dort geſchaffen hat. Wird dieſe Sammelarbeit der
Galerie fortgeſetzt, ſo kann ihr Ergebnis erfreulicher ſein als nach
dem Kriege 1870/71, wo Aufträge auf Darſtellungen hervorragen-
der Schlachten nach Kriegsende an Künſtler vergeben wurden, und
die ſo gewonnenen Werke von unmittelbarem Grleben natürlich
nur wenig feſthalten konnten.
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vom öſtlichen Kriegsſchauplatz.
Zu dem Einbruch ruſſiſcher Reichswehr in Memel

ſchreiben die „Neuen Zürcher Nachr.“ vom 22. März: Die
Ruſſen haben Memel genommen. Das iſt die neueſte
Ruhmestat der ruſſiſchen Waffen. Aber was für eine!

Der Ruſſeneinbruch in das Memel-Tief, den ver-
lorenen ſchmalen Landzipfel zwiſchen Oſtſee und ruſſiſcher
Grenze, iſt ohne allen und jeden Wert. Er iſt ein arm-
ſeliger Wut und Racheakt an der friedlichen Jortigen Be
völkerung, weil es den Ruſſen ſchlecht geht. Der Einbruchſelbſt charakteriſiert ſich als ein Shlerchuberfall durch Trup-

pen der ſogenannten ruſſiſchen Reichswehr“, d. h. einer

Art rEr iſt eigentlich für den inneren Dienſt in Rußland
beſtimmt und dort bereits der Schrecken der eigenen Be-
völkerung geworden.

Wehe zwar dem armen Volke, wo dieſe Horden ein-
dringen! Aber ſobald eine ernſtere militäriſche Kraftan-
ſtrengung von deutſcher Seite gegen ſie entfaltet wird,
nehmen dieſe Mordbuben feige Reißaus. (Das iſt bekannt-
lich inzwiſchen ſchon geſchehen. Die Red.)

Neue wichtige Bewegungen der Deutſchen.
Die „Daily Chronicle“ berichtet aus Petersburg:

Während die ruſſiſche Offenſive in den Weſtkarpathen,
namentlich auf der Front zwiſchen Duklapaß und Uzſok-
paß, gute Fortſchritte (7) macht und als ausſichtsreich (2)
bezeichnet wird, ſcheint ſich die militäriſche Lage für die
Ruſſen in Nordpolen, beſonders auf der Front
zwiſchen dem unteren Weichſ ellauf und den Grenzen Weſt
nd Oſtpreußens, wieder ſchwieriger zu geſtalten. Der

Druck, der ruſſiſcherſeits auf die äußerſte Nordſpitze
Oſtpreußens ausgeübt wird, ſcheint keineswegs

genügend, um den Druck der deutſhen Front
im Gouvernement Suwalki zu vermindern. Am
unteren Weichſellauf entfaltet die deutſche Artillerie
eine äußerſt wichtige Aktion. Augenſcheinlich
ſollen hiermit wieder einmal neue, wichtige Be-
wegungen des Feindes, deren eigentliches Ziel und
Bedeutung bisher nicht klar erkannt werden konnten, ver
ſchleiert werden.

Oſſowiec von den Deutſchen hart bedrängt.

Die ruſſiſchen Kriegsberichterſtatter melden ihren
Blättern, daß Oſſowiec von den Deutſchen
hart bedrängt werde. Man könne gewiſſe Beſorg-
niſſe für das Schickſal dieſes wichtigen
Platzes hegen. Es ſtehe aber zu erwarten, daß das
verfügbare Feldheer eine wichtige Stütze der Feſtung ſein
werde. Das wird ſich ja bald zeigen

Oeſterreichs Krieg.
Erfolgreiche deutſch öſterreichiſche Kämpfe in der Bukowina.

Nach der Vertreibung der Ruſſen vom nörd-
lichen Pruthufer aus wurden die Ruſſen bis zu den Berg
höhen Rarancze und Topotoutz zur ückgetrieben. Die
Kämpfe dauern in dieſen großen Bukowinaer Grenzwäldern
mit unverminderter Heftigkeit fort, an einigen Stellen als
Nahgefechte, an anderen nur als Artilleriekämpfe. Trotz
der ſehr aufgeweichten Lehmwege und des Waldbodens
dringen die deutſch-öſterreichif chen Trup
pen vorwärts. Sie überraſchten die ruſſiſchen
Soldaten, die ſich zahlreich ergaben. Von ruſſiſcher Seite ſind an den Kämpfen Truppen beteiligt, die im
Januar den Vormarſch in die Bukowina ausgeführt hatten
und die Rußland bisher in Beſſarabien in Reſerve gehalten
hatte. Die Zahl der Gefangenenvermehrt ſich
täglich.

6000 Pferde in Przemysl erſchoſſen.
Nach einer Meldung der „Daily News“ aus Peters-

burg haben die Oeſterreicher vor der Uebergabe Przemysls
auch 6000 Pferde erſchoſſen, damit dieſe nicht in die Hände
der Ruſſen fielen.

Der Wiederaufbau der Trümmer von Przemysl.
Zürich, 26. März. Dem „Secolo“ wird aus Peters-

burg berichtet: „Rußki Jnvalid“ ſagt: Ein Teil der
Truppen, die bei der Belagerung von Przemysl mitwirkten,
werde dort bleiben. Es ſeien gewaltige Arbeiten not-wendig, um die Foſtubngswerke gegen einen möglichen An-

griff der Oeſterreicher benutzen zu können. (T.-U.)

Der türkiſche Krieg.
Die ungeheuren Verluſte der Engländer und Franzoſen

vor den Dardanellen.
Ein junger Gelehrter deutſcher Herkunft, der ſeit An

fang November unter griechiſchem Namen Dolmetſcher-
dienſte tut und ſo Gelegenheit hat, einen Blick hinter die
Kuliſſen zu werfen, gibt dem „Reichsboten“ in ſeinem, auf

einem italieniſchen Dampfer durchgeſchmuggelten Briefe
aus Kairo, den 11. März, eine intereſſante Darſtellung
von den ſich um John Bull ringsum auf-
türmenden Verlegenheiten. Wir entnehmendem Briefe u. a. Jolgendes:

„Jn Alexandria hatte ich Gelegenheit, mit Mann
ſchaften von „Queen e des „Dublin“
und des „Nelſon“ zu ſprechen,
beſchädigtem Zuſtand aus
Dardanellen in den ſicheren Hafen zurückgekehrt
waren. Es ſcheint fraglich, ob „Nelſon“ noch vor Ab 23 f
von zwei Monaten kampffähig ſein wird. „Queen Eliza-
beth“ kann unmöglich in abſehbarer Zeit irgendwo ch e
Kriegsdienſte tun. Von „Queen Elizabeth“ iſt der fünfte
Teil der Mannſchaften getötet und der dritte Teil ſchwer
verwundet worden. „Wir haben uns zu weit hin-

die alle drei in ſchwer
den Kämpfen vor den

eingewagt“, erzählte mir ein Offigier, den wir in ein
elegantes Hotellazarett brachten. „Jch glaube heute,
nach den bisher gemachten Erfahrungen, nicht mehr an
die Möglichkeit einer Forcierung der Dar-
danellen. Die franzöſiſchen Kriegsſchiffe haben
eine noch geringere Widerſtandskraft als die
engliſchen bewieſen.“ So lautet die Darſtellung eines
Engländers. Wir haben hier aber auch mehrere
franzöſiſche Offiziere vom „Admiral Charnier“, vom
„Gaulois“ und vom „George“, die rund heraus erklärten,
es wäre heller Wahnſinn geweſen, ein ganzes Geſchwader einem m e g s
kampfe aus zuſetzen. Wie ich nachträglich in Kairoerfahre, iſt die Zahl der vor den Dardanellen
außer Gefecht geſetzten engliſchen und fran-
zöſiſchen Schiffe bereits am 8. März auf vier
zehn geſtiegen.

Wie aus früheren Mitteilungen des Briefſchreiber
hervorgeht, iſt im Sudan tatſächlich ein neuer
Mahdi ausgerufen worden, deſſen Anhänger die
engliſchen Streitkräfte ſtark bedrohen.

Zur Verteidigung Syriens.
c. M. Der aus Egypten zurückgekehrte Berichterſtatter

Civinini des „Corriere della Sera“ berichtet, daß die An-
griffe auf die Dardanellen die Expedition nach
Egypten nur noch beſchleunigt habe und die
Folgen ſich ſehr bald zur Enttäuſchung der Eng-länder bemerkbar machen würden. Waffen und
Munition ſeien im Ueberfluß vorhanden. Die
Militärmagazine in der Nähe von Beirut ſeien von
Freiwilligen umdrängt; jedem würde ein Ge-
wehr und 1000 Patronen zur Verteidigung von Syrien ge-
geben.

Der chineſiſch-japaniſche Konflißt.
Verlängerung des Ultimatums Japans an Ching.
Kopenhagen, 26. März. Der Petersburger „Rietſch“

meldet aus Peking: Das japaniſche Ultimatum an
China, das am 25. März ablief, iſt bis 8. April ver-
längert- worden.

villige Oſter Angebot
Damen- u. Kinderhüte
Damenhüte rie. 3000 2
Kinderhüte Se Wanne 1200 r.
Müutzen kür Mädehben a. Knaben 400-75 Pf,

Hut Garnituren, Schleler, Bänder, Blumen

Kleiderstoffe
Woll. Kleiderstoffe n 950

Wasch- Kleiderstoffe 3050 r
Blusenstoffe en weztreltt 1. Bäniert 376—90 re

Wollmusseline Seelen 200-95 r

Damen- Wäsche
Damenhemden Tag und Nachthemden 800-

Damenbhbeinkleider We nie 7090 I
Damenunfertaillen gen 900
Taschentücher h Fern 12002

Damenkleicdung
BIUSEN geide, Wellgtotten, Wasenstotten 3500- 4400

Kleider in moderner Verarheltung 9500 2
Kostüme in bester Verarbeitung 120020

Mäntel u. Jacken 9
Seidenstoffe

Dichte Seidenstoffe gen in
Klare Seidenstoffe re i. 1200-2
Gestickte Seidenstoffe c 2000—
Blusenseide gestreltt u. Karliert Ak, 800—2

Neormal-Wäsche
Hemden kür Damen, Herren und Kinder 800— 200

Hosen für Damen, Herren und Kinder. 750 m

Damen- u. Herren Jacken o 1
Leihhosen, Hemdhosen 100 I

1000— 17

Kinderkleidung
Màädchen- Kleider a jeees Aner 3000

Backfisch- Kleider e a
Rnaben- Anzüge t e 3500
Nädehen- u. Knahenmäntel 350-8

Handschuhe
Damenleder- u. Stoff-Handschuhe so O e
Herrenleder-
Kincler-Handschuhe Leder und Stoff Paar 276— P.

Hosenträger, Krauwautten, Iülitär-Halshinden.

Strümpfe u. Socken
Damen- Strümpfe Frau 790—50

i Stoff-Handschuhe 760 7 5

e

Herren-Socken s rennt rer 2
Hilitär-Schwelss-Socken a T 30
Kinder-Söckchen üuann ren 27080

Unterröcke, Morgenröcke Horgenjacken, Schürzen, Regen und Sonnen -Schirme, Damen -Taschen,
Neuheiten in Weisswaren, Kragen- und Hanschetten-Garnituren, Feld-Hilitär-Handtücher.

Gr. Steinstr.
und Marktplatz

Gr. Steinstr.

a

unci Marktplatz

Halle a. d. S.

W r c W 3

u

ſt
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Avch während des Krieges
erhalten Sie beim Einkauf unseres selbsttäötigen Waschmittels Persil, das wir nach
wie vor in gleicher Güte liefern,

volles Gewicht zum aälten Preis
im Gegensatz zu manchen Waren, die infolge Rohstoffmangels oder Rohstoff-
Verteuerung entweder im Gewicht gemindert oder im Preise heraufggsetzt worden sind.

kostet das 1 Pl. Pakei (Netto- Inhalt 500 gr wie bisher nur 65 Pfg.,Persil ist im Gebrauch erheblich billiF. als Seife und gewöhnliches Wasch-
pulver und übertrifft an Schnelligkeit des Waschens und Gründlichkeit
in der Reinigung alles bisher dagewesene. Die Wäsche wird prachtvoll
klar, blütenweiß wie auf dem Rasen gebleicht und ist von Kköstlichem

ftrischen Geruch. Die größte Schonung des Gewebes verbürgt längere Haltbarkeit des Stoffes.

Für Verwundetenwäsche unentbehrlich,

(Geſchäftrtteled. Ausſhuſe;
(9294Kriegsbeſchädigten-

Fürſorge
Halle a. d. S.,

Roter Turm (Marktplatz).
Geöffnet werktags 8—3 Uhr.

Fianos

Ritter
Halle a. S.

Bewährte Weltmarke
un übertroffen prelswürdlg

87 Jahre bestehend.
Bel Barzahlung angemessener

Kriegs- Rabatt.

ahnnieidendel
Zähne werd. unt. langj.
Gar. W n v. 2 Mk.
an eingef. Gold Silber

da Persil infolge seiner starken Desinfektionskraft Blut und Eiter schnell entfernt und
alle Krankheitskeime tötet. Bei Gebrauch von Leitungswasser lasse man das vorn im
Kohr befindliche Wasser, weil häufig schmutzhaltig, gut ablaufen.

HENKEL CIE., DUSSELDORF, auch Fabrikanten der bekannten

HEMNREL'S BLEICH-SODH.
Be n e e m a hVertreter rur Halle a. S. und a es nr. Krogmann, Rudoir- c 20.e ne ea

Platin Kupfer-, Porzell.
u. Zementplomben c. p

1.50 Mk. a. Secheee mitt. lok.
Anäſt ig rvtöt., abn rein nie
c. billigſt. Anf. v. G
u, Stiftzähnen 2c- vſt. tägl.
8-1,2-7, auch Sonntags. Reparat. ſof.

m Zanhnatelier e
Halle (S.), 5 Geiſtſtraße 5, I. Etg.

t

Alb. Loewenstein,ausgeb. a. deutſch. Univerſit. u. früh

langi. tätig a. d. Kgl. zahnärztl.
Jnſtit. d. Prof. Dr. AlbrechtBerlin
u. Dr. Bruck- Breslau. Langj.

Ausw. Anf. künſtl. Zähne

hcg]èèS eDie Gothaer
Lebensversicherungsbank

a. G.,älteste und größte Anstalt iprer Art in Furopa hat
bahnbrechend bereits im Jahre 1888 die kKostenfrete
Kriegsverstcherung für alle ihre Mitglieder, die der
allgemeinen Wehrpflicht unterliegen, eingeführt. Sie
übernimmt auch heute noch

Lebensversicherungen mit vollem
Einschluß der Kriegsgefahr

unter sehr günstigen Bedingungen. [2749

Bezirksdirektion Halle a. F., Bernburgerstra e 5
Telephon 1765. 0. Schindker.

Wratzke u. Stelger, Peter 510Poststr. 9/10.
Juwelen Gold Silber. 1744 a

o 2Zum 10ümzug!
I WVaggon

Linoleum
mit Kleinen Schönheitsfehlern

M 10 b Rabatt
bis 15 April

J binoleumladen Königstrasse 18.

(968aFernsprecher 8114.

ine de
S

I. Mai--30. Sept. d Wenndort
Bewaährt bei:

ber Hannover
Rheumatismus, Glcht, Ellschlas, Hautkrankheſten,
Kurkapeſle, Theater usw. Pröspots frei.

i

5 Prospekte und
Gutachten

S Fostenl. durch
die Pharm.-
und Chemt.-
Speatalges

T T77 u. I.a Berlin Io, W 50
Generaldepot
fur Sachsen un

Thüringen
Engel Apoth.

Bellmanns Raseolablelfen
Bohnenschalenteeſſeblelten) Zueg

cäntich empfohlen uabencährt e Feupet

Bei den ſetzt für Diabetiker so un günstigen Nakrungs-

F

Eine Rieſen Auswahl
von m Mk. an.

2984)

[2745

Wu Formen, Blumen, Federn
Bänder und alle Putzzutaten.

Größtes 6pezial-Haargeſchäft der Provinz Sachſen.

10 Kabatt. Villige Vezugsquelle für Wiederverkäufer.
Verſand n. Einſendung einer Hgarprobe. Kopfwäſche m. Friſur 80 Pfg.

Plomben i. kürz. Zeit. r

Bamenputz.
Damenhüte We
garniert und moderniſiert (924
Hriedrichſtr. 24, Erdgeſchoß,

Althee-Bonbons,
von vVorrüglicher Wirkung gegen

Husten und Heiserkeit,à Paket 50 u. 25Pfg., empfehlt

Iloh. Mitlacher, tet

Sendet Regenmäntoel ins Feld
W Der beste Schutz gegen Regen u. Kälte

S sind meine
J Plutus-Regenmäntoel (ges.

gesch.)T V wasserdicht Wwinddicht unzerreißbar.

d bequemJ esch 0a daß Vrer
dicke Kleider

passend
28-35 Mk.

Plutus Umhang, feldgraue
Farben. Brustumfang und
Größe angeben.

Katalog verlangen!

Herm. Oetting
Halle a. S.

Regenmantelfabrik „Plutus“.

x CC

Reitmantel m. Beinstrippen
986

Sum 100. Geburtstage Bismarcks
IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIV IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIEin wertvolles Büchergeſchenk!

Vorrätig in allen Buchhandlungen.

van a

a

Vollſtändig in 4 Bänden.
Jeder Band broſchiert M. eleg. gebunden M. 6.
Band 1: Bismarcks Werden. Bereits erſchienen.)
Band 2: Jn der Deutſchen Werhkſtatt. (Erſcheint
Band 3: Des Reiches Schmied. Ende März.)
Band 4: Bismarcks Erbe. Die Feuerprobe.

Der Weltkrieg 191415.
BismarckVerlag Berlin und Leipzig.

2 200ee9eeeeeeeeeeoeoeeeeeeeeeeeeeoos
Zu beziehen durch alle Buchbandlungen oder vom
Bismarck- Verlag in Leipzig 20, Oſtſtraße 24/26.

III
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mittelverhältnissen sind die Tabletten besonders wertvoll.
m

Verwendet
„Kreuz- Pfennig“-

Marken
auf Briefen, Karten usW.2 S re

Senking-Hercleder Hildesheimer ne Fabrik A. Senking,

Hoflieferant Sr. Majeſtät des Kaiſers.
HaushaltungsHerde,

lackiert, emailliert.

I gondirierte Herde
für Koble, Gas, Grude.

I Serde für gotels,
S ANittergüter, Anſtalten
4 und Kaſernen.Viruſhrinle Aufwaſchtiſche, Keſſelſeuerungen.

Muſterlager und Vertretung:

Max Herrmann, winn.
Gr. Ulrichſtraße 57.

Vorm.
Heckoert,

[828

bleibt. unerreſcht

Kali Kalk
iſt nur eine halbe Düngung. Sie
werden nie Höchſterträge erzielen,wenn Sie neben Kali ni in Kalk
verwenden. Kalk neutraliſiert die
für Pflanzen ſchädlichen Salze und
Säuren, Kalk ſchließt unwirkſame
Pflanzennährſtoffe auf, Kalk hindert
das Verkruſten desBodens. Deshalb:

erſt Kalk dann Kali!
GSchraplauer Kalkwerke Awtiengeſellſchaft

Schraplau Mansfelder Seekreis).



Sonntag

CLandeszeitung für
I. Beilage zu Nr. 147 der Halleſchen Feitung

die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.
28. März 19175.

Von jenſeits des Kanals.
Die kriegsluſtigen Engländerinnen.

c. B. Haag, 26. März. Nach der Weſtminſter Gazette
boten ſich auf Grund des kürzlichen Aufrufs bislang 22 00
Frauen für den Frauenkriegsdienſt an. Vorläuſig
ſollen 10 000 hiervon infolge Arbeitermangels in engliſchen
Geſchoßfabriken angeſtellt werden.

England will eine Anleihe in Amerika aufnehmen.
W. T. B. Kopenhagen, 27. März. Nach einer Meldung

der „National Tidende“ aus NewYork ſucht England zur
zeit eine Anleihe von 100 Millionen Dollar in Amerika zur
Bezahlung der Kriegsbedürfniſſe aufzunehmen.

Die künftige Rolle der britiſchen Kolonien.
c. B. Amſterdam, 27. März. Lord Milner hielt am
Mittwoch in einer Sitzung des engliſchen Kolomialinſtituts
eine Anſprache, in der er die Notwendigkeit betonte, die
Friedensbedingungen im Einvernehmen mit den Kolonien
feſtzuſtellen. Milner meinte, daß jetzt die Gelegenheit
äußerſt günſtig ſei, zu einem engeren Zuſammenſchluß des
Reiches zu gelangen, und daß die Dominien, die eine ſo
kräftige Hilfe im Kriege geleiſtet hätten, auch beim Ab-
ſchluß des Friedens mitzureden haben müßten. Es ſei
nicht berechtigt, daß allein das Mutterland über Krieg und
Frieden beſchließe. Wenn es auch ſicherlich ſehr verkehrt
ſei, das Fell des Bären zu verteilen, ehe man den Bären
erlregt habe, müſſe man ſich doch rechtzeitig mit den Leitern
der Kolonien ins Einvernehmen ſetzen, damit man von
ihren Wünſchen unterrichtet ſei, wenn die Friedensverhand
lungen herankämen.

Ausland.
Eine albaneſiſche Erhebung gegen Serbien.

Konſtantinopel, 26. März. Ein ſtarker Stimmungs-
umſchwung gegen den nach dem Weggange des Fürſten
Wied als Befreier Albaniens begrüßten Eſſad Paſcha
hat ſich nach heimlich von dort eingetroffenen Nachrichten
im ganzen Lande vollzogen. Sein großer Einfluß iſt
völlig geſchwunden und erſtreckt ſich nicht mehr weit über
die Schar der in ſeinem Lohn befindlichen Gefolgsleute hin
aus. Chriſtliche wie mohammedaniſche Albaneſen ſehen in
ihm den im Solde Serbiens ſtehenden Feind der albaniſchen
Freiheit. Albanien ſteht ganz auf Seiten der
Zentralmächte und der Türkei, von denen man
einzig und allein die endgültige und wirkliche Freiheit des
Landes erhofft. Der Führer dieſer Bewegung iſt ein
früherer türkiſcher Kavalleriemajor Adil Bei, der nach dem
Weggange des Fürſten Wied Gendarmeriekommandeur in
Durazzo und ſpäterhin Befehlshaber der geſamten albaneſi-
ſchen Gendarmerie war. Die Organiſation des Aufſtandes
gegen Eſſad Paſcha war Adil Beis Werk, und es ſprechen
alle Anzeichen dafür, daß es unter ſeiner Führung zu einer
ernſthaften Unternehmung der vereinigten Albaneſen gegen
Serbien kommen wird.

Jahresfeier der Erſtürmung Adrianopels.
W. T. B. Sofia, 27. März. (Agence Bulgare.) Geſtern

wurde der Jahrestag der heldenmütigen Erſtürmung
Adrianopels durch die bulgariſchen Truppen gefeiert. Aus
dieſem Anlaß veröffentlichen die Blätter längere Artikel,
in denen ſie der ruhmvollen Waffentaten während des bul
gariſchen Feldzuges ſowie der Tapferkeit und Selbſtver-
leugnung der bulgariſchen Armee, die für die Freiheit der
in der Knechtſchaft verbliebenen Bulgaren kämpfte, gedenkt,
und den Wunſch ausdrückt, daß am nächſten Jahrestage
dieſes Ereigniſſes die bulgariſche Einheit, die 1913 für
einen Moment in Sicht war, und ſo jäh wieder in den

Schatten verſfank, endlich zur vollendeten Tatſache geworden
ſein werde.

Der Kampf gegen den Alkohol in Kanada.
W. T. B. Die „Morning Poſt“ meldet aus Toronko:

Die Regierung beabſichtigt, in der Provinz Ontario in dem
ſelben Maße Vorſchriften betreffend den Verkauf geiſtiger
Getränke zu erlaſſen, wie in der Stadt Toronto. Ferner
hat die Regierung von Saskatchewan Vorlagen eingebracht,
welche die Schließung aller Bars vorſehen und den Verkauf
von Branntwein ſolchen Betrieben, die unter Kontrolle der
Reigerung ſtehen, vorbehalten.

Chileniſcher Proteſt gegen Verletzung der Neutralität.

Die chileniſche Regierung wird bei England und
Deutſchland Proteſt erheben wegen der Verletzung der
Neutralität durch das Gefecht bei der Jnſel Juan Fer-
nandez, wo die Dresden in Grund gebohrt wurde.
Das Gefecht ſoll in Territovrialgewäſſern ſtattgefunden
haben.

Kleine Nachrichten.
Bundesratsſitzung.

W. T. B. Berlin, 26. März. Jn der heutigen Sitzung
des Bundesrats gelangten zur Annahme: Eine Aenderung
der Bekanntmachung über die Höchſtpreiſe für Roggen,
Gerſte uſw. vom 19. Dezember 1914, der Entwurf von Aus
führungsbeſtimmungen zu der Verordnung betreffend Ver
kehr mit Zucker vom 12. Februar 1915, der Entwurf einer
Bekanntmachung, betreffend Erfüllung von Anſprüchen im
Falle zwangsweiſer Verwaltung von Grundſtücken, die
Vorlage betreffend Aenderung des S 3 Abſ. 2 der Aus
führungsbeſtimmungen zum Reichsſtempelgefetz und die
Vorlage betreffend den Ausſchank und Verkauf von Brannt
wein oder Spiritus.
Die Ergebniſſe der Viehzählung vom 1. Dezember 1914.

Jm „Reichsanzeiger“ veröffentlicht das Kaiſerliche
Statiſtiſche Amt die vorläufigen Ergebniſſe der Viehzählung
vom 1. Dezember 1914. Danach waren vorhanden (die in
Klammern beigefügten Ziffern beziehen ſich auf den Vieh-
ſtand in der Provinz Sachſen): Pferde (ohne Mili-
tärpferde) 3 442 067 (179 706), Rindvieh 21 817 769
(880 308), Schafe 5448 539 (567 098), Schweine
25 339 627 (1659 247) und Ziegen 3533 744 (283 977).

Was eine Zeppelinbombe wiegt,.
o. M. Die „Agence Havas“ meldet der „Frankf. Zkg.“

zufolge: Jn Courbevoie wurde eine nichterplodierte Bombe,
die von einem Zeppelin in der Nacht vom 20. zum 21. März
abgeworfen worden war, entdeckt. Sie wurde zur genauen
Unterſuchung in ein chemiſches Laboratorium gebracht.
Die Bombe beſteht aus einem Metallzylinder von 25, Zenti-
meter Durchmeſſer und wiegt 70 bis 80 Kilo-
gramm.

Erfreuliche Spende für die Deutſchen in Galizien
W. T. B. Leipzig, 27. März. Für die hilfsbedürftigen

Deutſchen Galiziens und der Bukowina ſind dem für dieſen
Zweck gebildeten Ausſchuß einige ſehr erfreuliche Spenden
zugegangen. So bewilligte der Rat der Stadt Mainz 2500
Mark, Straßburg und Mannheim je -500 Mark, Fürſt
Adolf v. Schaumburg Lippe ſpendete 1000 Kronen, die
Oberpräſidenten von Oſtpreußen und Poſen ſandten 1000
bezw. 500 Mark. Da die Not in den deutſchen Dörfern
Galiziens nach dem Bericht von Augenzeugen rieſengroß
und die zu löſende Aufgabe ſchier unendlich iſt, ſind noch
große Mittel erforderlich, die jederzeit gern von der Allge-
meinen n Kreditanſtalt in Leipzig entgegengenom
men werden.

Aus Halle und Umgebung.
Halle, den 27. März.

Das Eiſerne Kreuz
Dem Major im Feldart.Regt. Nr. 4ß Mehler wurde das

Eiſerne Kreuz erſter Klaſſe verliehen. Der Vater des Majors
S Landwirt, die Mutter wohnt in Halle, Herder

Das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe erhielt Leutnant und Kom
pagnie-Führer Ferdinand Pulkowski, Reſ.Grſ.-Regt. A,
Kaſſierer des Bankhauſes Reinhold Steckner, hier.

Ausgabe von Brotmarken..
Die Verausgabung der Brotmarken durch die ſtädtiſchen

Mittel- und Volksſchulen erfolgt auch während der
Oſterferien und zwar an folgenden Tagen: Montag, den
29. März, Sonnabend, den 3. April und Montag, den 12. April.
Die ſtädtiſchen BrotmarkenAusgabeſtellen ſind am zweiten
Oſterfeiertag, Montag, den 5. April, geſchloſſen. Die-
jenigen Perſonen, die an dieſem Tage zur Empfangnahme von
Brotmarken berechtigt ſein würden, erhalten ihre Brotmarken be-
reits am Sonnabend, den 8. April, von 8 Uhr vormittags
bis 4 Uhr nachmi die nächſte Ausgabe von Brotmarken er
folgt an ſie erſt wi am Montag, den 12. April.

Bismarck-Gedenkfeier der völkiſchen Vereine
Die vereinigten nationalen Vereine zu Halle a. d. S. ver

anſtalten in Verbindung mit den Behörden von Stadt und Land
zum 100. Geburtstage unſeres Bismarck eine doppelte Gedenk-
feier, zu der ſie alle Männer und Frauen von Halle und Um
gegend herzlichſt einladen. Mittwoch, den 31. März, abends
8 Uhr, Huldigung am Bismarckdenkmal in Cröllwitz, ſodann
zwangloſes Zuſammenſein in den Räumen der Bergſchenke.
Donnerstag, den 1. April, abends 8315 Uhr, Gedächtnisfeier in
den Thaliaſälen, koſtenloſe Eintrittskarten vom 29. März ab in
der Lippertſchen Buchhan Große Steinſtraße 7778.

Wichtig für alle Rote Kreuz-Arbeiker.
Blaue Ausweiskarten, die bisher für das im Heimatgebiet

tätige Perſonal der freiwilligen Krankenpflege ausgegeben waren
und dem Jnhaber ſowohl als Ausweis über ſeine Befugnis zum
Tragen des Neutralitätsabzeichens dienten, als auch ihm bei
Dienſtreiſe freie Eiſenbahnfahrt gewährten, verlieren mit dem
31. März nachts 12 Uhr ihre Gültigkeit. An ihrer Stelle ge-
langen vom 1. April d. Js. ab braune Ausweiskarten zur
Ausgabe, die den Jnhaber lediglich über ſeine Berechtigung, die
Armbinde mit dem Genfer Roten Kreuz zu tragen, ausweiſen.
Für Dienſt reiſen des Perſonals der freiwilligen Kranken-
pflege werden künftig beſondere weiße Fahrſcheine (Monatskarten
und Karten für einmalige Fahrt) ausgegeben. Bei Urlaubs-
reiſen ſind den Pflegern und Schweſtern auf Grund ihnen von
dem vorgeſetzten Delegierten ausgeſtellter Urlaubsſcheine zur
Löfung von Militärfahrkarten berechtigt.

Bund zur Erhaltung und Mehrung der Volkskraft.
Ernährung.

„Wie paſſen wir unſere tägliche Koſt den Kriegsbedingungen
am beſten an?“ Dieſe Frage behandelten Herr und Frau Ge-
heimrat Schmidt am fünften Abend der zweiten Vortragsreihe.
Wir werden uns beſonders in den wohlſchmeckenden Speiſen ein
ſchränken müſſen und dafür gröbere, mehr pflanzliche zu uns
nehmen. Der Wohblſtand iſt es geweſen, der unſere Ernährung
in falſche Bahnen geleitet hat; die Not wird uns aber zwingen,
zur richtigen Koſt zurückzukehren, und dieſe Umwandlung wird in
kurzer Zeit und ohne Schwierigkeit erfolgen. So haben wir uns
ja z. B. ſchnell an das Kriegsbrot gewöhnt, das wir allerdings
durch das Vollkornroggenbrot erſetzen könnten. Daß wir das
Blut bisher nicht zu unſerer Ernährung verwendet haben, iſt
wiſſenſchaftlich unbegründet; auch die Hefe, die bei der Bier
herſtellung maſſenhaft erzeugt wird, kann zu unſerer Ernährung
herangezogen werden. Der Vorſchlag, das Brot durch die Hinzu
fügung von gemahlenem Stroh zu „ſtrecken“, iſt nicht in die Tat
umzuſetzen. Der Fleiſchverbrauch muß, wie wiederholt betont,
eingeſchränkt und die inneren Organe der Tiere, die in mancher
Beziehung nahrhafter als das Muskelfleiſch ſind, müſſen mehr
gegeſſen werden. Je wie die Zufuhr von Fiſchen iſt, ſollten wir

Garcdinen, Dekorationen, Teppichen,
Prolswertes Angebot in

zum Wohnungswechsel.

weiss u. crèmeTull-Gardinen golideste Quall- 25
täten, Meter 1.25, 1.--, 75, bis Pf.

GarcdinenstoffeAllovernet- reizende neue Muster 70
Meter von Mk. 4.50 bis Pk,

Tüll- u. Spachtel-Borden 10
Meter von A. 2.50 bis Pf.

rhan gtoffe in Damast undPorha n Meler e M. e pie 46 Pf.

g 130 bis 90 cmKünstlerleinen ren 135
Meter Mk. 1.90 bis

i rt. neuest.Dekorationstoffe 225
130 cm breit, Meter 6. 5.50, 4.50, 8.

Tüll Garälnen en o
e üge

Etamine, 2 r und 1 Querbehang 350

Tüll Bettdecken Se
18.50 bis 7.50, 5.--,

1bettig Mk. 15. bis 278

2 bettig Mk. 48.-- bis 450

Tischdecken i h I25Diwandecken e e r ahTüll-Stores v za 150 hochmoderne Murter von N. 60 bis so l m Kinder v üben 13085 n 7

gar Möbel -Cretonne m. 185Künstler- Gardinen l Be erh. 90 h e 14Gobelin-Stotfe, e uns [96
Meter 7.50, 5.25, 4.50 bis

Moquette, armMeter 1078 850 650 450 955 2100
Abgep. Sofabezügenur neueste Muster, Bezug M. 48 1 rLehne)

Metall-Bettstellen

für Erwachsene braun, weiss oder
schwarz lackiert

Grösse 185585 cm goo
M. 22.00 bis

M. 45.50 bis
hierzu passend mit guterMatratzen Fullung und tadellos ge- 525

arbeitet von N. m
Spezialität: Anfertigung eleganter Künstler- Gardinen nach Angabe in eigenem Atelier.

(Grösse ca. 1355200 cm 170235 cm 200300 cm
50 pis 00pisTeppiche Sirin soliden bewährten Qualitäten und Ia ost

neuesten Mustern. oſouf
Ausserdem alle guten deutschen Fabri-

pis 92

kate, hand- und maschinengeknüpfte

in überaus grosser Auswahl.
Teppiche, Bouclé, Tournay und dergl. Vorlagen d AMk. 2 bis 90 Pfg.

Grosse Ulriehetraese 2229.

kohte Orient- Teppiche
karbenprächtige Exemplare für Salon, Speise-, Herren- und Wohnzimmer, ebenso Brücken und
kleine Stücke Kelims, Djydjms, Diwandecken, Tischdecken in grosser Auswahl, Läuferstoffe in
Velour, Tournay-Velour, Bouclé, Tapestry, Jute, Kokos, Linoleum, Gobelins, deutsche Fabrikate,prächtige Exemplare in verschiedenen är

össen, Sofakissen in grosser Auswahl.
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das Fleiſch den Fiſch erſetzen. Ueber die Milch und überdas Ken i de Weſentliche ja ſchon berichtet worden. Von

großer Bedeutung für unſere Zeit iſt es, die Kochkunſt wieder zu
erlernen und die Vorurteile gegen unbekannte Speiſen zu be
ſeitigen. Eine äußerſt ſchwierige Frage, die noch nicht gelöſt und
von der allergrößten Bedeutung iſt, iſt folgende: „Wie ſollen wir
das nötige Futter für die Tiere ſchaffen, das wir ihnen durch
unſere erhöhte pflangliche Ernährung entziehen Jm An
ſchluß an dieſe anregenden Ausführungen teilte Frau Geheimrat
Schmidt Kochanweiſungen aus eigener Erfahrung mit; unter den
ſehr zahlreich erſchienenen Zuhörern wurde vielfach der Wunſch
geäußert, dieſe Anweiſungen gedruckt zu ſehen.
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Bismarckfeier im Mozartſaal.
Die Reihe der hieſigen Bismarcksfeiern wurde am Freitag

mit einer Feier im Mozartſaal eingeleitet, die von beſtem
Gelingen war. Nach gemeinſamem Geſang von „Deutſchland,
Deutſchland über alles trug Herr Hietſchold den von Konſer
vatoriumsdirektor Heydrich vertonten „Deutſchen Spruch“ vor,
der in ſeiner ſtolzen Steigerung eine große Wirkung hatte und
in dem ſich das prächtige Stimmaterial des Sängers voll ent
fallten konnte. Es folgte ein Vortrag von dem durch ſeine
Rezitationen hier ſchon beſtens bekannten Herrn Müller-
Lützen über das Thema: „Unſer Krieg im Lichte der Gedanken
und Lehren Bismarcks“. Jn ſehr verſtändlicher, klarer und ein
dringlicher Weiſe erläuterte Redner Bismarcks Stellung zu
Oeſterreich, Rußland, Frankreich, England und der Türkei aus
den Reichstagsreden, Geſprächen und Schriften des Kanzlers.
Aus den Ausführungen ging hervor, wie Bismarck unſern Krieg
vorausgeahnt und wie richtig er unſere Gegner, vor allem die
gemeine Politik Englands beurteilt hat. Er hatte ferner den
unerſchütterlichen Glauben, an die wundervolle Stärke und
Einigkeit unſeres Volkes, wie ſie in dieſem Kriege ſich ſo herr-
lich zeigte; Bismarcks Geiſt iſt es, der uns eine Welt von Fein-
den nicht fürchten, ſondrn uns unerſchütterlich an den Sieg
glauben läßt, und Bismarcks Geiſt ſoll hinfort uns und unſere
Führer ſtählen. Der Vortrag, der auch Urſachen und Entwicklun
dieſes Krieges beleuchtete, legte Zeugnis von einem politiſ
geſchulten Geiſte, gründlicher, ſorgfältiger Vorbereitung für den
beſprochenen Gegenſtand ab und fand, nicht zum wenigſten durch
die warme Begeiſterung, die ihn durchſtrömte, lebhafte Anteil-
nahme und ſtarken Beifall. Auch als Regzitator feſſelte Herr
Müller-Lützen die Zuhörer durch Klarheit und Temperament des
Vortrages. Von den Gedichten waren die künſtleriſch wertvollſten
„Bismarck-Roland“ von Vierort und „Eine Studentenfahrt“ von
Carl Buſſe, deren Stimmung ſehr fein wiedergegeben wurde.
Die ſchöne Sprechtechnik trug ebenfalls zu der tiefen Wirkung bei.

Herr Hietſchold ſang mehrere vaterländiſche Lieder, von
denen Herrmanns „Mahnung“, deſſen ſchönen, ſchlichten Text
Will Veſpro verfaßt hat, den ſtärkſten Eindruck machte. Mit
gemeinſamem Geſang der „Wacht am Rhein“ ſchloß die ſchöne
Feier, für die ſich die Beſucher ſehr dankbar erwieſen. R. H.

Beförderung. Der Steuererheber und Vollziehungsbeamte
Julius Steuer aus Halle a. d. S., der als Feldwebel- Leutnant
bereits mit dem Eiſernen Kreuz 2. Klaſſe ausgezeichnet wurde,
iſt für ſein weiteres tapferes Verhalten vor dem Feinde laut
A. K. O. vom 15. März 1915 zum Leutnant d. L. II. befördert.

Militäriſches.
der Oberleutnant Steckner (Werner) der Landw.-Kavallerie
1. Aufgeb. (Halle), jetzt im 1. Batl. 1. Garde-Fußart.Regiments;
zu Oberleutnants: die Leutnants der Reſerve: Fiſcher des
Jnfanterie- Regiments Nr. 143 (Halle), jetzt bei d. Jnf.-Mun.
Kol. der 30. Reſerve-Diviſion; Skutſch (Halle), d. Fußart.
Regiments Nr. 15, jetzt im 1. Reſerve-Fußart.- Regiment Nr. 15
und Kirchhoff der Train- Abteil. Nr. 10 (Halle), jetzt bei der
Reſ.Fuhrp.-Kol. des 10. Reſervekorps; zum Leutnant d. Reſ.:
der Offizieraſpirant Stacho witz (Halle) im 1. Bat. Reſerve
Fußarktillerie- Regiments Nr. 4.

Kriegsvorträge. Dr. Arnold hält den dritten öffent-
lichen Kriegsvortrag über „Herz und Kraft“ am Sonntag abend
8 Uhr in den Gemeinſchaftsſälen, Alte Promenade 8.

Einjährigenprüfung am Reformrealgymnaſium. Am
22. März erfolgte am hieſigen Reform-Real-Gymnaſium die
Einjährigen- Prüfung. Die Prüfung hatte ein ſehr erfreuliches
Ergebnis. Von 37 Unterſekundanern beſtanden 34. Aus der
Unterſekunda a waren von der mündlichen Prüfung befreit: Karl
Böſel, Walter Groß, Walter Kurz, Erwin Liber, Walter Schmidt,
Herbert Schulze, Walter Teutſchbein und Herbert Winckler, deſſen
Leiſtungen von beiden Klaſſen die beſten waren. Ferner be
ſtanden aus dieſer Klaſſe die Schüler Heinz Braunſchweig, Emil
Haaſe, Kurt Hädicke, Gerhard Renſch, Johannes Rodeck, Karl
Sachſe, Rolf Schumann und Johannes Wiehr. Aus der Unter
ſekunda b waren von der mündlichen Prüfung befreit: Rudolf
Biermann, Johannes Fritz, Bruno Fritzſche, Werner Grünberg,
Johannes Heſſe, Karl Jolas, Kurt Körber, Guſtav Müller, Ernſt
Rüger, Werner Semmler und Rudolf Steinhoff. Ferner be
ſtanden aus dieſer Klaſſe: Werner Altenburg, Gerhard Brummer,
Martin Bernſtein, Hans- Heinrich Kaiſer, Hans Krauſe, Alfred
Stilke und Johannes Zenker. Kurz nach Kriegsausbruch
hatte auch Johannes Naumann, der der U II b angehörte, das
Not-Einjährige beſtanden. Johannes Naumann trat dann bei
dem 75. Feldartillerie- Regiment ein und ſteht nunmehr ſchon
mehrere Monate vorm Feinde.

C. S.

Befördert wurden: zum Rittmeiſter

bekannt,
räume ge

en bleiben.v Zwangsverſteigerungen. An hieſiger Gerichtsſtelle wurden

folgende hieſige Grundſtücke öffentich meiſtbietend verſteigert:e Nr. 22, auf den Namen des Bauunternehmers
Wilhelm Lange eingetragen, von 5 a 50 qm Größe und einem
jährlichen Nutzungswert bon 2800 Mark. Erſteher war die ver
witwete Kaufmann Marianna Becker hier, mit einem Bargebot
von 7000 Mark und Uebernahme einer Hypothek von 30 000 Mark.
Der Zuſchlag wurde erteilt. 2. Merſeburger Straße 60, auf
den Namen des früheren Bürovorſtehers Otto Schütze eingetragen,
von 6 a 16qm Größe und einem jährlichen Nutzungswerte von
3040 Mark (Mietswert 3560 Mark), belegt war das Grundſtück
mit 46 000 Mark, ferner mit 8000 Mark, 8000 Mark und zwei
Sicherungshypotheken von 25 000 Mark und 5000 Mark. Erſteher
war eine Hhypothekengläubigerin, eine Frau Marie Knoch in
Altona mit einem von 49 800 Mark. Der Zuſch
ſoll am 30. d. Mts. erfolgen, da erſt feſtgeſtellt werden ſoll, o
dem Schütze, der als Kraftwagenführer ſich bei einem Erſatz
bataillon in Württemberg eingezogen worden iſt, der S 2 des
Reichsgeſetzes zugute kommt, wonach gegen die Kriegsteilnehmer
während der Kriegszeit nicht gerichtlich vorgegangen werden kann.
Ob dies auch Bezug hat auf die nicht vor dem Feinde ſtehenden
Soldaten, darüber iſt man ſich nicht eini Deshalb ſoll über
Schützes Militärverhältnis vom betreffenden Militärkommando
Auskunft eingeholt werden.

Aſtoria-Lichtſpielhaus. Ein auſtraliſches Goldgräber-
Drama, betitelt „Das goldene Kalb'“, iſt jedesmal der
Hauptſchlager des neuen Programms. Der Held iſt ein gold-
gieriger gewiſſenloſer Menſch, der ſich auf unrechtmäßige Weiſe
in den Beſitz einer Goldmine ſetzt, ſeine Frau heimlich verläßt,
die Mine verkauft und ein reicher Mann wird. Jn London
tritt er unter falſchem Namen als vornehmer Herr auf, zwingt
ein Mädchen aus vornehmen Haus zur Heirat, da er dem in
finanzielle Schwierigkeiten geratenen Vater nur unter der Be
dingung hilft, daß dieſer ihm ſeine Tochter zur Frau gibt. Bald
nach ſeiner Heirat kommt ſeine verlaſſene Frau nach London,
die alle Verbrechen ihres Mannes ans Licht bringt. Der Aben
teurer endet durch Selbſtmord. Das von der Nordiſchen Film
Kompagnie herausgebrachte Drama iſt reich an bewegten Be
gebenheiten und wird beſonders anziehend durch den Darſteller
der Hauptrolle, den bekannten Schauſpieler Olaf Fönß.
Eine überaus heitere, jedoch nicht immer geſchmackvolle Komödie,
„Schipp Schipp Hurral!“ ſorgt für das Lachen. Die drolligen
Erlebniſſe eines Landſturmmannes mit ſeiner jungen Frau
bilden den Mittelpunkt des Films, deſſen beſte Szenen ſich im
Einkleidungsraum der friſch Eingezogenen abſpielen.

Das Kaiſer-Panvoramo (Große Ulrichſtraße 4 ſtellt dieſe
Woche wieder eine ganz beſonders feſſelnde Kriegsreihe aus.
Es ſind Vorgänge und Anſichten aus der Schlacht bei Limonowa
und AltSandeck am Dunafjec in Galizien, wo unſere Truppen
mit den Oeſterreichern Schulter an Schulter ſchwere Kämpfe
gegen die Ruſſen auszufechten haben. Die Aufnahmen ſtammen
von dem auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatze weilenden Sonder-
Photographen des aKiſer-Kanoramas. Schon um deswillen ver
dienen ſie beſondere Beachtung, weil ſie die erſten Anſichten aus
der Gefechtslinie bringen und unter den größten Schwierigkeiten
entſtanden ſind.

Halleſche Tageschronik. An der Ecke der Reil- und
errage wurde von einem bisher nicht ermittelten Geſchirr
ührer eine Gaslaterne umgefahren. Auf dem Kaiſer-

platz wurde ein Schüler von einem Radfakrer angefahren und
umgeſtoßen, wobei er leichte Verletzungen an der
linken Kopfſeite erlitt.

Aus den Vereinen.
Jn der Hauptverſammlung des Vereins für Volkswohl

machte Stadtrat Uber noch Mitteilungen über das vom Verein
eingerichtete Verwundeten- Lazarett im Heim der Stiftung
„Adelheidsruh“ in der Reilſtraße. Vorhanden ſind 21 Betten.
Die ärztliche Behandlung erfolgt durch Sanitätsrat Dr. Ram
melt, die wirtſchaftliche Verpflegung durch Frau Geheimrat
Wagner. Die Einnahmen betrugen 5743 Mk., die Ausgaben
5274 Mk., ſo daß noch ein Beſtand von 499 Mk. verblieb. Dem
Lazarett ſind von Freunden und Gönnern verſchiedene Zu
wendungen gemacht worden, die den Verwundeten zugute kamen.
Die Kranken und Begräbniskaſſe des Kaufmänniſchen Ver

eins hielt Hauptverſammlung ab. Ein großer Teil der Mit-
glieder, 347, iſt ins Feld gezogen. Einnahmen und Ausgaben
gleichen ſich mit 55 0832,80 Mk. aus. Die Beiträge der Mit-
glieder der Erſatzkaſſe beliefen ſich auf 38 183,86 Mk., die der
Mitglieder der Zuſchußkaſſe auf 9274,10 Mk. Die Verſicherungs-
leiſtung war folgende: Für Mitglieder der Erſatzkaſſe 86 731,42
Mark. Für ſolche der Zuſchußkaſſe 5696,61 Mk. Die Kaſſe ver-
fügt über ein Vermögen von 30 854,89 Mk. gegen 31 041,04 Mk.
im Vorjahre. Die Rücklage hat mit 30 287,70 Mk. die geſetzliche
Höhe erreicht. Die Erſatzkaſſe zählt 708 männliche und 639
weibliche Mitglieder, die Zuſchußkaſſe 167 männliche und 4 weib
Tee Die ausſcheidenden Vorſtandsmitglieder wurden wieder

Volksbildungsverein. Ein für den 29. März vorgeſehener
ſehr zeitgemäßer Vortragsabend unter Mitwirkung des Halle-
ſchen Frauenquartetts kann leider vorausſichtlich erſt am
21. April ſtattfinden. Der Reinertrag dieſer Vepanſtaltung
fließt der Kriegswohltätigkeit zu, deren Unterſtützung jedes
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deutſchen heiligſte Pflicht iſt. Am 10. in wird Herrne nachmittags einen der Freit Seneſe
nen Lichtbildervortrag für Kinder und abends einen ſolchen über
ein augenblicklich ſehr wi les Thema unter Mitwirkung
eines Männerquartetts halten. (Näheres folgt.)

Vereinigung zur Erforſchung der heimiſchen Pflanzenwelt
in Halle a. d. S. Jn der letzten Sitzung legte zunächſt Herr
Rektor Born die mitteleuropäiſchen Aveneen vor. Herr Po
feſſor Schulz erläuterte die Stellung dieſer Familie zu den
übrigen Grasfamilien und ihre Einteilung. Herr Zobel-
Deſſau ſtellte prächtig präparierte Cruciferen aus, woran ſich
eine lebhafte Beſprechung ſchloß. Zum Schluß führte Herr Ober
ſtaatsveterinär Fleiſcher eine mlung von teils ſehr
ſeltewen Polypodiumarten vor. Die nächſte Sitzung, an die
ſich bei günſtiger Witterung ein Auflug anſchließen wird, findet
am 17. April ſtatt.
Halleſches Theater und Konzertleben.

Sonntagsvorſtellungen zu ermäßigten Preiſen im Stadt-
theater. Uns wird n Die beiden Vorſtellungen, die
im Stadttheater am kommenden Sonntag ſtattfinden, ſind beides
Vorſtellungen zu ermäßigten Preiſen. Nachmittags 328 Uhr
werden zum letzten Male zu Preiſen von 45 Pfg. bis 1,75 Mark
(1. Parkett) „Extrablätter“ aufgeführt. Abends gelangt an Stelle
des „Poſtillon von Lonjumeau“, der infolge der Erkrankung von
Bernhard Bötel abgeſehen werden mußte, die kaſſiſche Meiſter-
operette von Johann Strauß „Die Fledermaus“ zur Aufführung.

uch dieſe Abendaufführung findet zu ermäßigten Preiſen ſtatt.
Zu dieſer Vorſtellung haben auch Umtauſchkarten ohne Aufſchlag
Gültigkeit. Wegen Erkrankung des Herrn Becker muß die Erſt
aufführung des Schwankes „Der wo Eckehart“ verſchoben
werden. Es wird dafür Moſers „Veilchenfreſſer“ gegeben.

Sonntag abends 8 Uhr wird s preis
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SANATOGEMN
Von 21000 Arzten anerkanntes Kräftigungsmittel für Rörper
und Nerven. Sanatogen schafft einen Kräftevorrat, aus dem
jeder Mehrverbrauch an Körper- und Nervenkraft ersetzt
werden kann. So bletet es also auch für unsere im Felde
stehenden Krieger eine unvergleichliche Möglichkeit zur Er-
haltung der Gesundheit und Widerstandskraft. Sanatogen-
Feldpost-Packungen in allen Apotheken und Drogerien. Die
Sanatogenwerke Berlin 48 N/8, Friedrichstr. 231, versenden
Kostenlos aufklärende Schriften über:

Sanatogen als Kräftigungsemittel
bei Nervenleiden1

2. bei Rekonvaleszenz und Schwäche-
zuständen aller Art

3. bei Magen- und Darmleiden
4. bei Lungenleiden
5. bei Bleichsucht und Blutarmut
6. bei Kinderkrankheiten
7. bei Frauenleiden
8. bei Ernährungsstörungen
9. Merkblatt für werdende Mütter und

Wöchnerinnen.

Wer Sanatogen noch nicht kennt, verlange eine Gratisprobe
von der obengenannten Firma.

e e „G „XHalleſche Skizzen.
Die Zuckertüte der AbeSchützen. Eine deutſche Natipnal-

ſchule. Staatliche Zwangsmaßnahmen.

hm. Die rieſengroßen Zuckertüten, die in den früheren
Jahren in den Schaufenſtern der Zuckerwarenverkäufer, bunt
bemalt, die begehrlichen Blicke der kleinen Abe-Schützen auf ſich
lenkten und ſüße Hoffnungen in den kindlichen Herzen auf-
keimen ließen, ſie fehlen auch in dieſem Jahre nicht. Ob frei-
lich dieſe Tüten, in denen die Dreikäſehochs, für die ſie beſtimmt
ſind, ſelbſt verſchwinden könnten, in dieſem Jahre auch immer
gefüllt werden, das iſt eine andere Frage. Jch will hier nicht
auseinanderſetzen, wie ich dieſe Frage löſen würde, denn ſchließ-
lich hat mich niemand darum erſucht, und unerbetene Ratſchläge
werden ſelten mit Dank aufgenommen. Auch möchte ich nicht
den Zuckerbäckern das Geſchäft unnötig erſchweren, ſie haben
ja ebenſo wie ſo viele andere Gewerbe, unter der Ungunſt der
Zeitverhältniſſe zu leiden. Aber es iſt zu befürchten, daß eben dieſe
Zeitverhältniſſe auch das Oſtergeſchäft, insbeſondere das Geſchäft,
das mit der Zuckertüte an die zum erſten Male die Schule beſuchen-
den AbcSchützen ſonſt gemacht wurde, ſchwer beeinträchtigen
werden. Einſt hatte ich mit manchem Schulmann gegen die „alt-
eingewurzelte erſte Zuckertüte in der Schule das Bedenken, daß
die früher ſehr unterſchiedliche Größe dieſe Tüte in den jungen
Kindesherzen ſchlimme Eigenſchaften: Neid, Ueberhebung, geh
Verachtung und ähnliches wecken müßte. In den letzten Jahren
jedoch wurden die Größenunterſchiede immer mehr ausgeglichen,
das heißt, es gab keine kleinen und mittleren Zuckertüten mehr,
es gab nur noch ſolche allergrößten Formats. Daraus war zu
ſchließen, daß die große Zuckertüte alle ſozialen Unterſchiede aus
der Welt geſchlagen hatte, ſoweit ſie ſonſt den erſten Schulgang
des Kindes begleitet hatten. Auch das Proletarierkind bekam nun
ſeine große Tüte, vielleicht nicht mit dem teuerſten Zuckerzeug,

nicht an, die tſache war, daß der Wahlſpruch, der ſonſt in
Geſchäften Geltung hat, auch hier chgeführt ward:
muß es bringen! Wie man's nun aber in dieſem Jahre halten

ird Der Krieg hat in manche Familie Trauer und

aber darauf kam es dem kleinen Karl oder der 4 ieſe

Die Menge2

gebracht und vielleicht übt er auch darum ſeinen Einfluß auf die
Füllung der Zuckertüte aus. Der kleine Kerl, dem man ſonſt
ſchwerlich den Ernſt der Lage wird klar machen können, dem
ſich unmöglich das Verſtehen für ſeine Umwelt offenbart, er wird,
wenn er zum erſten Male nach der Schule wandert, die ihn nun
auf Jahre hinaus feſthält, um ihm die erſte Grundlage für ſeine
künftige Lebensführung zu geben, von dem Zuſchnitt oder dem
gänzlichen Fehlen der Zuckertüte leiſe berührt von dem Wehen
der Zeit. Möchte das der einzige Schmerz ſein, der dieſer jüngſten
Jugend bereitet wird, denn die neuen Eindrücke, die ſie nun
in der Schule empfangen wird, bewahrt ſie vor nachhaltigem
Leid. Die kindlich-elaſtiſche Seele der jungen Abe-Schützen hat
genug zu tun, um all das Neue in ſich zu verarbeiten, ſie wird
nicht lange der Kleinheit der Zuckertüte nachtrauern.

Jn allem, was unſer jetziges Leben angeht, machen ſich die
Einwirkungen des Völkerkrieges bemerkbar. Und ſo geht er
auch nicht eindruckslos an der Schule vorüber. Jch halte es
für eine der bedeutſamſten Aufgaben unſerer Schule, daß ſie
in den Schülern das Verſtändnis für die Zuſammenhänge in
dieſem furchtbaren Ringen weckt und lebendig erhält. Und zwar
brauchen wir in dieſem Sinne eine deutſche Nationalſchule.
Dieſe Nationalſchule ſoll natürlich nicht einſeitig nur das
DeutſchVölkiſche betonen, ſie ſoll auch das Verſtändnis für
Weſen und Sinn des Weltbürgerlichen ſchärfen, aber eben auf
der Grundlage eines ſtarken, gefeſtigten Volkstums, das den
einzelnen Gliedern unſeres Volkes in Fleiſch und Blut über
gegangen iſt. Die Schule ſoll unſere Kinder behüten vor der
weichlichen Nachgiebigkeit gegen alles Fremd- und Ausländiſche.
„Landgraf, werde hart!“ ſo müſſen wir unſerer Jugend es in
die Seele rufen. Wir ſehen es in dieſem Kriege, wie wichtig die
Erziehung unſerer Jugend für die Aufgabe des Hammers, nicht
zur Uebernahme der Rolle als Amboß iſt. Wir wollen ein
ſtarkes, hartes Geſchlecht, keine Mollusken. Ein ſolches Ge-
ſchlecht iſt über alle Friedensverträge hinaus das ſicherſte Boll-
werk gegen künftige Ueberfälle durch feindliche Horden; es iſt
der beſte Friedensſchützer.

Und wenn die Jugend die Schule verläßt, wenn ſie die Ein
ſegnung der Kirche erfahren hat,
ziehungsarbeit durchaus nicht aufhören, ſie muß den Jüngling

begleiten, damit er genügend vorbereitet wird nicht

dann darf die harte Er

nur für ſeinen Lebensberuf, ſondern auch für die Aufgaben,
die er dem Staate zu erfüllen hat. An manchen Stellen habe ich
vor dem Kriege die Notwendigkeit betont, daß der, der eigentlichen
Schule entwachſene junge Mann gleich den Spartanerjünglingen
durch ſtaatlich geregelte Erziehungsarbeit zur Wehrhaftigkeit
nicht nur, ſondern auch zur völligen Erkenntnis ſeiner ſtaats-
bürgerlichen Pflichten gebracht werden müßte. Man hatte da-
mals allerlei Einwände. Die Ereigniſſe haben dargetan, daß
der Freiwilligkeit die Durchführung jener Aufgabe unmöglich
iſt, daß ſtaatlicher Zwang wie beim Schulzwang einſetzen muß,
um das Ziel zu erreichen. Muß nicht der Leiter der hieſigen
Jugendkompagnie immer wieder darauf hinweiſen, daß es nötig
iſt, die jungen Leute nicht nur zum Beitritt, ſondern auch zum
Bleiben in dieſer Jugendwehr zu veranlaſſen? Dieſe Mahnung
wird vermutlich eine ähnliche Wirkung haben wie die früheren
Aufforderungen an die Bevölkerung zur Sparſamkeit im Brot
getreide und Mehl: man achtet nicht darauf. Erſt der ſtaatliche
Zwang wird den gewünſchten Erfolg haben.

Es hilft nichts, man wird bei urſeren künftigen Aufgaben
nicht auskommen ohne einen Tropfen ſozialiſtiſchen Oels für dieMittel zur Erfüllung dieſer Aufgaben. Wir ſtecken ja ſchon recht

tief drinnen im Sozialismus, da kommt es ſchließlich auf ein
Quentchen mehr nicht an. Ja, wenn mans recht bedenkt, iſt das
vielleicht das beſte Mittel gegen die ſozialiſtiſche Geſellſchaft
utopiſtiſcher Träumer. Zwei Wege ſtehen offen: auf dem einen
gerät man ins Nebelland ſozialiſtiſcher Hirngeſpinſte, auf dem
andern kommt man ins Reich der WirklichkeitsTatſachen. Eine
weiſe Regierung, ruhend auf dem Grunde der Autorität und des
Gewiſſens vor Gott, ſammelt alle Kräfte des Volkes wie in einem
Brennpunkte und formt und ſtählt ſie für eine Wirkſamkeit, die
allen Gliedern der Geſamtheit zugute kommt und die uns einen
Wall aufrichtet, an dem alle feindlichen Stürme ſich brechen
müſſen. Der Sozialismus, wie wir ihn denken, iſt der Staat.
Und der Staat iſt der Vater ſeiner Kinder, die er leitet und be
fähigt zur Bewältigung der Anforderungen der Zeit und des
Lebens. Jedes nach ſeinen geſtsgen und körperlichen Kräften
und immer im Hinblick auf die Notwendigkeit, die Grundlagen
dieſes Staates auszubauen und zu ſichern durch die planmäßige
Pflege unſeres deutſchen Volkstums. B. O. Bachter.
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Wollvtheater. Das Büro ſchreibt
wird x Male die Operette „Der Bauer
Leopold Popper in der Titelrolle aufgeführt. Wer alſo dieſe

Operette noch nicht gehört und geſehen hat, verſäume
nicht dieſe Gelegenheit. Morgen Sonntag gelangt Jarnos volks
tümliches „Muſikantenmädel“ Fr Aufführung, und zwar in ganzneuer Einſtudierung. Dieſe Operette wird in gleicher Beſetzung

nachmittags 4 Uhr und abends 8 Uhr gegeben. Zur Abendvor
ſtellung gelten die kleinen Kriegspreiſe: r 1,55, 1. Rang 1,30.

itz 1,30, 1. Parkett 1,05, 2. Parkelt unnumeriert 0,85,
a. Rang 0550 Mk. einſchließlich der ſtädtiſchen Steuer. Militär

lt auf 1. Parkett 0,15 Mk. Jn der Familien und Jugendvor-
Wenn 4 Uhr hat jeder Erwachſene ein Kind frei,

der brauchen eine Karte. Es gelten die bekannten
Familienpreiſe.
Marcell Salzer gab geſtern Freitag wieder einen Vaterländiſchen Abend, diesmal in der er zu den 6 Türmen“. Der

Saal vermochte die Erſchienenen kaum zu faſſen. Und alle ſind
auf ihre Koſten gekommen. Wie ſich unter dem ſchlichten, un

inbaren Feldgrau unſerer Soldaten die ganze ſittliche Kraft
und Größe unſeres Volkes darſtellt und in Aeußerungen von un
geheurer Gewalt und Stärke ſich entladet, ſo entfeſſelte auch
Marcell Salzer in dem Vortrage von einfachen Liedern und Er
zählungen, die der Krieg geboren, die darin aufgeſpeicherte Kraft
und Wucht und Jnnigkeit des deutſchen Geiſtes und Gemütes und
teilte ſie ſeinen Hörern mit. Die wunderbare Miſchung von Ernſt
und Scherz in ſo vielen dichteriſchen Erzeugniſſen der Gegenwart,
für die Marcell Salzer der rechte Mittler iſt, drang tief in die

der Hörer ein. Durch dieſen Abend hat ſich der bekannte
Vo smeiſter ein Verdienſt weit über den Beifall des Abends
hinaus erworben, denn er iſt der rechte Mann, durch ſeinen Vor
trag unſere Herzen hochſchlagen und alle Gefühle erklingen zu
laſſen, die ihren Ausdruck fanden in den Begriffen Vaterlands-
liebe, Heldentum, Treue, Frohmut und wie ſie alle heißen. Auch
mit eigenen Dichtungen wartete Salzer auf, mit zartempfundenen
und humordurchſonnten, in dieſer Art noch ganz öſterreichiſch,
Wieneriſch, wie Salzer ſelbſt. Selbſtverſtändlich war der Beifall
faſt ebenſo unerſchöpflich, wie der Born, aus dem Marcell Salzer
die Stoffe ſeiner Vorträge ſchöpfte. Möchte es ihm und uns
ſchieden ſein, daß er auch noch Friedenslieder uns kündet, die vom
Sieg der deutſchen Waffen und der endgültigen Niederlage der

Feinde ſingen und ſagen. hm.
Geſchäftliches.

„Neues von der Bekämpfung der Kleiderlaus im Felde.“
Die „Schleſiſche Zeitung“ ſchreibt in Nr. 174: Welches iſt

das zweckmäßigſte Mittel, um die Kleiderlaus zu bekämp-
fen? Es werden zahlloſe Stoffe für ſolche Zwecke angeboten.
Zwei Forſcher der Univerſität Frankfurt a. M., Herxheimer und
Rathan, haben nun in der dermatologiſchen Univerſitätsklinik
dieſe wichtige Frage durch Verſuche an lebenden Jnſekten gelöſt
und ihr Ergebnis teilen ſie in den von Julius Springer in
Berlin verlegten „Therapeutiſchen Monatsheften“ ausführlich mit.
Es hat ſich herausgeſtellt, daß manche zur Jnſektenbekämpfung
oft angewandte Stoffe meiſtens ſo gut wie wirkungslos ſind, das
gilt beiſpielsweiſe von dem Jnſektenpulver (gepulverten Blüten
von Pyrethrum roſeum), das in einigen Fällen zwar Jnſekten
tötete, meiſtens aber ſehr gut vertragen wurde. Eine Reihe
anderer Stoffe hatte die gleiche geringe Wirkung, namentlich die
ätheriſchen Oele, Anisöl, Bergamottöl, Fenchelöl und Eukalyptusöl
halfen wenig, ebenſo Perubalſam und Naphtalin, während graue
Salze als vom ärztlichen Standpunkt zu bedenklich und Schwefel
äther als zu gefährlich von vornherein zu verwerfen ſind.
Herxheimer und Nathan erkannten in dem aus dem Arzeneiſchatze
bekannten Kreſol ein vorzügliches Mittel gegen Kleiderläuſe und
andere Jnſekten, das eine Reihe von Vorzügen vereinigt: es
iſt billig, unſchädlich und leicht anzuwenden. Bei den Verſuchen
wurden in einem kleinen Glaskölbchen jedesmal einige Verſuchs-
läuſe untergebracht und dazu das inſektentötende Mittel in Gaze-
ſäckchen ſo angehängt, daß es den Boden nicht berührte; das
Glaskölbchen wurde verſchloſſen und gleichzeitig wurde jedesmal
ein Kontrollverſuch ohne inſektentötende Mittel e S
Dabei ſtellte ſich heraus, daß bei Naphtalin in 2 Stunden noch
keine Wirkung eingetreten war, ja die Tiere konnten ſogar, wie
ein Verſuch lehrte, auf dem Puder ſitzen und ſich damit
beſtäuben, ohne dadurch beſchädigt zu werden. Naphtalinpuder
führte bei längerer Dauer zur Bekäubung der Tiere, manchmal
auch zur Tötung; gewöhnliches Jnſektenpulver tötete einige
Tiere in 134 Stunden, andere dagegen widerſtanden 2 Stunden
und wurden überhaupt nicht getötet. Beim Kreſol dagegen
wurden alle Tiere in kurzer Zeit getötet, gewöhnlich in 5--10
Minuten ſo betroffen, daß ſie ſich nicht mehr bewegen konnten
und ſtarben. Das Mittel, um das es ſich dabei handelt, iſt ein
Gemiſch der drei Kreſole, das im Handel als Trikreſol bezeichnet
wird. Es kommt ſo zur Anwendung, daß es mit Talk und ähn-
lichen Stoffen zu einem Puder von 3 Proz. Kreſolgehalt
vermengt wird.

Heer und Slotte.
Königlich Preußiſche Armee. (Veränderungen.)

Großes Hauptquartier, den 22. März. Zu Rittmeiſtern be
fördert: der Oberleutnant d. Reſ. v. Frehyhold d. LeibDrag.
Regts. Nr. 24 (Halberſtadt), jetzt b. Stabe d. Armee-Ob.-Komdos.
d. 4. Armee, der Oberleutnant Steckner (Werner) d. Landw.
Kav. 1. Aufgeb. (Halle), jetzt im 1. Bat. 1. Garde-Fußart.Regts.
Zu Oberleutnants befördert: die Leutnants d. Reſ.: Fiſcher
d. Jnf.-Regts. Nr. 143 (Halle), jetzt bei d. Jnf.Mun.Kol. d.
30. Reſ.Div., Schellert (Magdeburg) d. Jnf.-Regts. Nr. 26,
jetzt im Reſ.Jnf.-Regt. Nr. 217, Cammerhoff d. Jnf.-Regts.
Nr. 71 (Eisleben), jetzt im Brig.-Erſ.-Bat. Nr. 76, Wehyl
d. Jnf.-Regts. Nr. 128 (Torgau), jetzt im Landw.Jnf.Regt.
Nr. 5, Saxenberger d. Feldart.-Regts. Nr. 40 (Torgau), jetzt
im Landw.Jnf. Regt. Nr. 27, dieſer mit Patent vom 23. März
1915, Franke d. Feldart.-Regts. Nr. 11 (Sangerhauſen),
jetzt in der Landwehr-Feldart.-Abt., Skutſch (Halle) des

.-Regts. Nr. 15, jetzt im 1. Reſ.-Fußart.Regt. Nr. 15,
Kirchhoff d. Train-Abt. Nr. 10 (Halle), jetzt bei d. Reſ.

Fuhrp.-Kol. 29 d. 10. Reſ.-Korps, der Leutnant d. Landw.Jnf.
1. Aufgeb.: Heilmann (Magdeburg) im Landw.Jnf. Regt.
Nr. 27. Zu Leutnants der Reſerve befördert: die Offizier
aſpiranten: Gaede (Magdeburg) d. Jnf.-Regts. z. F., Nr. 98,

Köhler (Halberſtadt), d. 2. Garde-Regts. z. F., Brünnler
Rogte (Weißenfels) im Landwehr-Jnf.-Regt. Nr. 27,

(Bitterfeld) im Reſ.-Jnf.-Regt. Nr. 236, Jeniſch (Halber-
ſtadt), d. Feldart.-Regts. Nr. 56, Stachowitz (Halle) im 1. Bat.
Reſ.Fußart.Regts. Nr. 4, Bender (Naumburg), d. Train
Avt. 9, jetzt bei den Mun.-Kol. d. 9. A. K. Zum Leutnant d.
Landw.Jnf. 1. Aufgeb. befördert: der Offizieraſpirant Ericht
(Eisleben) im Jnf.-Regt. Nr. 158. Zum Lt. d. Landw.Trains
1. Aufgeb. befördert: der Offizieraſpivant Krone (Bitterfeld)
b. Reſ.Div.-Brückentrain 81.

Aus dem Gerichtsſaal.
Ein merkwürdiger Liebesgabendiebſtahl.

Wegen Entwendung von fünf Zigarren aus einer amtlichen
Verwahrungsſtelle hatte ſich der Präparator Laßmann aus
Halle vor der Strafkammer des Landgerichts Halle zu verant
worten. Wegen dieſer Tat hatte er wegen Mundraubs bereits
einmal einen amtsrichterlichen Strafbefehl über 2 Mark erhalten.
Trotzdem hatte ſich die Staatsanwaltſchaft der Sache angenommen
und es kam zu der eingangs erwähnten Anklage. L. war auf dem
Abort durch einige dort angebrachte Löcher von dem zur Aufſicht
beſtimmten Kontrolleur beobachtet worden, wie er aus einem
kleinen Liebesgabenpaket Zigarren herausſchüttelte und dieſe dann

e
uns Heute Sonnabend einwickelte und beide Pakete in die

Kontrollur machte ſofort ſeinem Vorgeſetzten Mitteilung, der L.
auf das Amtszimmer kommen ließ, wo der Angeklagte anfänglich
leugnete, Zigarren bei ſich zu haben. Dann bequemte er ſich
ur Ausräumung ſeiner Taſchen und behauptete dann, die
igarren von ſeinem Schwiegerſohne erhalten zu haben. Bei
iner ſpäteren Vernehmung gab er. an, daß die Zigarren auseinem haſten Päckchen gefallen ſeien, und er hätte ſie dann

einem Soldaten unterwegs ſchenken wollen. Jn der heutigen
Verhandlung gibt er an, die Abſicht gehabt zu haben, die Zigarren
unverzüglich dem Oberpoſtſekretär zur Verfügung zu ſtellen,
wenn dieſer in den Sortierraum käme. Auf den Abort ſei er nur
deswegen gen, weil er kein Papier zum Einwickeln der
heraus enen Zigarren gehabt habe und das Einwickeln ſei
nötig geweſen, damit die Zigarren nicht beſchädigt würden. Das
Gericht verneinte die gewinnſüchtige Abſicht des Angeklagten,
verurteilte ihn aber zu neun naten Gefängnis, da leider in
Halle die Liebesgabendiebſtähle arg zugenommen hätten und nur
noch harte Strafen abſchreckend wirken könnten.

Aus dem CLeſgrhkreiſe.
(Wir machen beſonders darauf aufmerkſam, daß in dieſer Rubrik alle
unſere Abonnenten zu Worte kommen, gleichgültig, ob ihre Anſichten mit
denen der Redaktion übereinſtimmen oder nicht. Die Redaktion übernimmt
alſo für dieſe Rubrik keinerlei Verantwortung dem Publikum gegenüber.)

Kauft BVilder! 4Dem ſehr lobenswerten Beiſpiel anderer deutſchen Städte
ruh. hat ſich nun auch der Künſtlerverein Auf dem
P Hißtegtſhloffen, den Halleſchen Malern eine Ausſtellung zu

termög
Es kann wohl kaum gel et werden, daß gerade der frei

ſchaffende Künſtler durch den Krieg am ſchwerſten mit zu leiden
hat, und wenn es auch nicht jedem Maler aus dieſem oder
jenem Grunde vergönnt iſt, mit der Waffe oder dem Spaten in
der Hand ſeinem Vaterlande in dieſer ſchweren Zeit zu dienen,
ſollte man aber auch jetzt nicht vergeſſen, daß ihm trotzdem ſchon
von alterher immerhin ein bedeutender Teil an kultureller
Pionierarbeit zukam und noch zukommt. Denn: Ohne Kunſt
keine Kultur, ohne Kultur kein großes Volk! Darum auf, Jhr
wohlhabenden Halleſchen Bürger, zur Ausſtellung, vergeßt nicht
den Stand, der Euch in ſonnigen, friedlichen Tagen ſchon ſo oft
durch ſeine Werke Auge und Herz erfreut hat.

Der Künſtlerverein „Auf dem Pflug“.
Die Ausſtellung findet bei freiem Eintritt in den Räumen

des Kunſtvereins, Salzgrafenſtr. 2, ſtatt; vergleiche auch Anzeige.

Börſen- und Handelsteil.
Deutſche Bank in Berlin.

Jn der Freitag- Sitzung des Aufſichtsrats wurde die Bilanz
per 31. Dezember 1914 vorgelegt und genehmigt. Den mit dem
Kriegszuſtand verbundenen Riſiken iſt dudrch beſonders vor
ſichtige Bewertung aller Poſitionen der Bilanz Rechnung ge
tragen worden. Gleichwohl würde das Ergebnis die Weitec-
zahlung der Dividende von 1220 Prozent geſtatten. Jn Anbe-
tracht des Krieges jedoch wird die Dividende mit nur
10 Prozent vorgeſchlagen unter Erhöhung des
Gewinnvortrages um runde 8 Millionen auf:12 115 880 Mark. Hierbei iſt der von der Londoner
Filiale im Jahre 1914 erzielte Gewinn vollſtändig
außer Betracht geblieben und nicht zur Vervechnung ge
langt. Dagegen enthalten die Bilanzziffern auch die Aktiva und
Paſſiv der Londoner Filiale, wenn auch nur mit annähernder
Genauigkeit, aber gleichfalls in beſonders vorſichtiger Bewertung.
Die Geſamtumſätze beliefen ſich auf 117 Miilarden
Mark (gegen 129 Milliarden im Vorjahre). Jn der Umſatzziffer
ſind nicht enthalten die Umſätze der Londoner Filiale im zweiten
Halbjahr 1914. Das Jahreserträgnis betrug brutto74 434 600 C (1913: 68 307 136 wozu der vorjährige Ge
winnvortrag tritt. Die Verwendung des Reingewinnes
von 41 074 482 (35 745 407 C in 1913) wird wie folgt vovge
ſchlagen Abſchluß-Gratifikationen an die Beamten 3 300 000
(1918: 3 000 000 10 Prozent Dividende 25 000 000
(1913: 25 000 000), ſatzungsgemäßer Gewinnanteil an den Auf
ſichtsrat 658 602 (1913: 978 494 Vortrag auf neue Rech-
nung 12 115 880 C (1913: 4 266 912 Aus dieſem Vortrag
iſt die auf das neue Jahr entfallende zweite Rate des Wehr-
beitrags zu zahlen. Durch die Fuſion mit der Bergiſch-
Märkiſchen Bank ſind der geſetzlichen Reſerve 63 500 000
zugefloſſen. Hierdurch haben ſich die bilanzmäßigen Re
ſerven vermehrt auf 178 500 000 gleich 71,40 Prozent des
auf 250 000 000 A. erhöhten Aktienkapitals, und die eigenen
bilanzmäßigen Mittel einſchließlich Vortrag auf rund
440 000 000 A. De Generalverſammlung wird auf den 22. April
einberufen.

Günſtige Geſchäftslage im Roheiſenverband.
Jn der Hauptverſammlung des Roheiſenverbandes wurde

mitgeteilt: Der Verſand betrug im Monat Februar 57,58
der Beteiligung. Es ſei zu erwarten, daß im März mindeſtens
die gleiche Verſandziffer zu erreichen iſt. Ueber die Geſchäfts
lage wurde mitgeteilt, die ſtarke inländiſche Nachfrage
in allen Sorten Qualitätsroheiſen halte unvermindert
an. Die Anforderungen der Abnehmer gingen über die von
den Hochofenwerken zur Verfügung geſtellten Mengen hinaus.
Infolgedeſſen ſind umfangreiche Erhebungen über den Verſand-
bedarf notwendig geworden, ſo daß mit der Aufnahme der Ver-
kaufstätigkeit erſt in den nächſten Tagen begonnen werden kann.
Vom Auslande vorliegende Abſchlüſſe wurden abge-
lehnt. Jn Luxemburger Roheiſenſorten herrſcht ebenfalls
ſowohl vom Jnland, als auch vom Ausland lebhafte Nach
frage, doch ſtehen, ſoweit ſich bis jetzt überſehen läßt, in dieſen
Sorten ausreichende Mengen zur Befriedigung des Bedarfs zur
Verfügung.

Eisleber Dampfmühlen, A.-G., Eisleben.
Nach dem Jahresbericht ſicherten ſtete Nachfrage nach Mehl-

und Futterartikeln und lohnender Verdienſt dem

eſchroten wurden 6600
zifferte ſich auf 1,55

Nach 18 700 (18 200) Mark Abſchrei-
bungen ergibt ſich ein Reingewinn von 74 400 (gegen 30 200 Mk.
i. V.), aus dem 8 (i. Vorj. 6) Prozent Dividende verteilt werden,
während der Delkrederefonds 15 000 (1500) Mark und der Vortrag
15 800 (710) Mark erhalten.

Tonnen Getreide. Der Gelamtumſatz
(i. Vorj. 1,24. Mill Mark.

Dividenden.

Alſenſche Portland-Zementfabriken. Die
Dividende wird mit 8 (i. Vorj. 16) 5 vorgeſchlagen.

Die Holzinduſtrie Hermann Schött bleibt für
1914 dividendenlos.

Walzmühle in Ludwigs-Ludwigshafener
hafen. Der Aufſichtsrat beſchloß, eine Dividende von 12

und Fluß-Verſiche-
(i. Vorj. 10) vorzuſchlagen.

Die Norddeutſche See-
rungs-Akt.-Geſ. in Stettin ſchlägt eine Dividende von
10 gleich 30 Mk. für die Aktie vor (i. Vorj. 20 96).

Mülheimer Bergwerkverein A.-G. Jn der Auf-
ſichtsratsſitzung wurde beſchloſſen, die Verteilung einer Dividende
von 736 (i. Vorj. 13) 5 vorzuſchlagen.

Weſtfäliſch-Anhaltiſche Kprengſtoff- A.G. Der
Aufſichtsrat ſchlägt für 1914 wieder 25 Prozent Dividende vor.

Elektrizitäts-Lieferungs-Geſ., Berlin. Der
wird eine Dividende von 10 (i. Vorj. 12) Prozent

e

e

Hannobverſche Aktien-Gummiwarenfabrik.
Der Aufſichtsrat ſchlägt 5 (i. Vorj. 4) Prozent Dividende vor.

Die Deutſche Ueberſeeiſche Bank wird für 1914
eine angemeſſene Dividende ausſchütten (im Vorjahre 9 Proz.

Deutſche Maſchinenfabrik A.-G., Duisburg.
Für das Geſchäftsjahr 1914 ſoll die Verteilung einer Dividende
von wieder 8 Prozent vorgeſchlagen werden.

Die Weſtfäliſch Anhaltiſche Sprengſtoffabrik Akt. Geſ.
kaufte laut „B. Z.“ zur Erweiterung ihrer Anlagen die in
Coswig gelegene, als Pappenfabrik betriebene Walkmühlke
ſowie das Friederikenbad.

Letzte Draht- und Fernſprech-
Nachrichten.

Ein feindlicher Flieger über Straßburg.
W. T. B. Straßburg, 27. März. Aus der Richtung von

Schlettſtadt kommend erſchien geſtern abend kurz vor 51
Uhr ein feindlicher Flieger, dem Maſchinentyp nach ein
Engländer, in beträchtlicher Höhe über Stadt und Feſtung.
Das von allen Wällen und Forts ſofort einſetzende Feuer
der Maſchinengewehre und Geſchütze vermochte dem über
2000 Meter hoch kreuzenden Flieger nichts anzuhaben, Nach
20 Minuten verſchwand er in der Richtung gegen das
Breuſchtal. Wie nachträglich bekannt wird, hat der Flieger
fünf Bomben abgeworfen, die im Südoſten der Stadt
niederfielen, ohne beſonderen Gebäudeſchaden anzurichten.

Handelskrieg in der Oſtſee.
o. B. Stockholm, 27. März. Jn den letzten Tagen

wurden wieder deutſche Kriegsſchiffe in den
alandiſchen Gewäſſern beobachtet. Da den Verkehr zwiſchen
Stockholm und Finnland hauptſächlich finniſche Dampfer
beſorgen, ſo bedeutet dieſe neue deutſche Maßregel mög-
licherweiſe eine neue Phaſe im Handelskriege, der nun guch
auf die Oſtſee ausgedehnt wäre.

Die Verſenkung der „Medea“.
c. B. Amſterdam, 27. März. Ohne eine Erklärung

von deutſcher Seite abzuwarten, und ohne den Jnhalt der
von „U 28“ beſchlagnahmten Schiffspapiere zu kennen, iſt
ein Teil der holländiſchen Preſſe über die Verſenkung der
„Medea“ äußerſt nervös geworden. Das „Allgemeen Han
delsblad“ erklärt: Wir ſind überzeugt, daß eine vollſtändige
Schadenvergütung von Deutſchland gefordert werden muß,
eine Schadenvergütung für Schiff und Ladung. Der im
Prinzip deutſchfeindliche „Telegraaf“ hält noch mit der
eigenen Meinung zurück, veröffentlicht dagegen weitere
Einzelheiten über die „Medea“. Danach hat die Direktion
der königlich niederländiſchen Dampfſchiffahrts- Geſellſchaft
mitgeteilt, daß die „Medea“ weder direkte noch bedingte
Konterbande an Bord gehabt habe. Das Schiff ſei in
Valencia mit Apfelſinen für London geladen worden. Die
Gründe, aus welchen das deutſche Unterſeeboot das Schiff
anhalten und verſenken könnte, müßten auf Artikel 24, 33
und 34 der Londoner Deklaration beruhen, doch ſei die
Direktion überzeugt, daß kein einziger Anlaß vorhanden
war. Die Ladung ſei nicht für die Armee beſtimmt ge-
weſen, der Dampfer ſei ganz im Dienſte der Geſellſchaft
geblieben, ſo daß von einem Chartern durch England keine
Rede ſei. Das Schiff ſei adreſſiert geweſen an die Agenten
der Geſellſchaft in London. Sowohl dieſe Herren als der
niederländiſche Geſandte in London hätten telegraphiſch die
Verſenkung der „Medea“ beſtätigt.

Der Dampfer „Vedamore“ im Hafen von Queenſtown.
W. T. B. London, 27. März. Einer Blättermeldung

zufolge iſt der Dampfer „Vedamore“ der Johnſtonlinie, der
als Wrack auf dem Atlantiſchen Ozean gemeldet wurde,
geſtern in den Hafen von Queenſtown eingeſchleppt worden.
Der Schaden, den das Schiff erlitten hat, iſt noch nicht feſt-
geſtellt.

Ein engliſcher Dampfer verloren?
W. T. B. London, 27. März. Die Küſte von Porth-

cawl iſt über eine Meile weit mit angeſchwemmten Oel-
fäſſern, mehreren Biskuitkiſten, Brotlaiben und Betten, wie
ſie von Matroſen benutzt werden, bedeckt. Man fürchtet,
daß ein größeres Schiff verloren gegangen iſt. Einige Oel-
fäſſer tragen die Aufſchrift „Croß Cardiff“.

Der amtliche franzöſiſche Tagesbericht.
W. T. B. Paris, 27. März. Amtlicher Bericht von

geſtern abend. Jn Belgien im Gebiet von Nieuport Ar-
tilleriekämpfe. Weiter ſüdlich nahmen und beſetzten wir
nördlich St. Georges ein Gehöft vor unſerer Linie. Jn der
Thampagne Bombardement ohne Jnfanterieangriff. Jn
Lothringen nördlich von Badonviller richten wir uns ſtark
in dem von uns ſeit dem 22. März gewonnenen Gelände
ein. Jm Elſaß am Reichsackerkopf beſpritzten die Deutſchen
unſere Schützengräben mit einer brennenden Flüſſigkeit,
ohne übrigens ein Reſultat zu erzielen. Sechs unſerer
Flieger bombardierten die Luftſchiffhalle von Frescaty und
den Bahnhof Metz und warfen zwölf Bomben, die eine
Panik verurſachten. Sie wurden heftig beſchoſſen, kamen
aber alle glücklich davon. Wir bombardierten gleichfalls die
Kaſernen im Oſten Straßburgs.

Aus dem ruſſiſchen Generalſtabsbericht.
W. T. B. Petersburg, 27. März. Der Generalſtab der
Kaukaſusarmee teilt mit: Am 24. März waren unbe-
deutende Zuſammenſtöße in der Gegend jenſeits des
Tſchorek und in Richtung Olty. Auf den anderen Fronten
keine Veränderung.

Kirchliche Nachrichten.
Gemeinſchaftsſäle, Alte Promenade 8. Sonntag, den 28. März,

Vorm. 10 Uhr Anſprache von Herrn Dr. Arnold: „Aus dem Leben
Jeſu.“ Vorm. 11 Uhr Kinderſtunde. Abends 8 Uhr: Oeffentlicher
Vortrag von Herrn Dr. Arnold über „Herz und Kraft“, Mittwoch
den 31. März, abends 8 Uhr: Oeffentlicher Vortrag von demſelben
über „Seele und Leben“. Donnerstag, den 1, April, abends 82 Uhr
Bibel- und Gebetsſtunde.

Wetterbericht.
1

Verantwortlich:
für Politik und Vermiſchtes: M. Ebeling; für Oertliches, Ge
richtsſaal, Kunſt und Kongreſſe: H. Mieſchner; für Provinz,
Handel, Feuilleton und Allgemeines: G. P. Kohlmann; für den
Anzeigenteil: K. Steinhauf.

Sprechſtunden von 10 bis 1 Uhr.
Alle die Schriftleitung betreffenden Zuſchriften ſind nicht

verſönlich oder an die Geſchäftsſtelle bzw. den Verlag, ſondern

lein I 5„Schriftleitung der Halleſchen Zeitung in Halle (Saale)“
richten.



Heute, Sonnabend, o zum erſten Mal:
„Unsere blauen Jungen!“
Marine-Schauſtück a. d. Weltkrieg in 4 Bildern v. A. Preuß.

1. Bild: Treue Wacht.

2. Ran an den Feind. (981a3. Deutſche Treue.4. Volldampf voraus! Die Fahne ſchwarzweißrot.
Eigene Ausſtattung. Ueberall Bombenerfolg!
dümnit An Kann deeteins

„Unſere blauen Jungen!“ Genau wie abends.
v Tageskaſſe ab 10 Uhr un unterbrochen. r

Vornehme Formen
erstklassige Fabrikate (9834

O. V. Borchert,
Grosse Steinstrasse 74.neben Café Bauer.

Fernspr. 1191.

Saalschloss-Brauerei.
Sonntag, den 28. März, nachm. Z. --7 Ubr [2779

Großes Konzert. Kapelle Görlach.
Eintritt 35 Pfg. Karten giltig. Militär frei. F. Winkler.

Walhalla Theater hust. Uhlig, n.
Orden, Vhren u. Gold waren ete.
Bisernes Kreus-sow. and. Bänder
Wltär-Ausrüstungs- n

Miſitär-
Lampen und
Kompassse.

VFiserne Kreuze (Original), wie es
verliehen wird, sowie in klein. Größen.

l

aus den Schlaf Kommt jeder, welcher
sich weiner wirklich gutenWecoker bedient. (2764

TaschenuhrenMilitär-Wecker. mit Wecker. t
Zur Schonung der eigenen guten Uhr Zur Koufirmation
v Armee-Uhren“ ine ienen eieb beeonders
pillige Armband-Vhren unter Garantie Daen- I. Berren-Uhren.

Gold u. Silb. Schmucksachen. Gustav Umlig.

Bund zur Erhaltung und Nehrung der Volkshraft.

Vortrag über
„ODie Wirtschaftsgeflügelzucht in ihrer Stellung zur

Erhaltung und Mehrung der Volkskraft“
von Lektor Alfred Beeck, Leiter der Zentralgeflügelzucht

anst alt der Landwirtschafts kammer für Geflügelzucht
Dienstag., den 30. März. S Uhr

im Anditorium maximum der Universittät.
Der Eintritt ist für Mitglieder des Bundes frei. Für vie

mitglieder beträgt der Eintrittspreis 50 Pfennig.Käuſtlervewin ad

9verpollinger
m Jäügergasse I. W Teke Grosse Ulrichstrasse.

Neue Kapelle! Täglich Auftreten des berühmten
Damen -Irompeterkorps „Iwreöneinnieht.

6 Damen, 4 Herren
Hochmodernes, patriotisches Programm

r Wochentags Bintritt frei.
Um 10 Ubr: Die musikalische, elektrische Schmiede.
Ergebenst ladet ein Vrau Elsa Beth.Ange genehmer

Limanowa
in Galizien

Sonntag, den 28. März,
nachm. 3 UhrKonzert

ausgeführt vom Orcheſter des
Herrn Muſikdir. Görlach.

Eintrittspreis:
Erw. 30 Pfg., Kinder 20 Pfg.
Militärbis zumFeldwebelfrei.

Viertel.

Ausflug mar Gutenverg
zur Fruchtweinschenke. P Ergebenst W. Trebstein.

Unterzeuge den 28. März,
(Celdgram) (2460 abends 8 Uhr [2752

praktisech, leicht, warm, Gaſtſpiel des Stadttbegter-zweiseitiger e perſonals Je rotumlichen
G. Liehermann, nrit B. oFernruf 5. „(Hlaube und heimat“

Preiſe der Plätze:Stadttheater in Halle. ee Eintrittskarten an derSonntag, den 28. März 1915: Kaſſe des Stadttheaters, in
Nachmittags 3 Uhr: den bekannten Fiagrrengeſchäſten

Fremd.Vorſt. zu kleinen Preiſen. und aber heute aſſe des
Neuheit! Zum letzten Male! Neuheit! C
Mit neuer Ausſtatt. an Dekoration.: Schlacht

Extrablätter.
Heitere Bilder aus ernſter Zeit von
Bernauer-Schanzer und Gordon.
Muſik von Walter Kollo und

Willy Bredſchneider.
(Kompvoniſten von „Wie einſt im

Mai“, „Filmzauder“ uſw.)
Spielleitung: Karl Stahlberg.

Mufſtkal Leitung O. Wappenſchmitt.
Vorkommende Tänze u. Gruppie-
rungen von der Balletmeiſterin

Adele StahlbergWieſt.
Nach dem 3. u. 6. Bild läng. Pauſen.
Kaſſenöffnung er Anf. 3x Uhr.

Ende 6 Uhr.

Abends 7 di
191. Vorſt. im Abonn. 3

Ermäßigte Preiſe!
Vorzugskarten haben ohne Zu-

ſchlag Gültigkeit.

Die Fledermaus.
3 ten v. h Strauß.

vielleitung: Karl Stahlberg.
Muſikal. Leitung Fritz Volkmann. 1 pJnſpizient: Oskar Tegeder.

Im 2. Akt: Einlage: 5„Ander ſchönen blauen Donau“. kluswärtige Theater.

Zallerdivertiſſement, grrangiertv. Leipzig.
r Balletmeiſterin Adele Stahl- Neues Theater: Sonntag: HoffS »Wieſt, ausgeführt von den manns Erzählungen. ontag:

tänzerinnen u. dem geſamten Die Stützen der Geſellſchaft.
Balletperſonal. e ater: Sonntag: Alt-eidelbergNach dem 1. u. 2. Akte läng. Pauſen. Operetten Theater: Sonntag: Der

Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anf. 7x Uhr. Raſtelbinder. Montag: Der
Ende 10 Uhr. (2751 ſfidele Bauer.

Schauſpielhaus: Sonntag: Der
Montag, den 29. März 1915 Meineidbauer. Montag: Ein
192. Vorſt. im Abonn. 4. Viertel. Volksfeind.

Magdeburg.Der vVeilchenfreſſer. StadtTheater. Sonntag: Carmen.
Luſtſpiel in 4 Akten v. G v. Moſer. Erfurt.

Spielleitung: Karl Stahlberg. Stadt Theater: Sonntag: Die
IJnſpizient: Oskar Tegeder. Ehre.

Nach dem 2. Akt längere Pauſe. a feinfter Gebirgshonig,
Raſſenöffnung 7 Uhr. Anf. 74 Uhr. Mt. Lehrer Nüller,Ende 10 Uhr. S ergen b. Lengefeld Härz)

Kunſtausſtellung
in den Räumen des Kunſtvereins, Salzgrafenſtr. 21Il (Leſehalle)

Geöffnet von 114 Uhr. Eintritt frei.
Eröffnung Sonntag, den 28. d. Mits., vormittags t Uhr.

Erziehung und Unterricht

Knabenmittel- und Vorſchule
der Franckeſchen Stiftungen.
Die Aufnahme der angemeldeten Schüler findet für die

Mittelſchule am Dieustag, den 13. April, früh 8 Uhr und für
die Vorſchule an demſelben Tage um 10 Uhr im Allgemeinen
Verſammlungsſagle ſtatt. In Klaſſe VI der Mittelſchule r Schul
n ſowie auch in der Vorſchule ſind noch einige Plätze frei.

höhere Privat-
BRBuchmann.

Prof. D n r Knabenschule,
Halle a. S., FPriedrichstr. 24. Tel. 2686.Kleine Klassen von Sexta bis einschliesslich Untersekunda.

Vorbereitung zum REinj.-Freiw.-Examen. Arbeitsstunden unter
Aufsicht. Prospekt. (2558

m Höhere Vorbereitungsanstalt
fär Abitur.-, Prima-, Einjähr.-Examen,Dr. H. Krause sowie alle Klassen nöh. Lehranstalten,

Leiter 26 jähr. glänzende Erfolge. Besond,
Dr. Ed. Busse Damenkl., bish. best 830 Schäler, dar.
Heinrichstrasse 14 230 Abit., wovon 109 Damen. Umsohulg.
Telephon 4975. ohne Zeitverl. Besond. Einj.-Kl. (2536

Privat-Realschule o. a. Touer, Leipziq,
Gottschedstrasse 30 u. 32. Die Reifezeugnisse der Anstalt
berechtigen zum einj.-freiw. Militärdienst. Arbeitsstunden
und Pensionat. Auskunft bereitwilligst. Sprechstunden
werktags von 11--1 Uhr. Prof. O. Toller, Direktor.

Ober] zeum der evangoel. Bnadau b. Magdeburg,
Brüderunität Bahnstatlon.

Verbunden mit Lyzeum und Internat, Jahrgeld und Schulgeld 860 M. Aus-blldung zur Lehrerin für Lyzeen, höhere und mittlere Mädchenschulen
und Volksschulen. Refe- und Lehramtsprüfung in der Anstalt. Zu- J
lassung zur Universität (Prüfung pro facultate). Kleine Klassen. Sorgſältige
Charakterbildung auf christlicher Grundlage. Ges. Landleben, gr. Garten
u. Spielplätze. Das Schuljahr beginnt im August, um den Mädchen zwischen
Lyzeum u. Oberlyzeum 4 Monate zur Erholung oder häusl. Beschäftigung zu
lassen. Anmeld. für das neue Schuljahr sind zu richten an W. Hafa, Direktor

Apollo- Theater.
Heute, zum letzten Male! (2775

„Oer fideols Bauer“,
Operette in 1 Vorſp. u. 2 Akt. v. V. Léon. Muſik v. Leo Fall.

Sonntag, d. 28. März, nachm. 4 und abends 8 Uhr:

T 5wei Vorſtellungen.In beiden in neuer Einſtudierung:

„Das Musikantenmädel“.Operette in r Akten von l Buchbinder
uſik von t Tpzry hKleine Friege S Loge 1.55, o Sperrſitz 1.30,

I. inkl. ſtädt. Steuer
J. Parkett 1.05, II. Parkett 0.85, II. Rang 080

Balionstedt im Harz.
Ktäutsehes Wolterstorff Gymnarium mit Realsehule.

Das vom Direktor geleitete stüdtische Alumnat nimmt
Sehüler sämtl. Klassen auf. Auskunft durch Magistrat oder

Direktor. [2256ahns Handelslehranstalt u. kinjährigen-
Institut Klingenthal (Sa.)

taatsaufsicht. Höhere kaufm. und real. Ausbildung.Ostern 1913 u. 1914, Miengeus- 1914 bestanden wieder
alle Abiturienten. Aufnahme bis zum 20. Jahr. 900 Schüler
in 5 PErdteilen. Unübertroffene Methode und Erfolge.

Prospekt.Deutsche Geistes- und Körperpflege. Pensionat.

bei Filehne. Von Sexta
an. Ostern- u, Michaelis-
Klassen. Erteilt Pinj.-Zen.

Ackerbanſchule

Kloſtergut Badersleben

(Prov. Sachſen) gegr. 1846.
Fachſchule (verbunden mit Jnternat)
mit 1000 Morgen großer intenſiv
betriebener Land wirtſchaft. Voll
jährige Anſtalt! Fbeoretiſcher und

praktiſcher Unterricht! r
Verlangen Sie Proſpekt von der

Direktion der Ackerbauſchule.

J dädaeoelum Ostruu

Städt. Handels-Realschule zu Dessau
vermittelt allgemeine Bildung bis zur Reife der Ober-
sekunda einer Oberrealschule und bildet gleichzeitig für den
kaufmüänn. Beruf vor. Näheres durch Jahresbericht.

Bad Kös en (rThüringew),
Pädagogium für Knaben

VI--IIb Einjähr.- Vorbereitung. Belgien, Rußland, Marokko, Bos
Auch jetzt voller Schulbetrieb, nien, Ungarn, Frankreich, Monagco,

Kriegsmarken
vollzähl. Lehrkörp. Ferienheim. Oeſterreich, 21 verſchied. Mk. 3.20Prospekte dureh Prof. r. Posseldt. Prachtauswahlen von Brie

e i e uKtrauss gehe Privatsehule. ten San Heng
Unterricht im Schneidern und jeden auf Wunſch gratis. Bela
Fgnittze nen für eig. Bedarf. Spekula, Luzern (Schweiz).
823] arfüßerſtr. 16 II.
feue Zugchneide-Kurge Tut yenge Korſetts

Anfertigung eigener Garderobe 1--10 22inkl. Schnittz., Maßnehmen, Zu- N. re es
sohneiden und An- 10 Mk

probieren für nur e. 2Eureo Wann, Abonakurso, (Konfirmatſons Gesohenke.
Anmeldungen für halbjährigeOsterkurse baldigst erbeten Auwelier Tittel
E. Holhorn, Forsterstr. 58, I. Ges. gesch. Schmeerſtr. 12

rm 7Familien Nachrichten.

Die Beerdigung des

Geh. Justizrat Armolci
aus Naumburg a. S. findet Montag, den 29. März,
mittag 12 Uhr auf dem Stadtgottesacker hier statt.

Etwaige Kranxspenden bei dem Inspektor
des Stadtgottesackers abzugeben. (1058

a i e s 7 7 u t n

Handelslehranstalt,
Halle a. S., Zinksgartenstr. 15,

Fernrut 3013,
lehrt gründl. kaufm., landw. undgewerbliche Buenhführung,

Stenographie, (819
Maschineschreiben ete.,

vollständige Kontorpraxis.
Mäbiges Honorar. Eintritt tägl.

im 65. Lebensjahre.

Institut Boltz Fri e
IImenau i. Thür. Prosp. frei.

Statt jeder besonderen Meldung.
Heute morgen 6i, Ubr entschlief sanft an Herzschlag mein innigstgeliebter

Mann, unser guter, treusorgender Vater, Grossvater und Schwiegervater

terr Sigismunck Windesheim

Halle a. S., den 27. März 1915,
In tiefer Trauer

Agnes Windesheim geb. Lorenz,
Helene Högel geb. Windesheim,
Dora Windesheim,
Lotte Ehrenberg geb. Windesheim,
Rittmeister Högel, z. Zt. im Pelde,
Hans Ehrenberg

und 3 Enkolkinder.
Von Beileidsbesuchen bitten abzusehen.
Die Zeit der Beisetzung wird noch bekannt gegeben.

S
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Sonntag 2. Beilage zu Vr. 147 der Halleſchen Heitung 28. März 1915.

CLandeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.

d

Freunde und Leſer
der

Hulleſchen c Zeitung
Landeszeitung für die Provinz Sachſen,

für Anhalt und Chüringen.

In der jetzigen großen, gewaltigen Feit ſchlägt
Deutſchlands und der Welt Schickſalsſtunde Die
ungeheure Lebenskraft unſeres deutſchen Volkes iſt

erwacht, hat ſich befreit von allen Schlacken gräm-
licher Jntereſſenpolitik und zerfahrener Denkungsart

und wirkt nun auf dem Boden nationaler Betätigung
auf den Schlachtfeldern im Weſten und Oſten, wie
daheim in emſigem Liebesſchaffen Wunder der Größe
und Erhabenheit. In ſolcher außerordentlichen Feit,
die die Halleſche Zeitung durch ihre Förderung einer

bodenſtändigen Politik,

durch ihre ſtetige Betonung einer

ſtarken Rüſtung des Reiches zu Land u. Meer

an ihrem beſcheidenen Teil mit vorbereiten half,
iſt der

Bezug der Halleſchen Feitung

eine zwingende VUotwendigkeit,

denn ſie berichtet in der denkbar aus-
führlichſten und zuverläſſigſten Weiſe
über den

Verlauf des furchtbarſten Völkerringens

das die Welt je geſehen hat, und bildet ſomit für
immer die verläßlichſte Quelle für die Geſchichte
und das Verſtehen unſerer Feit. Die Halleſche
Seitung wird auch in aller Fukunft dafür ein-
treten, daß der Boden erhalten bleibt, aus dem
unſere Volkskraft erſprießt und ſie hofft dabei auf

die Förderung und Unterſtützung ihrer Freunde
und Leſer.

Die Halleſche Zeitung wird auch fürder
alle Kräfte einſetzen

für Kaiſer und Reich,

für des Vaterlandes Herrlichkeit!

Probenummern werden überall hin bereit-
willigſt und koſtenlos durch den mitunterzeichneten
Verlag abgegeben.

Halle a. d. S., im März 1915.

Verlag und Redaktion der Halleſchen Zeitung

Landeszeitung für die Provinz Sachſen,
W für Anhalt und TChüringen.

was mein Quartier Wirt auf
der Flucht erlebte!

Von unſerm nach dem Oſten entſandten Kriegs-
bericht erſtatter.

Groß-Parleeſe bei Biſchofsburg, Mitte März.
Nach einem längeren Aufenthalt in dem von den Ruſſen ver-

wüſteten, Teile Oſtpreußens, wo man oft kein Unterkommen, keine
Speiſe und Trank bekam, führte mich mein Weg über Johannis-
burg--Audjany--Sensburg nach Sorquitten, dem zerſtörten
und niedergebrannten Märchenſchloß des Grafen Mirbach. Von
dort waren es nur noch 10 Kilometer bis Groß-Parleeſe,
das wiederum eine halbe Meile vor Biſchofsburg gelegen iſt. Der
Beſitzer des Ritterguts GroßParleeſe, Herr Tiele von
Damm, iſt ein alter langjähriger Bekannter von mir und es
lag daher nahe, daß ich ihn aufſuchte, wenn er zu Hauſe war.
Denn flüchten hatte er auch ſeinerzeit müſſen. Jch hatte denn auch
Glück, mein alter Freund war auf ſeinem Beſitz, aber nur mit
ſeinem ſchon bejahrten Vater, während die übrige Familie noch
in Stettin weilte. Mit offenen Armen wurde ich aufgenommen,
ich konnte mich wieder einmal in einem wirklichen Bett ordentlich
ausſchlafen, konnte eſſen und trinken, bis ich ſatt war, und mal
ordentliche Generalwäſche abhalten. Man kam ſich wie im Himmel
vor!

Gleich am erſten Abend, als draußen dichte Flocken auf die
oſtpreußiſche Erde niederfielen und wir nach dem Abendeſſen am
flackernden Kaminfeuer bei einer guten Zigarre und oſtpreußiſchem
„Maitrank“ ſaßen, ging es ans Erzählen. Natürlich war das
Geſprächsthema nur der Krieg, in deſſen Verlauf wir beide ja
ſchon genug erlebt hatten. Mein Gaſtgeber gab ſeine Erlebniſſe
auf der Flucht vor den Ruſſen zum Beſten, und wenn dieſe Flucht
auch bis in die erſten Kriegswochen zurückliegt, ſo waren dieſe
Erlebniſſe doch ſo intereſſant auch für weitere Kreiſe, daß ich ſie
den Leſern der „Halleſchen Zeitung“ nicht vorenthalten möchte.

Jch gebe alſo dem Gutsherrn von Groß-Parleeſe ſelbſt das
Wort: „Die erſten Flüchtlinge, und zwar aus Friedrichshof, zirka
18 Kilometer hinter Ortelsburg, alſo rund 60 Kilometer von Groß-
Pavrleeſe gelegen, paſſierten Biſchofsburg am 20. und 21. Auguſt.
An dem letztgenannten Tage räumte bereits das Landratsamt in
Ortelsburg und ſiedelte nach Pfaffendorf bei Mensguth über, am
nächſten Tag, dem 22. Auguſt, traf der Ortelsburger Landrat, der
Reichstagsabgeordnete von Rönne, bereits in Biſchofsburg ein.
Da unternahm denn auch das Landratsamt in Biſchofsburg etwas.
Am Vormittag des 22. Auguſt erteilte die Behörde auf amtlichem
Wege den Rat, größere Viehbeſtände über die Weichſel zu ſchaffen,
da Gefahr im Verzug wäre, Darauf ſorgte ich zunächſt für meine Die eine Sorge war ich alſo los.

Familie: in drei Wagen, die u. a, auch Gepäck und Futter mit ſich
führten, ſchickte ich meine Frau, meine drei Kinder und deren
Fräulein fort, und zwar über Guttſtadt--Liebſtadt--Preußiſch-
Holland Elbing--Dirſchau über die Weichſel. Jch ſelbſt blieb
mit den Leuten noch auf meinem Hof, wollte aber denſelben Weg
einſchlagen, falls ſich die Situation verſchärfen ſollte.

Dieſe Verſchärfung ſchien bereits am 23. Auguſt einzutreten,
denn Mensguth und Kobulten, das nur 12 Kilometer von mir ent
fernt liegt, wurden geräumt. Am nächſten Tage aber ſchon ſchien
ſich die Gefechtslage am Vormittag wieder zu ändern, denn die
Kobulter Flüchtlinge kehrten zurück, aber nur auf eine ganze
Stunde. Am Nachmittag um 3 Uhr wurden aus Rudzisken und
Raſeburg (ca. 9 Kilometer von Groß-Parleeſe) bereits Koſaken-
Patrouillen gemeldet.

Wir alle ſaßen zu dieſer Zeit im „Hotel Reblin“ in Biſchofs-
burg, deſſen Beſitzer bei der zweiten Ruſſen-Jnvaſion ermordet
wurde, und trotzdem bis dahin von den Behörden die Lage als
noch nicht gefährlich bezeichnet worden war, wurde in Biſchofsburg
nunmehr doch der Befehl zum Räumen gegeben. Um 4 Uhr reiſten
bereits Landratsamt und Poſt ab, um 5 Uhr ging der letzte Zug,
der aber nicht genügend Platz für alle Flüchtlinge hatte, ſo daß
Tauſende zurückbleiben mußten.

Gegen 4 Uhr, gleich nach Bekanntwerden der Räumung, ritt
ich von Reblins Hotel nach meinem Gut. Sofort ließ ich die
Arbeit es wurde gedroſchen einſtellen, die Herden, Kühe,
Jungvieh und Schafe letztere vom Vorwerk zuſammentreiben
und die letzten Vorbereitungen zur Flucht treffen. Um 147 Uhr
abends war alles erledigt und mit ſieben vierſpännigen Wagen,
von denen zwei mit Futter, die übrigen mit meinen Leuten, zirka
100 Perſonen, und deren Gepäck beladen waren, 160 Stück Vieh
und 400 Schaffen rückten wir vom Hof. Jch ſelbſt war zu Pferd,
als ich aber auf halbem Wege nach Biſchofsburg war, bemerkte ich,
daß ich etwas vergeſſen hatte. Jch wendete alſo, holte in Groß-
Parleeſe das Zurückgelaſſene und war bereits um 7 Uhr wieder
an der Ortelsburger Chauſſee, alſo rund 1 Kilometer vor Biſchofs-
burg. Jch trabte, da ſah ich plötzlich aus dem Stadtwald eine
Koſaken-Patrouille von drei Mann herauskommen. Nun gab ich
Eiſen und ließ mein Pferd laufen, aber ſchon pfiffen die Kugeln
mir um die Ohren. Mein Pferd gab aber ſein Beſtes und bald
war ich aus dem Bereich der Schießerei.

Dieſelbe Patrouille hatte bereits, wie man nachträglich er-
fuhr, Flüchtlinge, die ca. 50 Wagen bei ſich hatten, abgefangen und
angehalten. Auf den Chauſſeen ſah es böſe aus. An ein glattes
Durchkommen war gar nicht zu denken. Jn vier Reihen neben-
einander fuhren Fahrzeuge aller Art, zwiſchendurch liefen Kühe,
Schafe, Ochſen, Schweine, Pferde, Hunde, ja ſelbſt Hühner und
Gänſe. Auf den Wagen ſah man neugeborene Kälber, eben zur
Welt gekommene Ferkel. Alles auf eiliger Flucht, von wahn-
ſinniger Angſt gepeitſcht, nur von dem einen Gedanken getrieben:
Vorwärts! Am meiſten zu bedauern waren die kleinen und
kleinſten Kinder, die ohne genügenden Schutz die regneriſchen und
daher kühlen Nächte auf den Fuhrwerken verbringen mußten. Gar
mancher kleine Weltbürger mußte die Flucht mit dem Leben be-
zahlen und mehr als eine kleine Leiche wurde ſpäter im Chauſſee-
graben gefunden. Eine Rote-Kreuz- Schweſter bekam in einer
Stadt einen Butter-Carton, der ein kleines totes Kind enthielt,
mit der Bitte, es begraben zu laſſen! Man muß das alles mit-
erlebt und ſelbſt geſehen haben, um es glauben zu können!

Da alſo auf der Chauſſee nicht weiterzukommen war, zog ich
mit meinem ganzen Train auf dem Feldweg nach Seeburg, wo
wir im dortigen Stadtwald Nachtquartier machten. Die Wagen
wurden zuſammengeſchoben, das Vieh kam zur Weide auf eine
Waldlichtung, es wurden Feuer gemacht und abgekocht. Als alles
in Ordnung war, ritt ich nach Seeburg, wo ich ſelbſt bei einem mir
bekannten Juſtizrat über Nacht blieb. Am nächſten Morgen, am
25. Auguſt, ritt ich meiner zu früher Stunde ſchon abgerückten
Kolonne nach, konnte ſie aber nirgends entdecken, und ritt daher
über Freudeberg nach Guttſtadt. Hier traf ich den mir bekannten
Gutsbeſitzer Buchholz aus Katreinen, der mit ſeiner ganzen
Flüchtlings-Kavalkade das bereits verlaſſene Gut Knopen bezogen
hatte, wo ich denn auch die Nacht über blieb. Auf dem Wege nach
Guttſtadt war die ganze Chauſſee mit Flüchtlings-Fuhrwerken der-
artig verſtopft, daß ich, um nur einigermaßen weiterkommen zu
können, im Chauſſeegraben hatte reiten müſſen. Jn Freudenberg,
ungefähr die Hälfte des Weges von Seeburg nach Guttſtadt, gab
es eine koloſſale Verwirrung, die beinahe in eine Panik aus-
artete. 500 Wagen kamen nämlich aus Guttſtadt zurück, die
Kutſcher behaupteten, daß die Stadtverwaltung keinerlei Fuhr-
werke mehr in die Stadt hereinließe. Um aber weiterzukommen,
bog dieſe Kolonne dann nördlich in der Richtung Heilsberg ab.
a ſelbſt kam als einzelner Reiter ohne Behinderung durch Gutt-
tadt.

Am nächſten Morgen, alſo am 26. Auguſt, ritt ich von
Knopen wieder nach Guttſtadt zurück, wo ich viele Bekannte
aus Biſchofsburg, darunter auch den Bürgermeiſter antraf,
die wieder nach Biſchofsburg zurückwollten, da nach ihrer
Meinung eine weitere Fortſetzung der Flucht abſolut nutzlos
ſei. Auf meine begreifliche und erſtaunliche Frage: Warum?
Weshalb? erhielt ich den Rat mich nach dem Rathaus zu be-
geben und mir die dort aushängende amtliche Bekannt-
machung anzuſehen. Das tat ich denn auch und hatte ſofort die
Ueberzeugung, daß die Behörde abſolut und vollſtändig den
Kopf verloren haben mußte. Genau wörtlich habe ich mir den
Jnhalt dieſer unbegreiflichen Bekanntmachung in der Aufregung
der Flucht leider nicht notiert, doch lautete er nach dem Ge-
dächtnis ungefähr wie folgt: „Nach Mitteilung der höheren
Militärverwaltung ſoll Oſtpreußen ohne weiteres Blutvergießen,
ohne weiteren Schuß freigegeben werden. Kämpfe werden dem-
nächſt an der Weichſel ſtattfinden. Flüchtlinge geht in Eure
Heimat, laßt die Türen offen, ſchließt die Fenſterladen und
brennt kein Licht!“ Unterzeichnet war dieſe höchſt ſonderbare,
offenbae auf einem Mißverſtändnis baſierende Bekanntmachung
von der Polizeiverwaltung.

Daß ich unter dieſen Umſtänden das ſchlimmſte für meine
vorausgeſchickte Familie fürchtete und ehrliche Angſt hatte, daß
ſie in ruſſiſche Hände fallen könnte, iſt begreiflich. Jch ließ
mich aber durch den „famoſen“ Aufruf in Guttſtadt nicht ver
blüffen und beſchloß nach Preußiſch- Holland weiterzureiten,
trotzdem man mir amtlich ſagte, daß in Liebſtadt der halbe
Weg nach Preußiſch Holland niemand in die Stadt gelaſſen
würde. Jch ritt flott weiter und kam abends bis faſt vor die
Tore von Preußiſch-Holland, nämlich bis nach dem Gut Quit-
tainen des Grafen Dönhoff, wo ich tadellos aufgenommen
wurde und mit meinem Reitpferd ein recht gutes Nachtquartier
fand. Meine Leute, Fuhrwerke und mein Vieh waren auch hier
nicht geſehen worden. Mit dem grauenden Morgen des 27. Au
guſt ritt ich weiter, und zwar über Preußiſch- Holland bis
Güldenboden. Hier erfuhr ich im Krug, daß Eiſenbahnzüge nach
Elbing verkehrten. Damit war. mein Entſchluß ſofort gefaßt.
Mein Pferd ließ ich in Güldenboden und fuhr mit dem nächſten
Zug nach Elbing weiter. Jm Hotel erfuhr ich, daß meine
Familie dageweſen ſei, aber mit den Fuhrwerken bereits nach
Dirſchau weitergereiſt ſei. Durchs Telephon verſtändigte ich
ſofort meinen Bruder in Tiegenhof, jenſeits der Nogat, der
mich mit ſeinem Auto abholte und zu ſich nahm, wo ich die Nacht

chte.
Um 5 Uhr früh am nächſten Morgen (28, Auguſt) fuhr ich

mit dem Auto von Tiegenhof nach Dirſchau, wo ich nach langem
Herumſuchen in allen Hotels und Gaſthöfen endlich meine drei
Fuhrwerke und deren Kutſcher fand. Meine Familie war aber
bereits weitergereiſt, und zwar mit der Bahn nach Stettin.

Nun mußte ich aber meine
legene Rittergut Modelwitz

große, ſeit dem 25. Auguſt verloren gegangene Kolonne ſuchen.
Zwei der Kutſchwagen ließ ich in Dirſchau, mit dem dritten
fuhr ich über Tiegenhof nach Elbing zurück, denn ich gewann
immer mehr die Ueberzeugung, daß der Guttſtadter Polizei-
anſchlag Blödſinn ſei. Jn Elbing, wo ich im „Elbinger Hof“
übernachtete, erfuhr ich auch von dem großen Sieg Hindenburgs
bei Tannenberg.

Am 29. Auguſt kehrte ich auf der Suche nach meiner Kolonne
mit dem Fuhrwerk über Preußiſch- Holland nach Liebſtadt zurück,
wo ich die Nacht blieb und zu meiner Freude erfuhr, daß die
Fuhrwerke und die Herde von Groß-Parleeſe bei Wormditt
ſeien. Dorthin fuhr ich dann am 30. Auguſt und kam gerade
zurecht, wie Wormditt geräumt wurde, da die ruſſiſchen Horden
von Heilsberg aus brennend und plündernd anrückten. Zum
Glück konnte ich meine Kolonne noch auffinden und ſofort reiſten
wir nun weiter nach Preußiſch-Holland, wo wir vor der Stadt
auf freiem Feld Nachtquartier aufſchlugen. Am 31. Auguſt
rückten wir weiter vor bis ca. 10 Kilometer vor Elbing, wo
wieder auf freiem Feld abgekocht und übernachtet wurde. Von
hier aus brachte ich am frühen Morgen des 1. September meine
Geſpanne und die Leute nach dem Rittergut Spittelhof 3 Kilo-
meter vor Elbing des Reichstagsabgeordneten Baericke, wäh-
rend das Vieh und die Schafe noch weiter über die Nogat ge-
trieben wurden bis nach dem Dort Einlage, wo die Herden bis
zum Oktober blieben. Vom 1. bis 12. September pendelte ich
zwiſchen Spittelhof und Einlage einher, am 12. September
kehrten die Geſpanne und die Leute nach Groß-Parleeſe zurück,
wo alles am 16. September auch glücklich eintraf.

Jch ſelbſt war am 13. September per Auto nach meinem
Gut vorausgefahren und fand dort geſund und munter die alte
Frau Bojara vor, die als einzige in Groß-Pacleeſe ſeiner Zeit
zurückgeblieben war. Von den zurückgelaſſenen 100 Schweinen
hatten die Ruſſen ſechs geſchlachtet, die übrigen waren vorhanden
aber gottjämmerlich mager geworden. An den Heu- und Klee-
Vorräten hatten ſich die Koſaken-Schwadronen, die im Quartier
gelegen hatten, mehr als gütlich getan.

Das Wohnhaus bot das jetzt aus Oſtpreußen ſattſam be-
kannte Bild. Alles war total verwüſtet und verunreinigt, alle
Schränke erbrochen, deren Jnhalt durchwühlt und auf den Erd-
boden geworfen, vieles auch geſtohlen. Auch von den auf der
Weide zurückgelaſſenen Pferden und Kälbern fehlten die Hälfte,
ob ſie geſtohlen oder entlaufen waren, konnte nicht feſtgeſtellt
werden. Die Unſicherheit war noch ſehr groß, denn in den
Wäldern hielten ſich noch viele vereinzelte ruſſiſche Soldaten auf
die ſich am Tage verſteckt hielten, nachts aber hervorkamen und
auf der Suche nach Nahrungsmitteln einzelne alleinliegende
Gehöfte plünderten. Dieſer Zuſtand des Unbehagens und der
Unſicherheit hielt glücklicherweiſe aber nur rund acht Tage an.
Dann änderte ſich die Situation. Die Flüchtlinge kehrten nach
und nach alle zurück, Biſchofsburg bevölkerte ſich wieder und nach
einer weiteren Woche ging das tägliche Leben wieder ſeinen ge-
wohnten Gang. Die Hotels und Geſchäfte waren wieder in
Betrieb, man konnte wieder Lebensmittel kaufen und nur die
Ruinen der acht niedergebrannten Häuſer erinnerten an die
Ruſſen. Jnvaſion!“

Es war recht ſpät geworden, als mein Freund geendet.
Das Kaminfeuer war verglimmt, die Zigarren erloſchen. Draußen
aber ſchüttete der Mond ſein volles Licht auf die Winterlandſchaft,
und von Prasznisz her hörte man ab und zu fernen Kanonen-

donner! O. Chriſt.
Provinz Sachſen und Umgebung.

Der deutſche Krieger.
Ein Leſer aus Schenkenberg b. Delitzſch bittet uns, nach-

ſtehendes Gedicht zu veröffentlichen, das ein geborener Schenken-
r ſicher nach einer wahren Begebenheit in Feindesland ver-
faßt hat.

Am Weichſelſtrom im Oſten
Da ſtand nach blut'ger Schlacht
An einem Dornenbuſche
Ein Sachſe auf der Wacht.
Schon früh vor Morgengrauen
Begann die heiße Schlacht,
Nach endlos langem Kampfe
Neigt ſich herab die Nacht.
Der kalte Herbſtwind blies ihm
Den Sand ins Angeſicht,
Den Landwehrmann aus Sachſen,
Den ſtört das aber nicht.
Da plötzlich aber hört er
Nun Weh- und Jammergeſchrei;
Er ſchleicht ſich zu der Stelle,
Zu ſehen, was es ſei.
Da liegt in ſeinem Blute
Ein feindlicher Soldat,
Den eine deutſche Kugel
Sehr ſchwer verwundet hat.
Was tun, ſagt ſich der Deutſche,
Zu lindern ſeine Qual?
Raſch greift er nach der Flaſche:
„Da, Ruſſe, trink einmal.“
Verbindet ihm die Wunde
Und fraget ihn ganz ſacht':
„Warum er wohl gekämpfet
Jn dieſer blut'gen Schlacht.“
Da greift nach ſeiner Taſche
Der arme Ruſſe hin
Und zeigt dem hraven Sachſen
Ein paar Kopeken hin.
Und ſpricht: „Für dieſe Münzen
Vergieß' ich hier mein Blut,
Man weiß bei uns im Lande
Noch nicht, warum man's tut.“
Es fragt dann auch der Ruſſe
Den deutſchen Landwehrmann,
Warum er wohl zur Stunde
Kämpft in dem fremden Land.
Es bringt dann aus der Taſche
Der brave Landwehrmann
Das Bild von Weib und Kindern
Und ſpricht zum Ruſſen dann:
„Dafür bin ich gezogen
Hinaus ins Schlachtenfeld.
Jch kämpf' für Weib und Kinder,
Jch kämpfe nicht für's Geld.
Und nächſt dem Vaterlande
Iſt dies mein höchſtes Gut;
Dafür, walt's Gott, verſpritz' ich
Den letzten Tropfen Blut!“

W. Thier.

Kleinſiedelungen für Kriegsinvaliden.
Die Siedelungsgeſellſchaft „Sachſenland“ hat das im Kreiſe

Merſeburg an der Grenze mit dem Königreich Sachſen ge
in Größe von 900 Morgen zum

Zwecke der inneren Koloniſation erworben. Es ſollen hier

n



Haut Klernſiedlungen in Größe von 3—4 Morgen für
Kriegsinvaliden errichtet werden. Die außerordentlich
günſtige Lage zu den Großſtädten Leipzig und Halle wird es
den Anſiedlern ermöglichen, die Erzeugniſſe des Bodens wie
Gemüſe, Obſt uſw. günſtig zu verwerten. Die Seßhaftmachung
von Kriegsteilnehmern in dieſer Weiſe wird eine der wichtigſten
Aufgaben des Staates ſein, an der in der Provinz Sachſen mit
zuarbeiten die Siedlungsgeſellſchaft „Sachſenland“ in erſter
Linie berufen iſt.

Aus dem Elſtertale, 26. März. (Schulſchluß.) Jn
den Ortſchaften des Elſtertales beginnen Sonnabend, den
27. März, die Oſterferien in den Schulen und dauern bis Diens-
tag nach KleinOſtern an, ſo daß mit dieſem Tage, am 13. April,
der Unterricht wieder aufgenommen wird. Die Schulentlaſſung
den Konfirmanden findet ebenfalls Sonnabend ſtatt, die Konfir
mation Sonntag Palmarum.

Lochau (Saalkreis), 26. März. (Neubeſetzung.
Schnelle Beförderung.) Durch Einberufung des hier
ſtationierten Jagd und Forſtaufſehers Emil Engelſtadt in den
Heeresdienſt als Gardejäger iſt Herr Jagd und Forſtaufſeher
Arnold, welcher zuvor die Station Horburg inne hatte, mit der
hieſigen Stelle betraut worden, während deſſen Station dem Be
amten in Zöſchen mit zugeteilt worden iſt. Eine ſchnelle mili-
täriſche Beförderung iſt dem Jnhaber der dritten hieſigen Lehrer-
ſtelle, Herrn Lehrer Helbig, zuteil geworden. Kurz vor Beginn
der Mobilmachung war derſelbe als Einjähriger bei einem
rheiniſchen Jnfanterie Regiment eingetreten und iſt bereits jetzt,
nach einem hier eingetroffenen Telegramm, zum Leutnant be-
fördert worden.

Burgliebenau (Kreis Merſeburg), 26. März. (Freie
Paſſage Da die Luppe mehr Waſſer führte als die Weiße
Elſter, war es erklärlich, daß ſich durch die fortdauernde Aus-
uferung das Waſſer im Ueberſchwemmungsgebiete nur langſam
verlief und die Durchläſſe der von hier nach Merſeburg führen
den Straßen ſo außergewöhnlich lange überflutet blieben. End-
lich nun iſt das Waſſer ſoweit zurückgegangen, daß Geſchirre
ſchon ſeit einigen Tagen dieſe Straßen wieder benutzen und die-
ſelben von Sonntag an wohl auch für Fußgänger wieder frei
ſein werden, vorausgeſetzt, daß durch die Niederſchläge von

geſtern und heute nicht wieder erneute Waſſerzufuhr eintritt.
Döllnitz (Saalkreis), 26. März. (Jnduſtriel!kes.)

Infolge der erſten eingetretenen herrlichen Frühjahrstage hat
auf einzelnen Gruben in der Umgebung erſt ein leiſer Verſuch mit
der Fabrikation von Naßpreßſteinen begonnen, da immer noch
befürchtet werden muß, daß noch ſtrengere Nachtfröſte eintreten,
wodurch die Steine erfrieren und die aufgewendete Mühe und
Arbeit vergebens geweſen wäre. Schon die Tage von geſtern und
heute mit Regen und Schneetreiben ſind dem begonnenen Werke
nicht ſonderlich förderlich.

4 Teuchern, 26. März. (Marktpreiſe.) Jn der letzten
Zeit iſt nicht nur ein Stillſtand im Steigen der Schweinepreiſe
eingetreten, ſondern dieſelben ſind ſogar etwas zurückgegangen.
Der Zentner Lebendgewicht wurde mit 70--75 Mk. bezahlt. Wie
nach Schweinen, war auch die Nachfrage nach Rindern ſehr leb-
haft. Bei dieſen wird der Zentner mit 42-45 Mk. bezahlt. Be
ſonders gute Ware koſtet auch darüber. Jm Einzelverkauf koſtet
das Pfund Schweinefleiſch mit Knochen 1 Mk. und ohne Knochen
1,20 Mk., Rindfleiſch 0,90-—-1,20 Mk., Kalbfleiſch 0,80--1,10 Mk.,

friſche Wurſt 1 Mk., geräucherte 1,20—-1,50 Mk. Die Mandel Eier
wird mit 1,20--1,30 Mk., das Pfund Butter mit 1,60--1,70 Mk.
bezahlt. Das Pfund Brot koſtet 0,19 Mk., das Pfund Mehl 0,24
bis 0,30 Mk. Sehr hohe Preiſe müſſen für Kartoffeln gezahlt
werden und find ſolche überhaupt ſehr ſchwer zu bekommen. Die
kleinen Leute müſſen ſtundenweit fahren, um nur das Notwendige
zu erhalten. Daß dies von einzelnen Händlern gehörig aus-
genutzt wird, iſt ſehr zu bedauern. Der Zentner muß mit 5,50
bis 6,50 Mk. bezahlt werden. Es ſoll ſogar in einzelnen Fällen
vorgekommen ſein, daß 5,50 Mk. beim Kauf aus der erſten Hand
gezahlt werden mußten. ß

e. Petersberg, 26. März. (Bismarckfeier.) Vom
Amte Petersberg und den dazu gehörigen Gemeinden iſt die Ab
haltung einer einfachen, dem Geiſte der ernſten Zeit angepaßten
Feier zum hundertjährigen Geburtstag des Altreichskanglers
am Donnerstag, den 1. April, abends 7 Uhr an der Bismarck-
ſäule auf dem Petersberge angeregt und beſchloſſen worden.
Die Säule wird an dieſem Abend im Feuer erſtrahlen. Herr
Paſtor Bergmann-Petersberg hat die Anſprache übernommen.
Alle Verehrer des eiſernen Kanzlers ſind zu der ſchlichten Feier
eingeladen. Darauf findet im Wehdeſchen Gaſthofe ein kurzes
Beiſammenſein ſtatt.

X Bad Köſen, 26. März. Einen wenig erfreu-
lichen Haushaltplan) mußte der Magiſtrat den Stadt-
verordneten vorlegen. Die Ausgaben ſind mit 209 000 Mark
angenommen, denen nur 92645 Mark Einnahme gegenüber
ſtehen. 116 363 Mark müſſen von den Bürgern aufgebracht
werden. Die Etatsberatung ſteht noch bevor.

Betrag, der gegenüber den mit Sicherheit eintretenden

x Aken, 26. März. (Ankauf von Saaktkarkoffeln.
Stauwaſſer. Konfirmiert.) Der Magiſtrat hat

beſchloſſen, Saatkartoffeln aufzukaufen und dieſe zum Preiſe
von 5 Mk. an die Jnhaber kleiner Ackerparzellen abzugeben.
Bei dem Mangel an Geſpannen wird es nötig ſein, daß die
kleineren Ackerſtücke von den Beſitzern umgegraben werden.
Das Stauwaſſer hat in dieſem Jahre eine ganz ungewöhnliche
Höhe und Ausbreitung erreicht. Diesſeits des Dammes ſind
große Teiche entſtanden, viele Gärten und Ackerſtücke ſtehen
unter Waſſer. Die Frühjahrsbeſtellung wird ſpät hinaus-
geſchoben, die Beſitzer erleiden vorausſichtlich großen Schaden.

Konfirmiert werden hier in dieſem Jahre 116 Knaben und
129 Mädchen.

4 Burg b. Magdeburg, 26. März. (Der Landwirt-
ſchaftliche Verein für Burg und Umgegend hielt
eine Verſammlung mit Damen ab, die ſehr zahlreich beſucht
war. Gutsbeſitzer Wartenberg--Hohenwarthe eröffnete ſie mit
einer zeitgemäßen Anſprache, worauf Fräulein Mewes-Schermen
einen Vortrag hielt über „Die Pflichten der Hausfrau in
Kriegszeiten“. Fräulein Mewes forderte auf, auch hier einen
land wirtſchaftlichen Hausfrauenverein zu gründen.

Salzwedel, 25. März. (Entwäſſerungs- Ge
noſſenſchaften. Ertrunken.) Unter dem Vorſitzdes Geheimen Regierungsrates Herrn von Peiſtel fanden hier
zwei Verſammlungen zur Gründung von Genoſſenſchaften für
die Entwäſſerung der hieſigen Jeetzeniederung ſtatt. Zurzeit
ſteht das Waſſer durchſchnittlich etwa 1 Meter hoch auf dem in
Betracht kommenden Gelände, und ähnliche Zuſtände treten
Jahr für Jahr ein. Die Arbeiten werden ſich auf etwa 1700
Hektar Land erſtrecken und rund 110 000 Mk. koſten. Da von
dieſer Summe jedoch die Regierung den dritten Teil über-
nimmt, ſo werden ſich die jährlichen Unterhaltungskoſten für
ein Hektar im Durchſchnitt nur auf 3,50 Mk. belaufen, ein

hohen
Ertragsſteigerungen geringfügig iſt. Die Verſammlungen
waren aus Salzweddel, Cheine, Chüttlitz, Brietz und Ritze gut
beſucht, und die beiden Genoſſenſchaften, eine für das Gebiet
rechts, die andere für den Teil links des Fluſſes, wurden ge-
bildet. Die Arbeiten ſollen bei günſtigem Waſſerſtande be
gonnen und von hieſigen Kriegsgefangenen ausgeführt werden.

Jn der FJeetze ertrank beim Spielen das unbeaufſichtigte
Söhnlein des im Felde weilenden Landwehrmannes Greifert.

A. Genthin, 26. März. (Schnelle Beförderung.
Gewitterſchäden. Kriegsgefangene.) Der Semi-
nariſt der zweiten Klaſſe des hieſigen Lehrerſeminars, Kriegs
freiwilliger Ernſt Lüderwald aus Fiſchbeck, wurde wegen her-
vorragender Leiſtungen auf dem Kriegsſchauplatz in Südpolen
zum Leutnant der Reſerve ernannt. Bei dem ſtarken März-
gewitter, das ſich über unſeren Kreis entlud, ſchlug der Blitz
mehrfach in Telephonleitungen, wodurch größere Störungen ver-
urſacht wurden. Jn Schlagenthin tötete der Blitz auf dem
Ackermann Lindſtedtſchen Grundſtück zwei Stück Jungvieh. Das
Gewitter war von ſtarkem Regen begleitet. Viele Aecker und
Wieſen ſtehen unter Waſſer, ſo daß die Beſtellung ſich leider ver-
zögern wird. Seit einigen Tagen werden auf dem Rittergute
Warchau kriegsgefangene Ruſſen als Landarbeiter beſchäftigt.
Soweit ſich bis jetzt beurteilen läßt, ſind dieſelben gehorſam und
anſtellig, ſie ſcheinen froh, dem eintönigen Lagerleben in
Altengrabow entronnen zu ſein.

V Quedlinburg, 25. März. Kreisſparkafſſe.) Die
Sparkaſſe des Kreiſes Quedlinburg (gegründet 1905) hat ſich
auch im Jahre 1914 ſehr günſtig weiterentwickelt. Die Spar-
einlagen betrugen am 31. Dezember 1913 4 689 902 Mark, die
ſich im Laufe des Jahres 1914 durch Neueinzahlungen 2 543 350
Mark, und gutgeſchriebene Zinſen, 165 172 Mark, auf 7 389 425
Mark erhöhten. Zurückgezahlt wurden 1 908 669 Mark, ſo daß
ſich der Einlagenbeſtand Ende 1914 auf 5 489 755 Mark be-
zifferte, mithin gegen das Vorjahr ein Zuwachs von 799 853
Mark. Der bare Geldumfatz im Berichtsjahre betrug 9619 670
Mark.

t. Zerbſt, 26. März. Die Zahl der Gefangenen.
Zur Beſtattung der Gemahlin des Staagats-miniſters Laue. Goldſammlung. NeueMaſſenquartiere.) Die Zahl der im hieſigen Gefange-

nenlager untergebrachten Gefangenen iſt in der letzten Zeit, da
verſchiedene Abtransporte ſtattfanden, weſentlich verringert
worden, ſo daß wir zurzeit hier nur etwa noch 12 000 Gefangene
im Lager haben. Es iſt aber anzunehmen, daß dieſe Zahl in
der nächſten Zeit wieder zunimmt. Bei der Beerdigung der
Gemahlin Sr. Exzellenz des Staatsminiſters Laue in Deſſau
werden der hieſige Oberbürgermeicher Neidholdt und Stadtver-
ordneter Geh. Archiv-Rat Profeſſor Dr. Wäſchke im Namen der
Stadt auf dem Grab einen koſtbaren Krang niederkegen.
Die von den Schülerinnen des herzoglichen Lyzeums vor-
genommene Goldſammlung hat allein 18 780 Mark ergeben.
Die für den Winter eingerichteten Maſſenquartiere für unſere
Landſturmbeſatzung entſprechen nunmehr, da es zum Frühjahr

behörde ſucht deswegen nach noch weiteren RäumlichkeitenEinrichtung von Maſſenquartieren. ar sur
Gera (Reuß), 26. März. (Anſehnliche Stiftung,.)

Die Strickgarnfabrik von Gebrüder Feiſtkorn hierſelbſt ſtiftete
10 000 Mark für die Stadtverwaltung als Beitrag zu den
Kriegslaſten.

Koburg, 26. März. (Der Koburger Sonder-
landtag) iſt heute vormittag 10 Uhr in Anweſenheit von
zehn Abgeordneten hier zuſammengetreten. Es wurden als
Arbeitsmaterial bekannt gegeben: eine Regierungsvorlage beo
treffend die Verlängerung der Gültigkeitsdauer des Staatskaſſe-
voranſchlages und des Abgabengeſetzes für 1913/15 auf das
Rechnungsjahr 1915/16, eine Regierungsverordnung betreffend
die Steuerfreiheit der minderbemittelten Kriegsteilnehmer, eine
Petition der Arbeitsgemeinſchaft für das Baugewerbe betreffend
Herbeiführung von Arbeitsgelegenheit und eine Petition des
Verbandes deutſcher Handlungsgehilfen. Die Sitzung wurde
hierauf geſchloſſen.

Kongreſſe und Ausſtellungen.
18. Bundestag der Handel- und Gewerbetreibenden.

Die in Berlin tagende 18. ordentliche Hauptverſammlung
des Bundes der Handel- und Gewerbetreibenden ſtand hinſicht-
lich ihrer Tagesordnung im weſentlichen im Zeichen des Krieges.
Jm Jahresbericht des Vorſtandes wird u. a. ausgeführt, daß
infolge des Krieges zahlreiche Geſetzesvorlagen unerledigt ge-
blieben ſind. Bei manchen könne man bedauern, daß ſie nicht
verabſchiedet wurden, bei anderen wieder könne man froh ſein,
daß ſie in der Verſenkung verſchwanden. So ſei die gefallene
Petroleum Monopolvorlage vom Reichstag ſo geſtaltet worden,
daß die Kleinhändler nach einem ſolchen Staatsmonopol wahr-
lich kein Verlangen haben könnten. Zu bedauern ſei es auch,
daß die Wanderläger, der Großhauſierhandel und die Privat-
märkte nun noch weiter Schaden anrichten könnten, was
die beabſichtigte Aenderung der Reichsgewerbeordnung vielleicht
doch verhindert worden wäre. Von den Vorlagen, die dem Ab
geordnetenhauſe zur Beratung zugeſtellt wurden, beſchäftigt den
Bund am lebhafteſten die Aenderung des Kommunalabgaben-
geſetzes. Letzteres ſah eine beſſere und gerechtere Beſteuerung
der Forenſalfilialbetriebe vor, die der Bund aber für alle Filial-
betriebe gefordert hat. Ebenſo hat es der Bund für notwendig
gehalten, die Beſteuerung der Werkkonſumanſtalten und des
heimlichen Warenhandels ſowie eine wirkſame Beſteuerung der
Konſumvereine, die ſich zu einem großen Teile jetzt der Be-
ſteuerung entziehen können, durch das Geſetz herbeizuführen.
Die Erledigung dieſer Geſetzesvorlage läßt unter den jetzigen
Verhältniſſen natürlich noch lange auf ſich warten. Für
das von vielen Seiten geforderte Moratorium einzutreten hielt
der Vorſtand nicht für richtig. Die Erfahrung hat ihm auch
vecht gegeben. Mit aller Schärfe iſt der Vorſtand dagegen den
unerhörten Beſchuldigungen des Kleinhandels, daß er Wucher
treibe und ungerechtfertigte Preisſteigerungen vornehme, ent
gegengetreten. Nach Erledigung geſchäftlicher Angelegenheiten
ſprach der Generalſekretär über die „Schädigung der Klein
händler durch die Warenverkäufe der Gemeindebehörden“ ſowie

„die Urſachen der jetzigen Preisſteigerung“. Hierzu wurde fol
gende Entſchließung angenommen:

„Die Generalverſammlung des Bundes der Handel und
Gewerbetreibenden erkennt es als zweckmäßig und notwendig an,
daß in Kriegszeiten auch die großen Gemeinden rechtzeitig für
genügende Vorräte an den unentbehrlichen Nahrungsmit teln
Sorge tragen. Sie muß aber im Intereſſe derjenigen, welche
darauf angewieſen ſind, im Warenhandel oder in der Ver-
arbeitung von Waren ihre Exiſtenz zu ſuchen, die dringende
Bitte ausſprechen, daß die Gemeindebehörden bei dem Verkauf
der gewaltgen Warenvorräte auch Rückſicht auf die berechtigten
Intereſſen der Gewerbetreibenden nehmen, und daß inshe
ſondere die Waren nicht zu niedrigeren Preiſen zum Verkauf
geſtellt werden, als ſie unter Mitwirkung der Gemeindebehörden
den Kleinhändlern geſetzlich vorgeſchrieben werden. Dieſe Bitte
erſcheint um ſo mehr berechtigt, als die großen Einkäufe der
Gemeinden ſtets erhebliche Preisſteigerungen und Preistreibe-
reien der Produzenten und des Großhandels zur Folge haben.
Die Generalverſammlung erklärt gleichzeitig, daß ſie voll und
ganz einverſtanden iſt mit der bei Ausbruch des Krieges ſeitens
des Vorſtandes dem Magiſtrat, Polizeipräſidium und General
kommando gegenüber in Ausſicht geſtellten uneigennützigen Mit
wirkung des Bundes der Handel- und Gewerbetreibenden bei

geht, nicht mehr den hhygieniſchen Forderungen. Die Militär

Notſtandsmaßnahmen,
Lebensmitteln.“

insbeſondere bei der Verteilung von

wWvoeer
trägt die unübertroffene, kalt a

paren will!
bwaſchbare Linon-Danuerwäſche

Marke Z. Verkaufsſtelle: O. Klappenbach, Gr. Ulrichſtr. 41.

Die deutſche Milchwirtſchaft iſt durch
die ausbleibende Buttereinfuhr aus
dem Oſten ziemlich auf ſich angewieſen.
Die immer höher ſteigenden Butter-
preiſe ſind das Barometer für die
ſich einſtellende Butterknappheit. Der

Ausfall muß durch Buttererzeugung im eigenen Lande
gedeckt werden, und das iſt gut möglich, wenn jeder
Milchwirt ſeine Milch mit einem wirklich guten

12747Separator verarbeitet.

Kein Tropfen Milch darf jetzt verloren gehen

Der Alfa-Separator iſt der einträglichſte Entrahmer.
Er nützt dem Vaterlande mit der eigenen Annehmlich-
keit großen Verdienſtes! Jn normalen Zeiten, bei nor-
malen Butterpreiſen macht ſich ein Alfa-Separator in
weniger als 1 Jahr bezahlt, in welch kürzerer Zeit jetzt!
Jeder Milchwirt, welcher entweder keinen oder aber
einen weniger guten Entrahmer beſitzt, zögere nicht
mit der Anſchaffung eines Alfa.

Alfa iſt die notwendigſte, nützlichſte und unent-
behrlichſte Maſchine in der jetzigen Zeit. Zahlungs-
erleichterungen durch beſonders günſtige Kriegs-
bedingungen

Fordern Sie ſofort aufklärende
und Angabe des nächſten Vertreters.

Druckſchriften

Alfa-Laval-Separator e. m. b. Berlin V. 68.

Für Kheumaliker und Kerven-
leidende.

Jn einem Tage von ſeinen entſetzlichen
Schmerzen befreit.

Herr Joſef Wilhelm, München, ſchreibt: „Seit zwei
Monaten litt ich derart an Jſchias, daß ich nicht gehen
und nicht ſtehen, und das Bett nicht verlaſſen konnte.
Ich hätte aufſchreien mögen vor Schmerzen. Kein
Menſch glaubt, was ich gelitten habe. Nichts half mir.
Da brachte mir meine Frau aus der Apotheke Togal
mit. Die Wirkung war geradezu wunderbar. Nachdem
ich nur wenige Tabletten genommen hatte, war ich voll
kommen wieder hergeſtellt. Jch gebe daher jedem Leiden
den den Rat, ſich ſofort aus der nächſten Apotheke das
überaus billige und unfehlbar wirkende Togal zu be
ſorgen. Niemand wird dieſe Ausgabe bedauern.“ Aehn-
lich berichten viele andere, welche Togal gegen Rheu
matismus, Hexenſchuß, Schmerzen in den Gliedern und
Gelenken ſowie bei Jnfluenza, Nerven- und Kopf
ſchmerzen gebrauchten. Es gibt nichts beſſeres. Alle
Apotheken führen Togal-Tabletten. 12744

5Seitungs-
Verkäufer und Verkäuferinnen
ſtellt ein die

Halleſche Seitung,
Leipzigerſtraße 61/62.

Von einer Großhandlung in der Nähe des Harzes wird S
a1. Juli eventl. auch ſchon früher eine

junge Dame gesucht,
welche perfekte Maſchinenſchreiberin und Stenographiſtin iſt.
Stellung iſt dauernd. Solche Damen, welche engliſch u. franzöfiſch
korreſpondieren können, werden bevorzugt. Angebote mit Lebens-
lauf und Gehaltsanſprüchen unter Z. r. 4187 an die Geſchäfts
ſtelle d. Ztg. erbeten.

welche flott Maſchine ſchreibt u

einer Samengroßhandlung in der Nähe des Harzes
wird Wan 1. Jnli eventl. auch ſchon Kaher

S Dame geſucht W
eine

ſtenographieren kann. Stellung
d. Angebote mit Lebenslauf und Gehaltsanſprüchen ſind zuunter 7. qu. 4186 an die Geſchäftsſtelle d. Ztg.

Verlangte Perſonen

Geſ. für ſof. tüchtig., zuverläſſ.

Alleinmädchen
für Küche u. Haus; nicht unter
22 Jahr. Angeb. a. Frau Merder,
Berlin, Am Friedrichshain 9.

Geſucht zum baldigen Antritt
deutſcher, militärfreier, ſehr
energiſcher (2717
Vorſchnitter,der geläufig polniſch ſpricht, für
die hieſigen zirka 80 ruſſiſchen
Schnitter. Bewerber muß noch
zirka 10 Ochſenburſchen und 5
Männer ſtellen. Zeugnisabſchrift.
u. Angaben letzter Stellungen an

Rittergut Iden,
Kreis Oſterburg.

I. Hoteldiener für ſofort ge
ſucht. Ein Waſchmädchen zum
1. 4. geſucht. (9710Hotel Kaiserhof,

Wittenberg bei Halle.
Junger Mann aus achtbarer

Familie mit guter Schulbildung

als Lehrling
per 1. April d. Js. geſucht.
Carl Otto Büsch, Halle a. S.,
Kolonialwaren und Delikateſſen.

vermietungen

Steinweg 16
J. Etage, 7 heizb. Zimmer, Bad,
Gas, elektr. Licht, reichl. Zubehör,
Balkon n. d. Waifenhausgarten,
zu vermieten. (S19a

Schöne Wohnung
(6 Räume), Bad, Küche, 2 Keller,
2 Kammern uſw. in ruhig. Hauſe
mit beſſerer Lage ſofort zu w

ieten. 900mieten a Lindenſtr. 63 I.

Herrſchaftl. Wohnung
in herrlich. parkähnlich. Garten
elegen) ſofort od. r zu verm.

Preis 2000 Mk. äheres Bau
büro Uleſtraße Z. 2190

errſch. Parterrewohnung,
4 Zimmer, Küche, Speiſekammer,
Mädchenkammer, Bad, Jnnen-
kloſett, Gas und elektriſch Licht,
ſofort zu vermieten.
7464) Delitzſcherſtr. 12 u. 13.

Geldverkehr

100 d Narß
ſollen auf gute Ackerhypothek
zum April oder ſpäter zu auge-
meſſenem Zinsfuße durch mich
ausgeliehen werden. 2753

B. J. RBaer.
Bankgeſchäft, Halle a. Saale.

200 900 od. i. Teilbetr. zu
41 auf Acker

ſofort auszuleihen. Näheres
2766) Krauſeuſtr. 10 J.

Gr. Ulrichſtr. 18 l
herrſch. Wohnung ſofort od.
ſpäter zu vermieten. (2232
Näh. Vaubureau Uleſtr. 3.



bringen.

Amtliche Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Die Beratungsſtelle des Roten Kreuzes für deutſche
Flüchtlinge zu Berlin hat den Wunſch ausgeſprochen, wie in
anderen Kreiſen, ſo auch im Saalkreiſe eine Anzahl von
deutſchen Auslandsflüchtlingen für eine Monate unterzu

Sie würde bereit ſein, Tagegelder bis zu 120
Mark für Perſonen über, bis zu 0,70 Mark für Perſonen
unter vierzehn Jahren zu zahlen. 5ſchließlich um Perſonen des Mittelſtandes, die aus Rußland
hierher zurückgekehrt ſind und deren Ernährer als Zivil-
gefangene in Sibirien weilen.

Edeldenkende Familien,
Flüchtlinge aufzunehmen, werden gebeten, mir dies mit-
zuteilen und gleichzeitig die Anzahl der Perſonen, welche
ſie aufnehmen wollen, anzugeben.
Halle a. S., den 26. März 1915.

Der Königliche Landrat des Saalkreiſes.

Es handelt ſich aus

welche bereit ſind, ſolche

Am Ostersonnahbend, den 3. April 1915
bleiben die Geschäftsräume der Unterzeichneten

Vereinigung Hallescher Bankfirmen:
B. J. Baer,G. M. Fischer,Gewerbebank., e. G. im. b. H., Ernst

Bank für Handel und Industrie, Filiale Halle a. S.,Frenkel Poetseh, Friedmann Co.
Hanssengier Co.,Hallescher Bankverein von Kulisch, Kaempf Co.,Mauebesſtrerhank, e. G. m. b. H., Landsechaftliche Bank der Provinz Sachsen,

Lehmann.T. Mitteldeutsche Privat-Bank, Flliale Halle a. S.,
Ranke, Robert Rosenberg, Paul Schauseil Co. L. Schönlicht,r r e Spar- und Vorschuss-Bank., Reinhold Steckner.

Nr. 6020

N 59 79 v on Krosigk. (2767
Bekanntmachung.

Nachdem die Maul und Klauenſeuche unter den
Ochſen des Domänenpächter Beyſe in Petersberg, ſowie
unter dem Rindvieh des Gutsbeſitzers Uebe in Plößnitz
ausgebrochen iſt, wird über die genannten Gehöfte die Ge-
höftſperre verhängt.

Die nach der vieh ſeuchenpolizeilichen Anordnung des
Herrn Regierungspräſidenten vom 5. Mai 1914 erlaſſenen
Beſtimmungen, welche im 19. Stück des Regierungsamts-
blattes von 1914 abgedruckt ſind, ſind, ſoweit ſie nicht für
die Dauer des Krieges außer Kraft geſetzt ſind, genau zu
beachten.

Halle a. S., den 26. März 1915.
Der Königliche Landrat des Saalkreiſes.

J. V. MHanse, Rechnungsrat.

Bekanntmachung.
Auf unſere Bekanntmachung vom 1. Oktober 1914 ſind inner-

halb der geſtellten Friſt Anſprüche an die folgenden auf dem
Nordfriedhofe
worden:

befindlichen Erbbegräbnisſtellen nicht erhoben

Nr. 98, an den Oebſter Gottfried Schneider verliehen;
Nr. 143,/144, am 16. Juni 1868 an den Lehrer Grießmann ver
liehen; Nr. 148, am 16. November 1868 an die Witwe Johanne
Steuer verliehen; Nr. 160, an Frau Müller geb. Aßmann ver-
liehen; Nr. 173, am 18. Auguſt 1870 an Frau Kaſtellan Johanne.
Luiſe Müller geb. Richter verliehen; Nr. 339/40, am 3. März
1877 an Frau Amalie Keller geb. Schröter verliehen Nr. 403,
am 8. Mai 1880 an den Reſtaurateur Auguſt Albrecht verliehen;
Nr. 815, am 24. Oktober 1892 an den Landwirt Kurt Otto ver
liehen.

Die Grabſtellen werden daher mit allem Zubehör zur Wieder-
belegung eingezogen.

Halle a. d. S., den 283. März 10915.
Der Magiſtrat.

2768

Bekanntmachung.
Die ſtädtiſchen Körperſchaften haben mit Zuſtimmung der

Polizeiverwaltung eine Abänderung der Fluchtlinien der Spiegel-
ſtraße beſchloſſen. Der Fluchtlinienplan liegt in unſerem Büro I,
Zimmer 23, zur Einſichtnahme aus.
Plan ſind binnen einer Ausſchlußfriſt von vier Wochen, vom
Tage der Veröffentlichung dieſer Bekanntmachung an gerechnet,
bei uns anzubringen.

Halle a. d. S., den 24. März 1915.

Einwendungen gegen den

Der Magiſtrat.

d. Js. ab.

Bekanntmachung.
Die für Wachthunde und ſonſtige zum Gewerbebetriebe unent-

behrlichen Hunde bewilligte Steuerfreiheit läuft mit dem 31. März
Wird weitere Steuerfreiheit beanſprucht, ſo iſt vor

Ablauf dieſer Zeit ein neuer Antrag zu ſtellen, widrigenfalls
die Steuer für das erſte Halbjahr des neuen Steuerjahres ſelbſt
dann zu zahlen iſt, wenn der Anſpruch auf Steuerfreiheit an
und für ſich begründet ſein ſollte.
bezeichneten Art für das Steuerjahr 1915 ſind daher vor dem

April d. Js. bei uns ſchriftlich anzubringen.
Halle a. d. S., den 20. März 1915.

tums

Um gütige Zuſendung von

Liebesgaben
Anhalt beſtehende

für 11 lediglich aus Angehörigen der Provinz Sachſen u. des Herzog-
Munitionskolonnen

XXXX. Reſ.- Armeekorps wird gebeten.
und Trains des

Die klimatiſchen, vor allen Dingen die Wegeverhältniſſe in
Rußland machen den Dienſt bei den Kolonnen, zumal bei den vielfach
erforderlichen Nachtmärſchen zu einem recht, recht beſchwerlichen.

Die Zentralſtelle des Roten Kreuzes in Magdeburg wird die
Güte haben, die dort mit der Bezeichnung: „Für Kolonnen pp. des
XXXX. Reſ.-Korps“ bis 25. März eingehenden Liebesgaben weiter
zu ſenden.

Mit Wollſachen ſind alle gut verſorgt.
Pfeifen, elektr. Taſchenlampen mit Reſervebatterien und Reſerve-
birnen, kleine Stalllaternen, Lichte, Dauerwurſt, Zwieback, Schoko-
lade und Marmelade ſind am begehrteſten. (66

Zigarren, Tabak, kleine

v. Mackensen,
Oberſtleutnant und Kommandeur der Munitionskolonnen

und Trains XXXX. Reſ.-Korps.

Befreiungsanträge der vor-

Be Das echte
Hintze-Blitzblank

ist kein Sand, kratzt und schrammt nicht.
Der Magiſtrat.

(734

e 19 097 130 205 2609 280 288 310 322

Nr. 9.

2759)

mittags 10 Uhr im
Waldkater bei Schkeuditz.

ſtiele.

Nutzholz- Verkauf
der Königl. Oberförſterei Schkeuditz.

Donnerstag den 8. April, vor

Schutzbez. Schkeuditz Schlag. Ja
gen 9, 16 und Totalität u. Schutz
bez. Maßlau Totalität: 91 Eichen
ſtämme 172 fm. 20--116 cm.
Dm, 23 rm Nutzſcheit l, 150 St.
Zaunſäulen, 213 Eſchen, Rüſtern-
und Weißbuchenſtämme 147 fm
20--568 cm Dm, 5 St. Rüſtern-
Stangen l., 33 Erlen, Pappeln-,
Lindenſtämme 25 fim 16--48
cm Dm. 630 St. Weidenſchippen

(2774

Planung und
Ausführung
V. Obst-, Gemüse-

undZiergärten

Gartenpflege

Kirgten Pelpers,
Halle a. S.

Kartoffeln
unſortierte rauhſchalige ſchöne
Ware, zu Saat- u, Speiſezwecken
in Ladungen und Fuhren offer'
Kitter, Forſterſtr. 40. Tel. 2799.

In Nenaulagen ſowie Jnſtand-
ſetzung von Gärten empfiehlt ſich

billigſt W. Bosse.Große Brunnenſtr. 65 II.

Wer hohe

Ernten
machen will, beſtelle

Marke A
„Ertragreichſte“

Maſſenerträge bei gutem
Zuckergehalt ergibt, ſtets
den meiſten Zucker vom

Hektar.

e derDeutſchen

geſellſchaft“,
welche in den
Jahren 1910 u.

ſuchsanſtellern

haben wiederum

Friedrichs-
werther

was Rüben-
ertrag

anbelangt,

Verſuche

2258)

„Zuckerrübenbau“
ſofort auf

(Thüringen).

Zutkerrüben

Friedrichswerther

5uckerrübenſamen

eine Züchtung, die große

S Die Verſuche

S dandwirtſchafts 2

1911 bei 40 Ver-

gemacht wurden,

beſtätigt, daß die

Zuckerrübe, S

und Zucker-

im Durch
ſchnitt aller

an erſter h
Stelle ſteht.

Angebot und Bericht
Anfrage.

Friedrichswerth 131

Domänenrat Eduard Meyer.

zu verk. Goetheſtr. 33 I.

Vernicekeln,
Verkupfern,
Vermessingen,
Verzinnen,
Polierenaller Metallwaren

führt
Metallwarenfabrik, gegr.

Neues eleg. Koſtüm, Gr. 42.
(2

(2191

Sus Derdinand Haassengier
1839.

Barfüsserstrasse 9. Fernruf 1196.

Verloſungs-Liſte der Halleſchen Zeitung.

(Nachdruek verboten.)

Inhalt.
h Badische 352 Eisenbahn-Anl,

von 1862/64 und 1878.
Blektrische Licht- und Kratt-
anlagen A.-G. in Berlin, 442
Teilschuldverschr. v. 1900 u. 1904.

3) Geraer Jute Spinnerei und
Woeberei zu Triebes, 4 2 Schuld-
verschreibungen von 1896.

4) Luxemburgische Prince Henri
Risenb. u. Erzgruben- Ges., Obl,

5) Merseburger 42 Stadt-Ob lig.
6) Oesterreichische 44 Eisenbahn-

Staats Schuldverschreibungen.
7) OesterreichischeNordwest bahn,

34 x Prior. -Obl. Lit. C. von 1903.
8) Oesterreichische 44 steuer freie
Eisenbahn Staats Schuldver-

schreibungen von 1909.
9) Preubische Hypotheken-Aktien-

Bank, 42 Ptandbrietfe Serie I.
10) Russische 44 Gold-Anl. V. Em.

von 1893.
1h) Ungarische Dombau- (Basilika-)

b Fl.- Lose von 1886.

r e
Badische 3 Eisenbahn-

Anlehen von 1862/64 u. 1878.
Verlosung am 1. März 1915.
Zahlbar am 1. Oktober 1915.

Die Einlösung geschieht bei der
Hauptkasse auch sofort, wenn mit
dem EFinlösungswert eine Forderung
im Badischen Staatsschuldbuch be-
grändet wird.

Anlehen von 1862/64.
à 1000 FI., 500 FI., 200 Fl. und

100 Fl. 17 86 91 114 136 1465 146
177 178 189 262 273 309 324 332 382
476 507 617 661 604 640 677 687 761
791 819 823 830 861 950 990 997 1034
064 077 107 128 1365 139 161 193 203
226 234 253 278 322 375 398 400 426
497 507 524 573 588 616 653 718 728
745 749 776 799 809 818 824 848 860
900 942 954 960 979 2003 028 047 048
054 081 104 114 162 172 192 203 210
218 216 258 269 274 280 285 293 302
303 398 413 416 422 442 522 624 562
588 604 673 708 732 782 803 824 828
833 858 869 881 892 931 972 980 3013
057 117 120 149 160 181 196 211 229
262 257 266 280 299 332 3765 381 408
414 434 478 484 498 547 661 572 606
622 625 628 636 645 667 670 707 732
735 736 743 806 832 861 862 920 994
4010 021 024 040 047 071 087 128 172
R 183 236 240 263 268 269 289 297
322 329 350 433 451 463 504 544 566
580 688 659 717 721 724 730 740 743
795 808 817 917 976 983 984 50165 038
068 098 112 202 288 243 269 279 282
331 389 352 365 3688 425 430 474 482
562 571 637 712 713 731 742 7465 765
776 788 798 810 811 822 832 848 871
886 892 901 906 910 933 941 964 964

366 382 421 522 534 591 602 628 631
664 665 666 690 692 703 7065 715 731
753 791 867 907 932 940 7002 011 012
021 027 057 068 077 103 106 142 169
195 196 243 309 310 319 334 340 357
411 419 449 461 538 587 612 6165 677
682 689 703 705 810 837 843 846 865
876 901 906 914 991 8010 086 104 143
168 168 171 172 177 202 214 223 229
242 301 318 325 333 340 392 437 461
468 469 476 516 538 540 6541 573 624
659 673 680 736 766 760 790 816 876
900 927 9651 9026 029 032 037 063 074
094 108 116 145 160 197 206 229 230
231 284 368 386 396 413 426 462 603
506 509 530 632 567 6587 592 600 608
633 710 820 828 849 865 880 937 969
987 10015 040 061 117 146 163 218
238 267 274 276 282 284 323 364 413
444 452 467 460 516 520 577 6578 673
704 706 707 759 765 837 843 847 864
8657 905 930 952 968 984 998 11020
060 078 085 092 128 1659 161 185 208

3165 347 393 468 474 481 487 498 505
518 6568 564 667 581 6592 593 617 683
735 916 917 958 975 982 991 12036
043 070 124 127 166 170 175 193 234
289 322 326 329 3665 387 465 657 662
623 670 728 762 788 792 864 867 868
886 886 901 921 929 944 955 974 998
13003 007 012 078 087 147 148 149
181 197 201 215 218 266 259 299 300
479 496 517 540 568 6572 583 595 606
693 711 721 766 791 807 821 838 840

220 246 2659 266 267 269 292 306 313 328 355 383 403 476 481 627 692 739

Für kraftlos erklärt.
Anlehen von 1862,64.

Lit. O. à 200 PI. 14705.
2) Elektrische Licht- und

Kraftanlagen Akt. -Gesellsch.
in Berlin, 4 Teilschuld-
verschr. von 1900 und 1804.

Verlosung am 15. Januar 1915.
Zahlbar mit 1049 am 1. April 1916.
Teilschuldverschr. von 1900.

Lit. A. à 500 A 49 92 105 143 177
235 291 292 416 440 446 634 5677 628
643 656 678 697 724 733 751 817 829
939 1027 097 110 153 184 234 235 243
400 470 530 542 545 572 612 716 737
768 779 833 878 887 962 971 989 995.

Lit. B. à 1000 A. 2118 162 236
243 260 309 418 510 5665 572 692 594
623 624 690 691 692 705 764 798 812
913 926 927 3106 122 145 226 290 304

777 847 973 987 4088 124 140 209 232
290 310 398 419 433 434 446 542 567
658 613 727 769 823 826 853 936 937
941 991 5016 021 0265 060 104 122 162
177 208 219 274 376 400 505 606 614
696 723 766 767 776 790 807 8665 882
888 942 949 6068 067 181 198 222 293
346 379 385 422 443 444 4562 463 480
522 627 628 608 690 714 726 733 887
900 903 937 990.

Lit. C. à 2000 A. 7090 093 108
146 285 288 301 373 374 394 407 450u 232 463 691 667 718 867 882 943 999 8000

261 270 303 373 384 387 400 413 445 908 083 156 243 260 348 381 394 418
460 473 490 491 699 676 684 627 o 73 e n

8665 861 862 886 920 15034 075 095
134 160 1654 194 205 212 226 274 277
323 417 443 465 457 549 560 569 6598

16002 011 015 048 050 062 119 193
201 242 266 270 278 302 329 336 346
373 377 388 436 436 511 65165 522 529
580 694 595 613 631 642 653 660 677
723 740 794 802 851 861 867 876.

Anlehen von 1878.

730 760 772 774 782 810 821 830 836 J 791 862 867 868 888 889

674 799 813 819 880 895 915 979 195 247 265 286 369 368 369 419 454

à 2000 1000 500300 und 200 42 111 124 1
135 216 266 306 339 411 426 447 467
498 566 687 668 699 716 728 783 790
808 823 866 873 885 887 890 918 1043
112 139 261 307 315 326 372 407 4
510 629 673 685 662 786 928 984
2001 022 033 041 076 202 299 398 405
440 476 528 608 668 696 740 831 87
889 906 3030 101 116 127 273 299 360
353 379 403 406 416 473 476 507 64
661 681 729 802 824 827 851 900
929 950 956 982 4009 084 089 124 125
163 206 216 257 298 354 363 367 403
408 411 451 498 539 540 544 549 6651
606 620 679 706 715 741 771 878 882
898 9165 983 991 5007 0t9 049 168 207
242 264 279 306 345 377 393 399 414
417 436 4509 6532 668 618 706 726 877
916 9657 997 6107 116 134 138 146
278 311 336 354 362 371 452 491 608
6532 646 6573 644 761 810 860 861 916
7001 002 019 034 038 078 007 110 17
203 217 236 262 388 424 448 476 408.

Feilschuldvorsehr. von 1904.
Lit. D. à 500 A. 9085 091 114 143

460 773 868 918 936 980 10038 058 118
259 266 266 289 296 341 364 464 480.

Lit. E. à 1000 A 10769 790 821
822 868 876 889 891 11034 040 042
090 149 369 483 633 636 588 605 739
802 871 914 915 958 12068 087 088
089 101 127 266 474 507 660 612 634
669 743 763 764 765 766 767 771 772
806 834 871 872 940 941 975 13162
163 211 2h 267 315 320 321 385 420
674 701 788 797 798 812 813 14017
068 0659 091 129 131 248.

Lit. F. à 2000 A 14267 268 296
303 307 311 3965 430 431 433 434 437
609 730 746 777 814 817 873 965 961
150146 066 103 106 1091 474 676 610
679 726 734.

3) Geraer ute Spinnerei
und Weberei zu Triehbes,

49 Schuldverschr. von 1896,
Verlosung am 23. Februar 1916.

Zahlbar am 1. Oktober 19156.
33 34 36 37 63 67 199 205 247 346

370 414 457 458 482 607 609 569 578
787 824 826 827 828 833 835 836 869
893 945 950 952 985 1112 308 355 359
388 395 396 400 403 404 480 481 496
739 766 767 869 869 939 974 977 2187

4) Luxemburgische Prince
Henri Eisenbahn u. Erzgruben-
Gesellschaft, Obligationen.
Verlosung am 27. Januar 1916.

Zahlbar am 1. März 191ö.
39 Obligationen

89 94 176 183 554 1136 46656 607
2323 381 635 784 935 964 3001 306
474 475 694 699 947 4223 228 279
542 772 985 5336 416 542 565 679 802
869 6062 732 834 7012 270 393 458
681 667 729 846 8010 909 9362 43
633 929 10264 344 346 500 626 716
847 11110 682 843 851 12061 083 093
270 336 828 13120 134 167 612 668
14007 125 206 332 489 644 7465
15007 379 629 719 946 16274 477
759 887 17165 446 719 730 930
18210 226 493 792 925 955 19446
460 536 20049 164 369 696 771 843
21280 331 376 779 800 862 22246
337 695 978 23177 2655 367 798 24032
179 184 611 616 772 25020 062 080
174 374 537 747 8656 26140 166 243
327 843 27132 481 28035 199 363
702 758 810 29002 126 132 778 920
30922 31254 468 475 477 694 743
847 870 879 32293 568 773 944 972
998 33000 108 244 726 878 977
34035 485 605 678 801 876.

49 Obligationen
343 986 1466 35656 850 4050 380

802 911 983 5059 088 286 369 450
556 565 832 878 906 6423 722 931
993 7117 379 8927 9077 691 10154.

Serie 9431 471 886 956 10449 732
858 11223 328 442 620 2u je 25
Schuldverschreibungen à 400 Kr.

7) 0esterreichische Nord-
Westhbahn, 3 Prior. -Oblig.

Lit. C. von 1903.
Vom Staate zur Selbstzahlung

übernommen
12. Verlosung am 1. März 19165.

Zahlbar am 1. Junl 1915.
à 200 211--220 2121--130 971

--980.
à 1000 41765 176 305 306 5237

238 281 282 493 494 495 496 503 504
6513 514 543 544 599 600 775 776 6141
142 343 344 407 408 629 530 7137 138
211 212 369 370 417 418 517 518 631
632 757 768 801 802 8037 038 8657 868
986 986 9721 722 869 870 10219 220
57 549 560 649 650 11269 260

8) 0Oestoerreichische

4 steuerfreie Eisenbahn-
Staats-Schuldverschr. v.1909.

Oesterrelchische
Nordwestbhahn und Süd-Nord-

deutsche Verbindungsbahn.
6. Verlosung am 2. Januar 1916.

Zahlbar am 1. Juli 1916.
Serie 105 1650 179 470 517 817

zu je 10 Schuldverschreibungen à
10,000 Kr.

5) Mersehburger
49 Stackt Obligationen.
Die t per 1. April 1916 ist

durch Ankauf erfolgt.
6) Oesterreichische

4 Eisenbahn-Staats-Schuld-
Verschreibungen,

Verlosung am 2. Januar 1915.
Zahlbar am 1. Juli 1916.

Plisen Prlesen (Komotau-)
Eisenbahn vom 1. Jull 1884.

(31. Verlosung.)
Serie 614 Nr. 14100--14122, 650

14928--14950, 826 18976--18998, 854
19620--19642,933 21437--21469, 1021
23461--23483, 1161 26681--26703,
1299 29855--29877, 1533 35237
36269, enthaltend jedeserie 3 Schuld-
verschreibungen à 1000 FI. und
8 Schuldverschreibungen à 200 FI.

Kronprinz Rudolf Bahn
vom 9. Mal 1893.

(22. Verlosung.)
Serie 54 97 415 444 612 791 889

1213 380 449 468 776 927 961 990
2018 179 570 3499 5634 672 640 647
693 934 943 4052 106 zu je 1 Schuld-
verschreibung à 10.000 Kr.

Serie 4238 246 363 496 601 636
800 898 980 5313 358 432 520 626 701
717 760 772 804 6067 238 364 455 483
665 714 743 774 934 971 7448 741 776
831 8043 221 344 352 357 899 9005

191 196 211 246 3096.

Serie 1066 415 698 707 zu je 50
Schuldverschreibungen à 2000 Kr.

Serie 2277 329 367 zu je 250
Schuldverschreibungen à 400 Kr.

9) Preußische
Hypotheken Aktien Bank,

4 Pfandbriefe Soerie I.
Verlosung am 5. März 1916.

Zahlbar sofort
I. Konvertlerte.

Lit. A. à 2400 rückzahlbar
mit 3000 57 311.

Lit. B. à 1200 rückzahlbar
mit 1500 61 183 203 305 878.

Lit. C. à 480 räückzahlbar
mit 600 46 204 757 783 814
1113 114.

Lit. D. à 240 räückzahlbar
mit 300 363 396 472 492 605
648 650 792 10659 127 134 270 432
962 963 2101 633 544 698 646 846
977 3216 268 4556 5620 665 682 793
4086 157 303 304 389 682 611 820
826 5205,

Lit. E. à 120 räckzahlbarmit 150 A 6956 905 1434 441
2311 390.

II. Nieht konvertierte.
Lit. A. à 3000 c räckzahlbar

mit 3600 332.
Lit. B. à 1500

mit 1800 304 691.
Lit. C. à 600 räckzahlbar

mit 720 266 739 12456.

räckzahlbar

118 314 347 zu je 5 Schuldverschr.
2000 Kr.

Lit. D. à 300 räckzahlbar
mit 360 2034.

1915.

Iit. E. à 160 rückzahlbar
mit 180 1469.
10) Russische 49)0 Gold-Anl.

V. Emission von 1893.
Verlosung am 19. Januar I. Febr. 1915.
Zahlbar am 18. April /1. Mai 1915.

à 125 Rubel. 1301--326 2176
200 11876--900 145601--625 21101

125 27951--975 56901--9256 67601
525 82661 6756 99151 176 114301
325.
à 625 Rubel. 148826--850 156076
100 1576561-6756 193926-960

2009001--026 211051--076 213226
260 239276--300 247351--376 255951
--975 264026 050.

à 3125 Rubel. 266001--026 279201
--225 304851--876 324576-600
345776--800.

1) Ungarische Domhbau-
(Basilika-) 5Fl.- Lose von i886.

60. Verlosung am 1. März 1915.
Zahlbar (Prämien mit Abzug)

am 1. Mai 1915.
Amortisationsziehung:

Serio 464 472 872 1111 1163
1453 1525 1656 1683 2065 2312
2872 2923 3725 3964 4369 4568
5986 6368 6674 6692 6703 7503
7678 7768 7855, jedes Los à 15 Kr.

Prümlenziehung:
Die Nummern, welchen Kein Be-

trag in beigefügt ist, sind mit
50 Kr. gezogen.

Serie 112 Nr. 40, 143 99, 167
16 (100), 284 49, 315 90, 435 65,
440 39 (200), 497 72, 676 63 (100),
744 65, 757 79 (1000), 774 17 (100),
829 96 (100), 966 42, 1069 77 (200),
1160 5 (106), 1286 45 (200), 1321
95, 1418 80, 1420 21, 1463 13
(100), 1489 31 (200), 1704 64, 1841
43, 1842 82 (100), 1843 56, 2008
ö1 90 (100), 2074 73, 2075 2, 2188
19, 2279 68, 2485 87, 2829 27,
2839 2 (100), 2948 19 (100), 3135
17, 3189 62 (100), 3248 90, 3348
65 (100), 3388 94, 3490 658 (100),
3531 49, 3586 18, 3618 85 (100),
3658 92 (1000), 3661 54 (200),
3681 99, 3788 39 (1000), 3988 8.
4002 34 (100), 4027 89 (200), 4102
69, 4104 2, 4111 42, 4210 29,
4265 77 (100), 4295 47 (2000),
4426 76, 4638 22, 4690 1 (200),
4725 42, 4790 33 (100), 4801 85
(200), 4858 30 (200), 4916 29, 4919
74, 4921 96, 4948 17 (200), 5077
28, 5256 29 (200), 5323 38 (200).,
5353 38 (100), 5458 74, 5499 12,
5527 26, 5706 89 (100), 5750 30
(100), 6006 86 (200), 6050 49,
6101 14 (100), 6196 42, 6416 40,
6465 83 (100), 6493 53, 6497 43,
6565 24, 6583 29, 6698 79, 6701
48 (100), 6794 29 (200), 6831 50,
7026 44, 7075 14 (100), 7088 33,
7169 10, 7174 62, 7275 66, 7283
23, 7294 94, 7368 87, 7465 54,
7472 22, 7517 37, 7643 4, 7652
15, 7854 45 (200), 7922 897666 27 (30.00 o

y i inlaufend,Seidenwolle, moht üend
H. Schnee Nacht. Gr. Steinſtr. 84.



Ein neuer Beweis für den Zuchtwert

der HFriedrichswerther Hochzucht-HSutterrübe
„„Suckerwalze“.

Unterſuchungen über den Zuckergehalt verſchiedener bekannter
Walzenrübenſorten im Verlaufe der Winterlagerung 1913/14.

ucker- Zucker Verluſt Zuckere e den e ſehf
1913 1. III. 1914] 15. XII. 1914

Sorte I Original x 655 5,3 1 1,9II Rachbau x 5,7 7 13
III Hriginal x 5,1 3,9 1,2 1,3IV Original x 5,9 5,1 0,8 1,6VOriginal x 6,7 5,5 1,2 233VI Friedrichswerth.

Futterrüb. „Zuckerwalze“ 8,0 7,2 0,8 4,0
Der Verſuch zeigt ein ſehr deutliches Uebergewicht der Friedrichs-

werther Futterrübe „Zuckerwalze“ im Zuckergehalt den anderen
Walzenrübenſorten S Pieſert und läßt vor allem auch erkennen,
um wieviel beſſer ſich dieſer höhere Zuckergehalt der Zuckerwalze
während der Lagerung in der Rübe hält.

Gerade jetzt zeigt es ſich, wie wertvoll es iſt, maſſenwüchſige
Gehalt-Futterrüben anzubauen, die ſich bis zum Hochſommer
r und bei Mietenlagerung nur wenig an Näbrſtoffen
verlieren.Weitere Verſuchsergebniſſe, Gutachten und Berichte über

meine Futterrübenzüchtung ſtehen gern zu Dienſten.

Sriedrichswerth 131 (Thüringen).
Eduard Meyer, Herzogl. Domänenrat.

Kaufe gegen sofortige Kasse

neue und aueh gebrauchte
Revolverhänke, Drehhänke,
Fräsmaschinen, Pressen.

B. Flegenheimer, ingenieur,
Berlin W. 6, Karlstr. 27. 12278

Neieungs- u. Luftungs-fulagen

nen Fu a äh o unFasechkcchen, Badeeinrehtungen-
Ca. 2000 m Be

Sarr Co. Hahe S.

zentraineſzungen
aller Systeme

Dicher Wernehurg
Aeltete Hullesche Zentralneizungs-Firma,

Feinste Referenzen.

es ecedellen ſin
Kiftergut Othal, Fisendahn und Post Sangerhausen

Fernſprecher Sangerhauſen 304. (2267Aus meiner hochprämiierten Zucht empfehle ſtets erſtklaſſiges guge

material. Beſtand ca. 600 Zuchttiere, darunter 100 Sauen. Auf
den Ausſtellungen der D. L. G. und des Verbandes für die Zuchtdes veredelten Landſchweines wurde meine Zucht während eines
Jahres mit 45 Preiſen ausgezeichnet. Zuchtziel: Frohwüchſigkeit,Waſtfabigkeit, Geſundheit. Haltung im Freien und ausgedehnter
Weidegang. Beſichtigung erwünſcht. W. PViek.

Jn Kriegszeit
muß der Zuckerrübenbanu nicht vermindert, ſondern

vermehrt werden.
werden von der Fläche dieIn der zuckerrübe meiſten Nährwerte geerntet.

Zucker und Zuckerrüben ſind die billigſten u. beſten
Nah rungsmittel für Menſchen und Vieh.

Wer hohe Rübenernten machen will
einer ſchlanken großen Rübe mit hohem Zuckergehalt,

baue die maſſenwüchſige
J Priedriclowerther Duckerrübe Iarve

Original Hriedrichswerther
er Futterrübenſamen ger

Große Widerſtandsfähigkeit
gegen Dürre, Froſt und Krankheiten
Maſſenerträge Hoher Nährwertgehalt

Beſte Haltbarkeit Leichtes Roden
Auch gute Verpflanzrübe.

Höchſter Ackerreinertrag!
(Rotgelbe Farbe, Eckendorfer Form.)

7 ri Iſaat, hochkei nur echt in mit2 x Krinar ſage an e e u en;zu beziehen durch verkäufer oder, wo nicht

vertreten, von Friedrichswerth.

50 d 57 Pf. d.G Preiſe: u hört ebrutto für äeits, aiſe einſchließlich Ver
ng.

Reichlicher Anbaun von Futterrüben iſt dieſes gebe ſehr
zu empfehlen. Jnhalt- und bilderreiche Broſchüre „Ueber
Futterrübenbau“, ſowie Bericht über Zuchtſchweine werden auf

Anfordern ſofort zugeſandt. 2257
Domäne Friedrichswerth 131 (Thüringen)

(Drahtwort: Meyer-Friedrichswerth.) Domänenrat Eduard Meyer.

Merino-Fleischstammherde

KloſterrodaNeuglück.
Poſt und Station Blankenheim (Kreis Fangerhauſen).

Fernruf Eisleben 61 und Blankenheim

Bocrk- Verkauf eröffnet.
Frühreife Tiere

hornlos und gehörnt.
Zuchtleitung:

Schäfereidirektor Johannes Heyne, Leipzig.
M. Müller, Kittergntsbeſttzer.

(2568

Näheres auf Anfrage. (2431
Domäne Friedrichswerth 131 (Thüringen).

Orfordshire Stammſchäferei Singſt
Poſt und Station Nebra g. Unſtrut

Bocrk- Verkauf rröffuet.
Leitung: Schäferei- Direktor Joh. Heyne, Leipzig. e

v. Helldorf'ſche Ritterguts- Verwaltung.
der h ültrieſſcher Stammviehzüwhter in Rorden,

itglieder weiſtar We e uſevermitipe
jederzeitOriginal 3 chtvi h

Oſtfrieſiſches u vie
F nach. Anfragen an die Geſchäfts

o ſtelle des Vereins in Norden.
Hellgrau, langſam bindend, durch
aus volumbeſtändiges, wohlfeiles

Erſatz- Material
für Portland-Cement,
dieſem an Qualität ziemlich gleich
kommend. Jnsbeſondere gut zum
Faſſadenputz, ferner auch zum Ein

F vie e b t h iteinſte Mahlun olute Reinheund größt Erhkeinngs c akel bei
Pyen Enandengave.

Beſte b Bülllgſte
Fernruf 13.Vertreter f. Halle u. ſtändiges Lager

Friedr. Jesau vorm. Wilh. Reupseh.

fülverisirf ter Cönnern scher-

Cemen
Kalk

v Soeben erſchienen.

Der 5uckerrübenbau
(2259im Jahre 1915.

Koſtenfrei zu beziehen durch den Verlag der
Domäne Hriedrichswerth 151 (Thüringen).

Wichtig
für jeden praktiſchen Landwirt.

Angewandte

landwirtſchaftliche Betriebslehre

von

Dr. H. Schmidt,
Langjähriger Leiter der Buchhaltungsabteilung an der Land

wirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen

Preis 4 Mark.
Einige Urteile über das Buch.

err Profeſſor Dr. Hold alle iſt einwerwoſß der ehe chaftlichen ben
durch die Dispofition und Auffaſſung etwas durchaus Originelles;
ich denke, Sie werden viel Nutzen durch Jhr Buch

err Oberamtmann Dr. Vehm in Querfurt: abeBuch Angew. Landw. Bl cbeiegee mit Genuß und er

Herr Gutsbeſitzer G. Sperling in Sinsleben: Jedem
denkenden Landwirt und denjenigen, die ſich dem Berufe der Land
e widmen wollen, kann ich das Buch nur empfehlen. SeineLektüre iſt mir des lehrreichen, klaren, mir aus der Seele geſchriebenen

Jnhaltes wegen ein Genuß geweſen.

Gegen Einſendung des Betrages von 4 Mark poſtfrei
durch die

Halle a. S.,
Leipziger Str. 61/62. Halleſche Zeitung.

e
Candwirte!

übernimmt den
Anbau von 50 Morgen
Futterrübenſamen, evtl.
auch in Flächen von ca.
10 Morgen? Stecklinge
werden geliefert. Ange
bote unter G. 5773 an
n

G.. Magdeburg. (2734

An u. Verkäufe
von Rittergütern und Land

gütern durch (2593
Landwirt Georg Klooss,
Halle a. S., Fürſtental 8.

Obstbäume,
Beerensträucher,
ParkKbaäume
Zier- und Deckstrüäucher,
Rosen aller Arten
Schlinggewächse

Schindler Müller,
Mansfelderstr. Saline

Fernspr. 5295.

Saatkartoffeln,
ovale, frühe blaue, frühe Roſen,
rtigrkrov en I eren Mai-S Odenwälder biaue,
Jnduſtrie, Vp to date, Mo-dart (neue Züchtung), u. verſch.

andere Sorten, alles vom
boden, offeriert

Tel.Paul Otto,
Halle a. S., Königſtr. 71,

Kartoffel- und Furagegeſchäft.

Saatgerfſte
bayeriſche aus Höhenlage, offeriert

Peter Dittermann,
Leipzig, Tröndlinring 5.

Erſte Abſaat von Strubes
Lriginalroteméchlanſtedter

Sommerwrizen
gibt ab den Zentner zu 17 Mk.
Rittergut Benndorf

bei Gröbers. (973a

Roſen!

Reiche Auswahl ſchönſter Sorten
in Buſch-, Hochſtamm- undKletterroſen. Katalog zuDienſten. Verſand n. anerirke,

Otto Brecht,
Rofſenſchulen, [2293

Halle-Cröllwitz.

1000 Zentner

Sand-
[2710

und
mehr

Speise-
kartoffeln

sofort gegen Kasse
zu kaufen gesucht.
Vermittler verbeten. Direkte
Angebote unter B. P. 6473 r
Rudolf Mosse, Brüderſtr. 4ntergrunäwalzo
von Töpfer, 2 Mal gebraucht,wegen Todesfall billig z. verkaufen.

Arthur Hübsech., Pößneck.

Heu und Stroh.
ür den Zesirr des IV. Armee-

orps bin ich Einkaufs-Kom-
miſſionär der Königl. Preuß.Peere 3berwalſtung für Heu

und Stroh.Produzenten und Händler er-
uche um gefl. Angebote. Bemerke

daß bahnſeitig lt. milit. Ver
fü fügung weder Hen noch Stroh

ieſ. Korpsbezirke ans-geführt werden kann.

wresones r gingen S
FernrufS de2c. leiden, heilbar. VieleAnerkennungen v. u e Rittern n uſw. r Erfolge.

enlo n o oſtkartegenügt LöwenApotheke in lehnt 147 tre A.

Selten ſchönes
Popy-Gewpann

Suchs und Brauner,
r alt,

cm hoch, mit agen undGeſhler ſteht zu verkaufen.

Ernst lauck, MRerſeburg,
Lauchſtedter Str. '37. Tel. 4

G
zu verk. Wilhelmstr.

S

Jetzt ſät man
Zwiebeln, Erbſen, Möhren,

Furohnerent Fran old,
Radie e chnitt-lauch, Pflückſal al Vobnen.
krant, alle Krautſorten uſw.

Ferner empfehle:
alle Sorten Frühkartoffeln,
Steckzwiebeln, Schalotten,
Comfrey und Helianthy,

beſte Futterpflanzen,alles in allerbeſter Qualität
Erfurter 6amenhandlung

Wilhelm Freil,
früher Marktplatz 7,

jetzt Marktplatz 16,
vormals Assmann.

Preisverzeichnis und Kultur-
Anleitung umſonſt.

Pyramidenpappelnfür Alleen,
Flieder-u. Lindensträucher

für Hecken, ſehr preiswert

Kirsten Peipers,
Halle a. S. (9660

Einige Paare junge (1051

Zugochſeneinfarbig rote Franken en,

ein Paar kleinere, aber auch
gängige), hat abzugeben

Domäne Schladebach
u(Strecke ehe

4 Jährlingsböcke
(Merino-Fleiſtehen erigeert h 9650

Domäne Wettin.
öchlachtpferde mitten
portable Pferde werden mit
eigenen Geſchirr abgeholt. (824

Max ZTZaubitzer,Halle a. S. Telephon 3515.
Dingömm. Spiogelkarp len.ca. 15 cm lang J t
gibt ab979a] Möblan a S exöls.

Saatkartoffoln
vom leichten Boden, nur gesunde
Ware, habe in Ladungen von
100 Ztr. ab Station zu verkaufen:
400 Ztr. Pauls. Juli à 11,50
400 Ztr. Kaiserkrone à 11,50
600 Ztr. Odenw. hlaue à 8,50

800 Ztr. industrio à 6,50
800 Ztr. Up to date ä 6,50
600 Ztr. Wohltmann ä 6,00
Tausche auch gegen S eiseware.

Freibleib. Kasse vor Verladung,
bar lSensee, Sag erurs,

Prachtrosen
in Sorten und Qualität,

Stauden, Schling-
pflanzenm, Efewm,

Efeuwände und Lor-
beer Kronen empfiehlt

B. Möllers,
z. Rosengarten, Halle (S.).

Verlangen Sie im Laden

zum Einmachen

für Salate u. Saucen

deshalb 50

pklbecömmlieh.
sichgeinen

gesunden, natärlichen Essig leisten.
Rich. Hengsteàberg, Nos. Esslingen a. Necxer

Kanarienbäbne, gute Schläger,Gartenbans II.

wohl
nicht
öſtlich

Land
arhbei

weſen
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